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TAG ES SCHAL 


POLITIK 


Brandt: Der SPD-Vorsitzende 
wird aufSziladiu3gvoaSED<Chef 
Honecker vom 18. bis zum 20. 
September die „DDR* besuchen. 

Brandt War ZUletZt — riamalg n nnh 

als Bundeskanzler - am 19. Mary 
1970 in der „DDR“. 

Ansreise: Mehrere „DDR“-Be- 
wohner, die Ende des vergange- 
nen Jahres in der Bonner Bot- 
schaft in Prag gesucht 

hatten, durften jetzt ausreisen. Die 
genaue ZahlderimNotaufhahme- 
lager Gießen angekommenen 
Übersiedler wurde nicht mitge- 
teilt. 

Flucht: Ein sowjetischer Soldat 
ist nach Angaben der bayerischen 
Grenzpolizei in Uniform über die 
CSSR-Grenze in den Westen ge- 
fluchtet Bei seiner Flucht, so be- 
richtete er, sei von CSSR-Grenz- 
soldaten auf ihn geschossen wor- 
den. Er blieb jedoch unverletzt 


Nigeria: Durch einen ofenbar un- 
blutig verlaufenen Putsch ist das 
Müitärregime von Generalmajor 
B ub a ri gestürzt worden. Neuer 
Machthaber in Lagos ist Brigade- 
general Joshua DogonYaro. . 

Gree np eace: Neuseelands Pre- 
mier Lange hat den Bericht des 
Gaullisten Tricot, worin die fran- 
zösische Regierung von jeder di- 
rekten Ver antwortun g für den 
SprengstofGmscfalag auf . die 
„Rainbow Wamor“ freigespro- 
chen wird, als „völlig unglaub- 
würdig“ zurückgewiesen. GS. 2) 

Kuba: US-Präsident Reagan will 
bei seinem Tieffen mit däm sowje- 
tischen Parteichef Gorbatschow 
im November in Genf auch über 
die Rolle Havanas in der Mittel- 
amerika-Krise reden. Dem kuba- 
nischen Staatschef Castro warf er 
vor, demokratische Regierungen 
stürzen zu wollen. 


Was ist los mit den Deutschen? 

Sind Angst, Mißmut und Unzufriedenheit Merkmale, mit 
denen sich die Deutschen von ihren Nachbarn unterscheiden? 
Diese Fragen beantwortet der amerikanische Historiker und 
Politikwissenschaftler Walter Laqueur in einer Deutschland- 
Analyse, deren wichtigste Teile die WELT vorab veröffent- 
licht. Die vierte Folge der Serie trägt den Titel: „Der Wohl- 
stand, der Zeithaß provoziert". Seite 5 


WIRTSCHAFT 


Export: Der Boo m bei den Aus- 
fuhren der deutschen Wirtschaft 
hat im vergangenen Monat zu ei- 
nem Außenhandelsüberschuß 
von 63 Milliarden DM geführt 
Die Ausfuhren wrrirftign im Juli 
473 Milliarden DM und lagen da- 
mit um 21 Prozent höher als im 
gleichen Monat des Vorjahres; der 
Import stieg um 13 Prozent auf 
41,1 B£lliardesiDM.(S.9) 

Bausparen: Jlfe privaten Bauspar- 
kassen In der Bundesrepublik 
Deutschland sehen eine anhalten- 
de Aufwärtsentwicklung. !Wie der 
Hauptgeschäftsführer ihres Ver- 
bandes, Degner, sagte, habe sich 


der seit 1983 zu beobachtende 
Rend fortgesetzt Für 1986 erwar- 
tet der Verband eine leichte Bes- 
- serang für die Bauwirtschaft 
(S.9) 

Börse: Kaufaufträge aus dem 
Ausland lösten an den Aktien- 
märkten »um Teü zweistellige 
Kurssprünge aus. Der Rente n- 
markt war nachgebend. WELT- 
Aktienmdex 206,42 (200,99). BHF- 
Rentenindex 105391 (105,319). 
Perf or mance Index 107,330 
(107,328). Donaimittelkurs 2,7770 
(2,7586) Mark. Goldpreis pro Fem- 
unze 336,00 Dollar (Vortag: keine 
Notierung). 


KULTUR 


Ausstellung: Vor sieben Jahren 
wurde das Grab des Keltenfürsten 
entdeckt Jetzt liegen die Ergeb- 
nisse sechsjähriger interdiszipli- 
närer Forschungsarbeit vor. In ei- 
ner Ausstellung unter dem Titel 
„Der Kettenfürst von Hochdorf - 
Methoden und Ergebnisse der 
Landesarchäologie“ werden sie 
im Stuttgarter Kunstgebäude am 
Schloßplatz präsentiert (S. 17) 


Überraschendes: In seinem Hlm 
„Gefahr in Verzug“ setzt Michel 
Devflle die Verblüffung meister- 
lich ein. Die Geschichte jemes jun- 
gen Musikers, der siel} in einer 
Familie als Lehrer für; die halb- 
flügge Tochter vorsteüt, läßt die 
Zuschauer immer wieder in vor- 
schnelle Erklärungsversuche 
tappen. Aber dann kommt es je- 
desmal, ganz anders. (S. ,17) 



ZITAT DES TAGES 


99 Die Inflation ist gestoppt Die 
Mark ist stabil und damit der Wert 
von Sparguthaben, Lohnen und 
Renten beständig. Das ist eine so- 
ziale Tat, die vielfach noch gar 
nicht richtig gewürdigt wird. 99 

lTB>»1wamt.»mlnlgtor Wolf gang ScM u M P 

(CDU) in einem Beitrag für die WELT über 
die Erfolge der Bundesregierung bei der 
Überwindung der Wirtschaftskrise (S. 4) 

FOTO: DPA 


SPORT 


Fußball: Zum erstenmal wurde 
aus Sorge um die Sicherheit der 
Zuschauer ein Stadion für ein 
Spiel ' der Amateur-Oberliga 
gesperrt Betroffen ist das Spiel 
Eintracht Frankftirt gegen Kök- 
kers Offenbach. 


Fernsehen: Hans R. Beierlein, der 
Mipfliwihaaiifl Tiiflte»^ H wrta*him 
Fußball-Bundes (DFB), hat recht- 
liche Schritte gegen die Femseh- 
anstalten angekündigt, die Fuß- 
ball-Berichte ohne Honorar-Zahr 


AUS ALLER WELT 


Cafe Krauler: Eines der berühm- 
testen und beliebtesten Cafes in 
Berlin Öffnet nach zehmnonatiger 
Pause heute wieder seine Pforten. 
Unter der neuen Leitung, einer 
Schweizer Gastronomiekette, prä- 
sentiert das Kran zier äußer- 

lich fest unverändert, aber mit ei- 
nem gmndtegepd modemisieiten 
Innenleben. (S. IS 


Ra i Inn fahr t: Der erste von EUr 
ropäem gestartete Versuch, den 
Atlantik mit Ballon zu 

überqueren, ist gescheitert Die 
Besatzung mußte im Atlantik nie- 
dergehen, wo die drei Niederlän- 
der von einem Containerschiff 
ausgenommen wurden. (5. 18) 

WetteK Sonnig. 20 bis 23 Grad. 


A,.<Urrt«n lesen Sie in dieser Angabe; 


Meinungen: Weichenstellwerk 

Gmf- Leitartikel von Fritz Wirth 
zürn geplanten Gipfeltreffen S.2 

nmnAth Von der Bleichsoda- 
Ku rte zum Wettkanzem - Von 
J wnf-him GfhTy** 1 - S.3 


Bundespost: Computer sprechen 
„IBM-Sprache“ r Kritik der Wirt- 
schaft zurückgewiesen . S.16 

Fernsehen: Der dritte Mann von 
pphAnan: Peer Schmidt— Am lieb- 
sten Herr Me^r S.16 


afrta& fdsUn: Moskau setzt Son* Spät T enni s - Ivan Löidl über 
Bericht Boris Becker JDie Öffentlichkeit 
S.6 


dertruppe Spez n as an 
eines Augenzeugen 


übertreibt“ 


S.16 


Polen: Warschau erinnert Kirche Kultur. Krimi in der JÖreb? ( - 

an „Staatsräson“ - Kampagne ge- J^L*™?** 8 ** 

i i.»rLnM»arii'«nfe»» s.8 hundert in Stuttgart 

Ans aller Weit; Nur Götter setzen 

ihren Fuß auf diesen Berg - Der 
KaSash in Westtibet S.16 


Kohl: Aus der Affäre kein 
politisches Kapital schlagen 

SPD fordert Rücktritt Zimmermanns / Sondersitzung des Bundestags? 


gbaTp.p. Borax 

Bundeskanzler Helmut Kohl will 
nach Prüfung des vorläufigen 
Schlußberichts über die internen Er- 
mittlungen im Fall Tiedge am Don- 
nerstagvormittag die notwendigen 
personellen und organisatorischen 
Entscheidungen für den Bereich der 
Geheimdienste treffen. Zn der gestri- 
gen Kabinettsitzling gab dar Kanzler 
dem Bundeshmenminister den Auf- 
trag, diesen Bericht heute einer inter- 
ministeriellen Arbeitsgruppe vorznle- 
gen. In einer ersten Bewertung des 
Falles Hedge sagte der Kanzl er, ihm 
sei .völlig unverständlich“, warum 
man „die Dinge so lange treiben Heß“. 

Nach einer mehrstündigen Sitzung 
der ’Pflri ampntari sehen Kontrollkom- 
mission unter swnwn Vorsitz kam der 
SPD-Fraktio nsvor$itzende Hans-Jo- 
chen Vogel gestern zu dem Schluß, 
daß es sich bei dem Fäll Tiedge um 
die „bisher schwerste Sicherheitsge- 
Shrdung“ in der Geschichte der Bun- 
desrepublik Deutschland handele. 
B undesinnenmims ter Zimmermann 
trage unabhängig von der Dienstauf- 
sicht die „politische Verantwortung“. 
Falls er nicht zurücktrete, werde die 


SPD für die kommende Woche eine 
Sondersitzung des Bundestages be- 
antragen, in der förmlich über ihre 
Rücktrittsforderang debattiert wer- 
de Zu den eventuellen personellen 
Veränderungen hieß es gestern in 
Bonn, der für die Sicberheitsüberprü- 
ftrngen des Regierungsdirektors 
Tiedge und dessen Weitebeschäfti- 
gung trotz Bedenken verantwortliche 
damalig e Präsident des Bundesamtes 
für Verfassungsschutz, der heutige 

SEITE 3: 

Sorte: Borneos des Stasi (2) 

SEITE 4: 

Wie ela Spion Karriere Machte ' 

Chef des Bundesnachrichtendien- 
stes, Heribert Hellenbroich, werde 
wohl zur Verantwortung gezogen 
werden. Kanzleramtschef Wolfgang 
Schäuble schloß in einem Rundfunk- 
interview aus, daß auch der Koordi- 
nator der Geheimdienste im Kanzler- 
amt, Staatssekretär Schreckenberger, 
gehen müsse. Der KanrW warnte im 
Kabinett vor dem Versuch, aus dieser 
Affäre „politisches Kapital schlagen 
zu wollen“. Wenn man bei den perso- 


nellen Konsequenzen, außer wo es 
konkrete Versäumnisse gegeben ha- 
be, überreagiere, dann würde dami t 
den gegnerischen Geheimdiensten 
quasi eine durch Rinschleusung von 
Agenten operativ nutzbare „Abberu- 
ft mggnöglich keit" für politisch Ver- 
antwortliche gegeben, soll der Kanz- 
ler gesagt haben. 

Die Bemühungen der Bundesregie- 
rung, von der „DDR“ die Genehmi- 
gung zur Kantaktauftiahine mit item 
nach Ost-Berlin geflohenen Tiedge zu 
bekommen, gingen gestern offenbar 
über die Ständige Vertretung der 
Bundesrepublik Deutschland in Ost- 
Berlin weiter. 

Regierungskreise bestätigten ge- 
stern die .Einschätzung, daß die im 
Bundespräsidialamt verhaftete Se- 
kretärin Margarete Höke „großen po- 
litischen Schaden anzurichten in der 
Lage war“. Sie habe praktisch sich 
Zugang zu allen wichtigen Unterla- 
gen des Präsidialamts verschaffen 
können, darunter Lageberichte der 
Botschaften aus dem Ausland, aber 
auch vertrauliche Informationen aus 
der Regierung. 


Gegensätze in der Kreml-Führung 

Heftige Disknsskmen um interne Verhältnisse im Ostblock / Reformer soeben Anhänger 


Forum: Personalien und Leser- 
briete an die Redaktion der 

8*8 


WELT. Wort des Tages 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Unter den neuen Kreml-Chef Mi- 
chail Gorbatschow sind in der ober- 
sten Sowjetführung heftige interne 
Diskussionen über das künftige Ver- 
hältnis zwischen Moskau und den 
kleineren kn mmimktisfhpn Parteien 
und Vasallen in Osteuropa ausgebro- 
chen. Das geht aus efa«" Grundsatz- 
artikel der außenpolitischen Wochen- 
schrift „Neue Zeit“ hervor. 

Das Blatt, das in mehreren Spra- 
chen (darunter auch auf deutsch) er- 
scheint und als Sprachrohr des sowje- 
tischen Außenminis te riums gilt, hat 
jetzt eine Position bezogen, die in of- 
fenem Widerspruchzu Artikelnin der 
„Prawda“, d em Z entralorgan der 
KPdSU, steht (WELT vom 21. und 24. 
6.85). 

Die „Neue Zeit“ antwortet - ohne 
die „Prawda“ direkt beim Namen zu 
nennen -auf einen Au&atz, der unter 
dem Pseudonym O. Wladimirow er- 
schien. Darin war allen refenneri- 
schen Kräften in den osteuropäi- 
schen Staaten eine scharfe Absage 
und Zurechtweisung erteilt sowie die 
Mö glichkeit einer außenpolitischen 


Sonderrolle oder Eigenständigkeit 
kleinerer kommunistischer Staaten 
schhchtweg verneint worden. Zu- 
gleich wurde in der „Prawda“ die 
Aufrechterhaltung der zentralen 
Planwirtschaft als unabdingbar ge- 
fordert und vor jeglicher Wiederher- 
stellung des Privateigentums ge- 
warnt. 

In den osteuropäischen Hauptstäd- 
ten war der „Prawda“-Artikel als 
Warnschuß vor altem gegen Ungarn, 
die „DDR“ und Rumänien verstan- 
den worden. Daß der „Prawda“- 

SEITE 2: 

Noch schfingoft der Kurs 

Artikel auch tiefgreifende, ja sogar 
gefährliche ideologische Implikatio- 
nen für die Reformer und National- 
kommunisten in diesen Landern ha- 
ben könnte, zeigte sich in der Tat- 
sache, daß hier erstmals auch wieder 
der JEtevisionismus“ (also der jugo- 
slawische Sonderweg) ausdrücklich 
verdammt worden war. In Budapest 
wurde der Wladimirow-Artikel von 
den Medien totgeschwiegen. Es heißt 


aber, daß sich führende Politiker ost- 
europäischer Länder bei Gorba- 
tschow über diesen „Schuß vor den 
Bug“ beschwert haben sollen. 

In der „Neuen Zeit“ kommt nun 
eine andere sowjetische Richtung zu 
Wort -ein Zeichen dafür, daß es den 
osteuropäischen Reformkräften ge- 
lungen ist, ihre Freunde in der 
Kreml-Führung zu mobilisieren. Im 
Gegensatz zu .Wladimirow, da* von 
„monolithischer Einheit“ sprach, 
heißt es jetzt in der „Neuen Zeit“, die 
Welt des Sozialismus sei ein „ver- 
schiedenfarbiges Mosaik“ und habe 
ihre „klar ausgedrückten nationalen 
Besonderheiten“ in den Formen und 
Methoden der Losung jeweiliger so- 
zialistischer Aufgaben. Gerade di ese 
Besonderheiten hinderten die soziali- 
stischen Länder aber nicht daran, in- 
tensiv zusaxnmenzuarbeiten. 

Wieder im Gegensatz zur „Pra- 
wda“, die eine „maximale Respektie- 
rung der gemeinsamen Interessen“ 
der östlichen Staatengemeinschaft 
verlangt und die kleinere n kommuni- 
stischen Länder vor „natioTwh’sü- 
• Fortsetzung Sehe 8 


Sowjets kaufen weniger US-Getreide 

Volle Scheunen machen Farmern m schaffen / Agrarminister Block verhandelt in Moskau 


DW. Moskau 

Der amerika ni s che Agrarminister 
John Block hat sich in seinen Gesprä- 
chen mit der sowjetischen Regierung 
besorgt darüber geäußert, daß die So- 
wjetunion das ihr zugestandene Kon- 
tingent an Weizenkäufen bisher nicht 
ausgeschöpft habe. Ein Sprecher 
Blocks teilte mit, der Minister habe 
am ersten Tag seines einwöchigen 
Aufenthaltes in Moskau seinen sowje- 
tischen Kollegen Valentin Mesjats 
darauf angesprochen. Die Atmosphä- 
re sei allerdings freundlich und herz- 
lich gewesen, sagte der Sprecher. 

Die Sowjetunion hat nach amerika- 
nischen Ang aben nur noch «nen Mo- 
nat Zeit, um durch den Kauf von 1,1 
MOtionen Tonnen Weizen die im Ge- 
treideabkommen zugestandene Men- 
ge von fünf Millionen Tonnen zu er- 
reichen. Moskau will mit den USA 
insgesamt aber neue Abmachungen 
über größere Agrartieferungen tref- 
fen, erwartet dafür jedoch den Ver- 
zicht der US-Regierung auf Embar- 
go-Maßnahmen. Das geht aus pmem 


Kommentar des staatlichen tschecho- 
slowakischen Rundfunks hervor. Die 
sowjetische Regierung habe gegen- 
über Block Interesse an einem ver- 
stärkten Handel mit Agrarerzeugnis- 
sen zwischen den USA und der So- 
wjetunion gezeigt.. Das Weizenembar- 
go des ehemaligen US-Präsidenten 

•" SEITE?: 

ßbomgabot 

Jimmy Carter beeinträchtige aber die 
künftige Zusammenarbeit 

H.-A: SIEBERT, Washington 
Vor einem Jahr reiste der sowjeti- 
sche Agrarminister Valentin K. Mes- 
jats durch die USA, um nach einer 
Mißernte die riesige Getreidelücke, 
die 55 Millionen Tonnen ausmachte, 
durch Einfuhren zu füllen. Davon lie- 
ferten amerikanische Farmer schließ- 
lich mehr als 40 Prozent In dieser 
Woche klopft der Chef des Landwirt- 
schaftsministerimns in Washington, 
John R. Block, im Kreml an. Aber die 


Russen wollen nicht kaufen. Wie es 
ausrieht, sinkt der US-Lieferantefl so- 
gar auf 15 bis 20 Prozent 

Block, der sich zu einem Gegenbe- 
such in der UdSSR auf hält und von 
einem Dutzend Verbandspräsidenten 
begleitet wird, findet bei seinem ge- 
planten Trip durch die Ukraine volle 
Scheuem vor. Ungewöhnlich gutes 
Wetter hat auch in der asiatischen 
Region die Erträge erhöht, so daß die 
Getreideernte in diesem Jahr insge- 
samt 190 Millionen Tonnen erreichen 
wird. Die Sowjets verwenden über- 
dies besseres Saatgut und mehr Dün- 
gemittel; übernommen haben sie au- 
ßerdem westliche Anbau- und Ernte- 
techniken. 

Die leeren Auftragsbücher, mit de- 
nen Block zurückkehren wird, sind 
für die amerikanischen Getreidebau- 
em ein schwerer Schlag. Sie rit zen 
bereits auf gewaltigen Überschüssen, 
und die bevorstehenden Ernten fallen 
alle überdurchschnittlich ans - Die 
Exporte, die 1981 noch mit 43,8 Mflli- 

■ Fortsetzung Seit* 8 


Verfälschen Pülentester das Resultat? 


DIETER THIERBACH, Bonn 

Profihaft aufgezogen, pseudowis- 
senschaftlich chirchgeführt, nach Be- 
lieben ausgewertet So beschrieb die 
ZDF-„Reportage am' Montag“ in ih- 
rem Beitrag Nebenwirkungen unbe- 
denklich“ umstrittene Arzneimittel- 
tests am Menschen. Zu Wort kamen 
meist mittellose Studenten, die gegen 
Barzahlung- Schlaf- und Beruhi- 
gungsmittel schluckten und rieh 
Herzmedikamente in die Venen sprit- 
zen ließen. 

Tatsache ist, daß diese Berufepro- 
banden die Ergebnisse der Untersu- 
chungen verfälschen, weil sie entwe- 
der die Hälfte ihres Pülen-SoHs gar 
nicht erst emnehmen oder altes 
d uxcheinand erschlncken. um ihre 
TTaggA gtoteh mehrfach Mingphi zu 
lassen. Das unkalkulierbare Gesund- 
heitsrisiko der Vw giphBlrantnfhAn 

bei überhöhten Dosierungen, so die 
Aussage des Films, bleibt draußen 
vor. Und weiter „Bei jedem Tierver- 
such ist das Geschrei gleich rieam- 
groß. Über unnütze Menschenvarsu- 


che regt sich kaum jemand auft“ Zwei 
Drittel der kostenaufwendigen Stu- 
dien, so eine andere Aussage, seien 
schlicht unnötig, ja, überflüssig. Bes- 
sere Verkaufsargümente für die Wer- 
bung seien es, die schon bekannte 
Medikamente für neue Einsatzgebie- 
te erschließen sollen. 

Hans-Joachim Gramer, Sprecher 
des Bundesverbandes der Pharma- 
zeutischen Industrie, sieht den £Üm 
als „einseitige Kolportage, die journa- 
listisch nicht handwerklich sauber er- 
arbe itet worden ist“. Cramer zur 
WELT: „Ich hin sicher, daß vieles, 
was da zur Sprache kam, einfach aus 
dem hohlen Bauch geschöpft wurde.“ 
Daß Pmffcatienten oft als unsichere 
Kantonisten angesehen werden, sei in 
der Medizin allgemein bekannt „Es 
gibt aber hISgti&kigtea, sieh vor die- 
sen Kandidaten zu schützen.“ 

Zweiter Vorwurf des Filmes: Le- 
diglich „geschönte“ Gutachten wer* 
den dem Beitiner Bündesgesund- 
heitsamt z&r Zulassung vorgelegt. 
Die Autoren berichteten von einem 


Zweckoptimismus, der bunte Blüten 
treibt: Fallen von zehn „Studien“ an 
Profi-Pitientestern acht unter den 
Tisch, werden nur die beiden positi- 
ven Gutachten als repräsentativ an 
das Bundesgesundheitsamt „ver- 
kauft“. 

Für dessen Sprecher Klaus jürgen 
Henning Jst das kein Thema". Er 
sieht die Anmpimi tti»Irif»hairhrit als 
gewährleistet an. „Denn dahinte r 
steht eine klare Strafdrohung durch 
das gültige Arzneimittelgesetz: Wer 
bei Stellung enes Antrages auf Zulas- 
sung die erforderiiehen Unterlagen 
unvollständig oder mit unrichtigem 
Inhalt vorlegt und Erkenntnisse zu- 
rückhält, macht rieh strafbar. Mit an- 
deren Wörtern Dk Fakten müssen auf 
den Tisch. Bewertet werden diese im 
mssmsehafflichen 

Und ob der immer so eindeutig 
ausgeht, stellt der film in Frage, denn 
die Datenfülle sei baden personellen 
Engpässen im Amt kaum gewissen- 
haftzubearbeiten. 


DER KOMMENTAR 


Die Sekretärin 


HERBERT KREMP 


S ie leistet eine Arbeit, ohne die 
er seinen Posten riskiert. Sie 
ist die Stütze seines Berufslebens. 
Sie ist Deichgiäfin in einem stets 
von Überschwemmung bedroh- 
ten Gebiet Sie ist eine Autorität 
des Ausgleichs Sie organisiert, 
damit der Denker und Täter hin- 
ter der Tür über seine weittragen- 
den Strategien sinnen und ver- 
handeln kann, sie verschafft ihm 
auch die „bitte fünf Minuten un- 
gestört“, damit er „wieder zu sich“ 
kommt Sie kennt seine Zeit und 
seine Zeiten, die Uhr in seinem 
Magen und den Hilfer uf im sono- 
ren Timbre; denn schließlich lebt 
rie, jedenfalls wenn er über stren- 
gen Tarifen schwebt, mit ihm im 
Zustand der Wachheit langer zu- 
sammen als er mit seiner Flau. 

Von wem die Rede ist? Von ei- 
nem Berufsstand, der 300 000 
(dreihunderttausend) Mitglieder 
umfaßt - samt und sonders Da- 
men. Wir sprechen von der deut- 
schen Sekretärin. Ihre Ehre und 
ihr Ruf verdienen ernster Beach- 
tung, seit einige von ihnen - kon- 
zentriert im Groflraum Bonn - in 
das Abseits dunkler Schlagzeilen 
gerieten. Wir hören davon nicht 
zum erstenmal Auch in der Ver- 
gangenheit kam es vor, daß der 
Bienenfleiß Nektar in fal anhp Kör- 
be trug. 

Nach den Gründen befragen 
wir keine Psychologen. Es gibt 


Eingeschleuste. Überredete und 
Bezahlte. Die Östlichen Geheim- 
dienste bedienen sich der Gefalle 
und Neigungen des Lebens, mit 
Vorliebe der Schieilage der Ein- 
samkeit, die im webenden tägli- 
chen Wechsel zwischen Apparte- 
' mentwohnung und Dienstburg 
entsteht. Dies mit verständigem 
Blick zu betrachten heißt nicht, 
die Tat um ihr Gewicht zu erleich- 
tern. Es heißt nur, eine Gefahr zu 
beschreiben, in die der Berufs- 
stand in Pyramidenspitzen von 
Macht und Wissen unweigerlich 
gerät 

W enn rieh auf luftiger Höhe 
die Fälle häufen, wenn vor 
allem Bürodamen mit Karriere als 
Agenten entlarvt werden, wenn 
die Kunst des Ausspahens in der 
Gestalt der freundlichen Schlich- 
ten. der Familienverbundenen, 
gar der Blaustrümpügen auftritt I 
oder in der Erscheinung, die in- 1 
nerhalb und außerhalb des Vor- 
zimmergevierts Wetterleuchten 
erzeugt, folgt das trampelige Pau- 
schalurten über „die Sekretärin“ 
auf dem Fuß. Dieser Ungerechtig- 
keit gilt es zu wehren. Die Gefalle- 
nen sind A usnahm en von der Re- 
gel Ware der Anlaß nicht so trau- 
rig, hätte die Sache indes etwas 
Gutes: Mancher Chef entdeckt an 
seiner Dame wieder das Rätsel- 
hafte. War dies, Hand aufs Heiz, 
nicht stets ein höchst gewinnen- 
des Attribut der Frau? 


Aus Luxemburg 
ein Programm 
über Satellit 

No. Bonn 

Heute um 16.30 Uhr beginnt ein 
weiteres Kapitel in der Medienge- 
schichte der Bundesrepublik 
Deutschland- Das private Fernsehen 
von „RTL plus“ wird „von deutlich 
über einer Million Haushalte“ gese- 
hen werden können, wie Manfred 
Tinhnstoin, Vorstandsmitglied des 
RTL plus-GeseHschafters Bertels- 
mann, erklärte. Das Programm wird 
über den Satelliten ECS 1 von rund 
500 000 Zuschauern in Schleswig- 
Holstein, Niedersachsen, Nordrhein- 
Westfalen, Rheinland-Pfalz und Ba- 
den-Württemberg empfangen werden 
können. Weitere 500 000 gehören qua- 
si schon zu den Stammsehern von 
RTL plus: Denn bisher können täg- 
lich rund 500 000 Zuschauer im Süd- 
westen des Landes das Programm 
teils über Antenne, teils über Kabel 

Mit „produktiver Freude“, so war 
vom zweiten deutschsprachigen pri- 
vaten Anbieter SAT 1- er sendet seit 
dem 1. Januar - zu erfahren, erwarte 
man die Konkurrenz aus Luxemburg. 
Ema Konkurrenz, an der man sich 
orientieren wolle, sehe man in „RTL 
plus“ jedoch nicht Außerdem habe 
man nicht vor, einen Wettbewerb der 
Privaten untereinander zu starten, da- 
für seien „die ProgrammproEle zu 
unterschiedlich“. „RTL plus ist uns 
allein schon deshalb willkommen, 
weil es ein Beweis dafür ist, daß das 
Fernsehen auch hierzulande die Mög- 
lichkeit hat, bunter und vielfeltiger zu 
weiden.“ 

ffiinpn Tag vor der Internationalen 
Funkausstellung werden weitere 
80 000 Haushalte in Berlin an das Ka- 
belnetz angeschlossen- 


London will 
Ausverkauf von 
Kunst stoppen 

HEIDI BÜRKIilN, London 

Die britische Regierung hat be- 
schlossen, künftig «nqtrii» von Steu- 
ern auch in höherem Maße bedeuten- 
de Kunstwerke zu akzeptieren, die 
dann in nationalen Museen und Insti- 
tutionen öffentlich gezeigt werden 
sollen. Denn immer besorgter beklag- 
ten En gla n ds Kunstliebhaber in den 
letzten Jahren den Ausverkauf ihres 
nationalen Kunsterbes. Vor allem die 
hohen Erbschaftssteuern zwangen 
Besitzer bedeutender Kunstwerke 
häufig zu Verkäufen - vorzugsweise 
ins höher bietende Ausland. Das soll 
sich jetzt ändern. 

Bisher lag der jährliche Grenzwert, 
bis zu dem man Kunstwerke aimahm, 
bei zwei Millionen Pfund. Das war bei 
den heutigen Kunstpreisen ein Trop- 
fen auf den heißen Stein. Nun hat 
man diese Begrenzung nach oben 
praktisch aufgehoben, wie es der 
französische Staat schon seit Jahren 
handhabt Es wird jedoch geschätzt, 
daß dieses Zugeständnis die Regie- 
rung jährlich rund zwölf Millionen 
Pfund an Steuern kosten wird. 

Die für das nationale Erbe rettende 
Idee hatte der 74jährige Kunsthisto- 
riker und Sammler Denis Mahon, 
Experte in italienischem Barock. Der 
kinderlose Besitzer einer auf rund 30 
Millionen Pfund geschätzten Kollek- 
tion soll der Regierung angedroht ha- 
ben, die Gemälde und Zeichnungen 
nach seinem Tod ins Ausland verkau- 
fen zu lassen. Nachdem London dar- 
aufhin umgehend handelte», hat Ma- 
hon jetzt zu gesichert, daß die Kunst- 
werke nach seinem Tod an britische 
Museen verteilt werden. 


Schweden will Transitpraxis 
der „DDR“ nicht hinnehmen 

Verschärfte Einreisekoiitrolle auf der Jföhre Saßnitz-TreUeborg 


DWAnehn, Kopenhagen 

Schweden will angesichts des nicht 
abreißenden Stroms arabischer 
Flüchtlinge, die zumeist über die 
„DDR“ in das skandinavische Land 
kommen, die Kontrollen verschärfen. 
Tarn* Einstellung «fas Fährverkehrs 

zwischen Saßnitz und Tretteborg wer- 
de zunächst jedoch nicht erwogst, 
erklärte ein Sprecher des Außenmini- 
sters in Stockholm. Entsprechende 
Femsehberichte bezeichne te er als 
„voreilige Schlußfolgerung“. 

Die schwedischen ESnwandemngs- 
behörden wollen es in (fiesem Dauer- 
konflikt nicht langer hinnehmen, daß 
die „DDR“ vorschnell - Transitvisa 
aussteHt, obwohl in den Pässen vieler 
Flüchtlinge schwedische Einreisevisa 
fphten. Ost-Berlin wird generell eine 
äußerst lasche Közrtrollpraxis vorge- 
worfen, die sich nur daran ausrichte, 
die Asylanten möglichst schnell 
durchzureichen. Zudem ver s c h ließe 
die „DDR“ bei offensichtlich ge- 
fälschten Pässen die Augen. 

Unterschwellig wird sogar derVor- 
wurf einer zumindest duldenden Bei- 


hilfe erhoben. Uber die Verbindung 
Trelleborg-Saßmtz lauft andererseits 
ein Großteil des schwedischen Wa- 
renverkehrs - doppelt soviel wie über 
die dänischen Häfen: Das weiß die 
„DDR“. 

In Reaktion auf die schwedischen 
Vorwurfe hat die „DDR“ daraufhin- 
gewiesen, daß rie sich im Einklang 
mit der internationalen Praxis ver- 
halte und daB die Grenzdokumente 
der Flüchtlinge sorgfältig geprüft 
würden. Aus Sicht der „DDR“ liegen 
die Probleme nicht in ihrem Zustän- 
digkeitsbereich, sondern an den groß- 
zügigen schwedischen gesetzlichen 
Emwanderun gs hAfi timTwiing en. 

Im schwedischen Außenministeri- 
um sorgt zunehmend für Verärge- 
rung; daß es auf wiederholte Vorhal- 
tungen kein Einlenken der Regierung 
in Ost-Berlin gibt Es könne nicht an- 
gehen, so Emwandenmgsminister 
Anita Gradin, daß die schwedische 
Flüchtlingspolitik durch die Transit- 
praxis der JDDR“ durchkreuzt wer- 
de. 
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UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Asche aufs Haupt 

Von Günter Zehm 


V iele Weltkongresse aller möglichen Verbände finden in 
Deutschland statt Die Bundesrepublik ist ein beliebtes 
Kongreßland, denn die Organisation ist hier optimal, die Dele- 
gierten können sich völlig frei bewegen, die zur Verfügung 
stehenden Kongreßgebäude sind attraktiv, und es gibt interes- 
sante, opulente Rahmenprogramme. Die wahrend der „Kultur- 
revolution“ umherwandernden Kongreßstörer und Resolutio- 
nen-Einbringer haben sich verzogen, so daß auch von dieser 
Seite keine Beeinträchtigung der guten Stimmung mehr droht 
Als vor sieben Jahren der damalige Bimdesprasident Walter 
Scheel den Weltkongreß für Philosophie in Düsseldorf eroflhe- 
te, sprach er denn auch voller Genugtuung von dem freien und 
sozialen Rechtsstaat, den er repräsentiere und der sich freue, 
Gastgeber für so viele erlauchte Geister zu sein. Das war der 
dem Ereignis angemessene Ton, und er kam bei den Gästen 
voll an. 


Inzwischen haben sich die Begrüßungssitten merkwürdig 
verschaltet Die Delegierten des kürzlichen Weltkongresses für 
Hochbegabtenforderung in Hamburg wurden vom Gastgeber, 
dem hanseatischen Schulsenator Grolle, kräftig beschimpft 
statt umworben, und bei den Weltkongressen der Psychoanaly- 
tiker, Historiker und Germanisten hielten es die deutschen 
Veranstalter für nötig, sich erst einmal kräftig Asche aufs 
Haupt zu streuen („Wer Beethoven sagt, muß auch Hitler 
sagen“, „Der Tod ist ein Meister aus Deutschland“) und sich 
demütig bei den Gästen dafür zu bedanken, daß sie „trotz der 
Vorkommnisse“ und „vierzig Jahre danach“ überhaupt Gast- 
geber spielen dürften. 

Weder Beschimpfung noch erbuntertänige Vergangenheits- 
bewältigung sind geeignete Mittel, sich Sympathie bei interna- 
tionalen Kongreßgängem zu sichern. Sie zeugen von mangeln- 
der Souveränität, behelligen die Gäste mit inneren Querelen, 
mit denen sie oft gar nichts zu tun haben wollen (man denke 
nur an die vielen Teilnehmer aus Landern der Dritten Welt), 
und nähren bei ihnen das Gefühl heimlicher Verachtung ge- 
genüber dem Gastgeber. Wer möchte schon gern bei Rüpeln, 
bzw. bei unsicheren Kantonisten mit verlorenem Gesicht zu 
Gast sein, die sich bei jeder Gelegenheit selbst als zweitklassig 
einstufen.' Dann lieber an anderen Orten bei weniger guter 
Organisation. 


Noch schlingert der Kurs 

Von Carl Gustaf Ströhm 


N iemand kann behaupten, in der Sowjetunion unter Gor- 
batschow gelte noch „Im Osten nichts Neues“. Gerade erst 
sind die Wodkapreise um zwanzig Prozent heraufgesetzt wor- 
den - und, was mindestens so bedeutsam ist: sowjetische 
Presseorgane polemisieren gegeneinander. So behauptet die 
Moskauer außenpolitische Wochenschrift „Neue Zeit“ das Ge- 
genteil von dem, was die „Prawda“ - Zentralorgan der KPdSU 
und einflußreichste sowjetische Zeitung - vor zwei Monaten 
geschrieben hatte. 

Es geht dabei um das sensible Thema der Beziehungen der 
Hegemonialmacht zu den kleineren osteuropäischen Staaten. 
Die „Prawda“ hatte diese Lander unmißverständlich vor Selb- 
ständigkeitsbestrebungen, vor allem vor Wirtschaftsreformen 
mit Tendenz zum Privateigentum, gewarnt So drastisch, wenn 
nicht gar drohend, hatte das Zentralorgan die „monolithische 
Einheit“ des Ostblocks beschworen und jede eigenständige 
außenpolitische Initiative kleinerer kommunistischer Staaten 
verdammt, daß man in einigen Hauptstädten besorgt war; vor 
allem in Budapest, Bukarest und Ost-Berlin. 

Inzwischen aber erhielt der stellvertretende ungarische Par- 
teichef Karoly Nemeth die Möglichkeit, im sowjetischen Ideo- 
logie-Organ „Kommunist“ den Standpunkt der ungarischen 
Reformer darzustellen - und nun konzediert die dem Außen- 
ministerium nahestehende „Neue Zeit“, daß es unterschied- 
liche nationale Interessen kommunistischer Staaten geben 
könne. Das sieht nach Gorbatschows, vielleicht auch nach 
Schewardnadses Handschrift aus. 


Der Widerspruch zwischen zwei Sprachrohren innerhalb so 
kurzer Zeit und in so grundsätzlicher Form zeigt, wie tief die 
Meinungsverschiedenheiten im Kreml gehen. Er zeigt auch, 
daß Gorbatschow in einer Phase interner Machtkämpfe keine 
grundsätzlichen Auseinandersetzungen mit den osteuropäi- 
schen Parteiführern wül 


Sport bewegt das Fernsehen 

Von Klaus Blume 


E s war wie damals, als Königin Elisabeth von England 
gekrönt wurde. Als Fernsehgeräte noch rar waren und man 
sich an den Schaufensterscheiben der Radiogeschäfte die Na- 
sen plattdrückte. Am Sonntag war es wieder so, als in Cincin- 
nati Boris Becker gegen den Schweden Mats Wilander das 
Endspiel gewann. SAT I übertrug - und das kann bei weitem 
nicht jedermann empfangen. 

Die Redakteure des Fernsehstudios der Frankfurter Allge- 
meinen Zeitung hatten nämlich die richtige Nase gehabt Als 
ihnen eine amerikanische Produktionsfirma die Übertragungs- 
rechte an bot, griffen sie zu. Sie wußten zu jenem Zeitpunkt 
noch nicht, ob Becker ins Endspiel kommen würde. Macht 
nichts, sagte man sich, denn das Angebot war günstig. Gesen- 
det hatte man auf jeden Fall - im Gegensatz zu den Öffentlich- 
Rechtlichen. 

Dabei könnten die mit ihrem Geld so manches bewegen. 
FAZ und SAT I hingegen haben die Phantasie benutzt, Ni- 
schen aufgespürt und diese mit journalistischem Engagement 
ausgefullt Mehr ist den privaten Fernsehsendern hierzulande 
vorerst ohnehin kaum möglich - aber das ist viel und bringt 
gehörig Bewegung in die ode Femsehlandschaft Denn schon 
geht es wüter. Das Fußball-Länderspiel Sowjetunion gegen 
Deu tschland heute in Moskau wird sowohl von der ARD als 
auch von Radio Luxemburg im Fernsehen übertragen. Die 
Luxemburger meinen mit Recht, einen solchen Service ihrem 
traditionellen Hörfunk-Publikum schuldig zu sein. Denn in 
Sachen Fußball wird es bisher bestens informiert Neben dem 
Fußball gehört das Engagement der Femseh-Sportredaktion 
von RTL vor allem dem Motorsport Das ist kein Redakteurs- 
Tick, das ist Publikumsinteresse. 

Es ist nicht möglich, überall SATI oder RTL plus zu emp- 
fingen. Doch als Becker gegen Wfiancter spielte, standen bei 
der Frankfurter Allgemeinen Zeitung die Telefone nicht stüL 
Viele wollten wissen, wie sie das Spiel verfolgen könnten. Für 
die meisten Fans gab es keine gute Nachricht Schade, denn 
die Pionierzeit des Fernsehens, als man sich die Nase am 
Schaufenster plattdrückte, um Königin Elisabeths Krönung zu 
sehen, ist eigentlich längst vorbei 



Unerwünschte Grüße von „Redpeoce" 


KLAUS BÖHLE 


Weichenstellwerk Genf 


Von Fritz Wirth 


W as immer in den nächsten 
drei Monaten im politischen, 
militärischen und rhetorischen 
Spannungsfeld zwischen Moskau 
und Washington geschieht - es 
wird bereits den Gipfelstaub der 
Genfer Begegnung zwischen Präsi- 
dent Reagan und Generalsekretär 
Gorbatschow tragen, der im Vor- 
feld dieses Treffens (am 19. und 20. 
November) aufgewirbelt wird. Da 
verengen sich die Horizonte und da 
werden harmlose Gesten bereits zu 
bedeutungsschweren Vorzeichen. 

Die Ereignisse der letzten Woche 
belegen es. Das Spiel mit Testmo- 
ratorien, die Antwort mit Anti-Sa- 
tellitentests und die Enthüllung 
der makabren Chemikalien- Affäre 
in der Moskauer US-Botschaft - 
das alles signalisiert nicht nur erste 
Gipfel-Positionskämpfe der Betei- 
ligten, sondern verursacht darüber 
hinaus bei Beobachtern erste An- 
felle von Gipfelneurose, die nach 
Gewährung mildernder Umstände 
ruft Wie sonst soll man die Ein- 
schätzung einiger Kritiker der 
Reagan-Administration begreifen, 
daß Washington dabei sei, den 
Genfer Gipfel zu torpedieren? Ei- 
nen Gipfel, wohlgemerkt der nicht 
die Idee der Sowjets ist, sondern 
vom amerikanischen Präsidenten 
vorgeschlagen wurde. 

Es ist ganz unübersehbar, daß es 
auf beiden Seiten bei diesem Kulis- 
senaufbau für den Genfer Gipfel 
starke Public-Relations-Elemente 
gibt Als Erklärung für die sich im- 
mer deutlicher abzeichnende Gip- 
fel-Polarisierung reicht das jedoch 
kaum aus. In Wahrheit wird immer 
deutlicher, daß hier zwei sehr un- 
terschiedliche Gipfelkonzepte auf- 
einanderstoßen. 

Während im Moskauer Konzept 
alle Schienenstränge ihrer Außen- 
und Sicherheitspolitik auf einen 
Punkt 7 usammf>n7» laufen schei- 
nen, als sei für sie Genf ein Kopf- 
Bahnhof, begreift die Reagan-Ad- 
ministration Genf eher als eine 
Zwischenstation oder als ein Wei- 
chenstellwerk. Anders ausge- 
drückt: Moskau behandelt Genf als 
ein einmaliges Ereignis, Washing- 
ton dagegen sieht diese Begegnung 
eher als den Beginn einer Reihe 
ähnlicher Treffen 
Während Moskau deshalb ent- 
schlossen ist die Dinge für Genf 
buchstäblich auf die Spitze zu trei- 
ben, soll es für Washington eher der * 


Anfang einer langer andauernden 
Prozedur sein, eines permanenten 
politischen Dialogs auf höchster 
Ebene. Es sollte deshalb nicht 
überraschen, wenn Ronald Reagan 
bereits mit einer Einladung zu ei- 
nem neuen Treffen in seinem 
Gepäck nach Genf reisen wird. 

Die ersten Manöver der Sowjets 
dagegen lassen die Vermutung zu, 
riaB sie dies ZU einem L Make or 
Break“-Gipfel machen wollen, auf 
dem sie den bisher nahezu ereignis- 
losen Nebenschauplatz der Genfer 
Abrüstungsverhandlungen auf die 
große Weltbühne zu heben versu- 
chen und die USA in die Rolle der 
„Abrüstungsfalken“ abdrängen, 
die mit ihrer Weltraum-Verteidi- 
gung das nukleare Wettrüsten an- 
heizen. Mit anderen Worten: alte 
Dialoge auf neuer Bühne und mit 
neuen Akteuren. 

Obwohl die.schneüen und harten 
Reaktionen der Reagan-Admini- 
stration auf diese taktischen Manö- 
ver der Sowjets auf den ersten 
Blick das Gegenteil vermuten las- 
sen, ist es dennoch ganz eindeutig 
das Bestreben Washingtons, diesen 
Gipfel von Genf zu entdramatisie- 
ren. 

Ke n nze i c hn end dafür ist rein äu- 
ßerlich schon die amerikanische 
Gipfelsemantik der letzten Wo- 
chen, die den Begriff „Gipfel“ ver- 
meidet und stets nur von einem 


„Treffen“ spricht Ein Gipfel ist 
nach amerikanischer Vorstellung 
ein Ereignis mit Verträgen, Ab- 
kommen und Unterschriften. Das 
von ihnen anvisierte Treffen aber 
tipT t auf Verständnis, Gedanken- 
austausch und Entkrampfung. 

Sie wollen die Erfblgskriterien 
dieses Treffens nicht nach Sieg und 
Niederlage, sondern nach Fort- 
schritt und nach Bewegung in bis- 
her festgefahrenen Fronten bewer- 
ten. Und dämm ist von RnnaM 
Reagan in den letzten Wochen im 

Z usammenhang mit der G enfe r Bfr- 

gegnung immer häufiger von ei- 
nem .Mechanismus zur Lösung 
von Problemen“, einer „Agenda für 
die Zukunft“ zu hören und seine 
Versicherung zu vernehmen, daß 
„wir keine feindseligen Absichten 
gegen die Sowjetunion hegen“. 

Daß Washington auf die Vor- 
Gipfelmanöver der Sowjets in der 
letzten Woche so hart reagierte, hat 
in erst» Linie taktische Gründe. 
Man wül den Sowjets nicht die Re-, 
gie dieser Begegnung und ihre The- 
menbestimmung überlassen und 
sich nicht öffentlich emschüchtem 
lassen- hat in Washington die 
Gipfelgeschichte der letzten zwei 
Jahrzehnte gelesen und daraus 
Lehren gezogen. 



Auch ein Thema des Gipfels: Rus- 
sen in Afghanistan foto-, ap 


Ebensosehr weiß man im Wei- 
ßen Haus, daß neunstündige Ge- 
spräche, Händeschütteln und ein 
Sich-Kennenieraen noch kein* 
neue Politik sind und daß atmo- 
sphärische Verbesserungen noch 
keine Probleme lösen. „Entdrama- 
tisieren“ des Gipfels ist deshalb für 
die Reagan-Administration nicht 
nur eine Frage der Tonlage in Gent 
Dieser Prozeß schließt vielmehr 
mit ein, zu verhindern, daß die So- 
wjets dies zu einem reinen Rake- 
ten- oder SDI-Gipfel machen. 

Für Ronald Reagan hat die Rolle 
der Sowjets in Afghanistan, in 
Afrika und Mittelamerika zumin- 
dest den gleichen Stellenwert wie 
das Raketentbema. Diese Proble- 
me sind zu lange Gegenstand 
scharfer, aber ergebnisloser Rheto- 
rik gewesen. Es ist an der Zeit, so 
meint man im Weißen H a u s , end- 
lich darüber nüchtern und undra- 
matisch zu sprechen. Und vor al- 
lem auch dann noch, wenn sieh der 
lästige Gipfelstaub von Genf lange 
gelegt hat 


IM GESPRÄCH Golo Mann 


Halb verwehte Tradition 

Von Walter Görlitz 


ft tragen Kinder berühmter Män- 
V-/ner schwer an einem Erbe, dem 
sie sich nicht gewachsen f ü hlen . Bei 
Gdlo (Gottfried) Mann, dem dritten 
, 9nhn des weltberühmten Schriftstel- 
lers, hat m*n nicht das fknpfinden, 
daß ihn dies sonderlich beschwert 

haL Auf andere Art als der Vater ist er 

berühmt geworden - als Historiker 
wie als politischer Publizist und als 
ein vielen Deutschen unbequemer 
Mentor. Die stets souverän vorgetra- 
gene eigene Meinu n g zu M e nsc hen 
und Dingen hat gewechselt Erst hat- 
te er darum die Kritiker sozusagen 
von rechts, dann von links am Halse. 

Im mit Millionen 

von Ges ichtem , aber wenig markan- 
ten Köpfen liebt man es, dem einzel- 
nen Etiketten aufcukleben. Aber Go- 
lo Mjmn läßt sich nicht einfach ab- 
«ste m peln. Er ist eine ' u nabhäng i g e 
Persönlichkeit Auch derjenige, dem 
sein Rat oder Urteil unbequem ist, tut 
gut daran, es ernsthaft zu bedenken. 

Als Hitler 1933 Reichskanzler wur- 
de, war Golo TEfou " nicht ganz vier- 
undzwanzig Jahre alt und stand n ach 
der Promotion bei dem Philosophen 
Karl Jaspers »tu Beginn einer aus- 
sichtsreichen akademischen Karrie- 
re. Mit den Ettern verließ er Deutsch- 
land. Das Exü wunde für ihn zur 
Schule für qfe g» Weltmann, als aka- 
demischer Lehrer in Frankreich, der 
Schweiz, den USA 

Die Familie Mann faßte dem 
Krieg bei Zürich Fuß. Golo, der die 
brillante Feder des Vaters geerbt hat, 
debütierte nun in Deutschland mit 
historischen Schriften. Am Anfang 
stand eine Biographie des Publizisten 
Friedrich von Gentz, des Beraters des 
Fürsten Metternich. Aufheben erregte 
1958 seine „Deutsche Geschichte im 
19. und 20. Jahrhundert“. Wenn Hein- 
rich von Treitschke einst eine 
deutsche Geschichte sozusagen im 
Spiegel Preußens geschrieben ha t te, 
so hatten und haben wir hier eine 
liberale Geschichte, deren Lektüre 
dann noch gefeilt, wenn man 
dem Verfasser im Urteil nicht zu fol- 
gen vermag. Das gleiche gilt für die 
imponierende Wallenstem-Biogra- 
phie von 1971. 

Die genannten Publikationen sind 
Beispiele aus einer langen Reihe, in 
die auch die Herausgabe der Propy- 
läen- Weltgeschichte gehört Der 
Jaspers-Schüler, der Historiker ge- 



GfeBtho-Preiströgor Goto Mann 

FOTO: DM 


worden war, der 1960/64 auch den 
Lehrstuhl Apolitische Wissenschaft 
ten an der heutigen Universität Stuft- p 0 
gart innehatte, mochte zu tagespoliti- 
schen Fragen im zerrissenen 
Deutschland nicht schweigen. Äuße- 
rungen wie jene, man solle statt von 
„W^ede^»ere^mgung , ' von JKeuverefc 
nigung“ sprechen, wirkten ketze- 
risch. Mann wurde zum Kritiker der 
Ära Adenauer und setzte auf Brandt - 
auf JEnt^anmmg“. 

Er war zu klug, tun in diesem Irr- 
tum zu verharren. Wenn die „Erd-’ 
Spannung“ nur in deutschen Vorlei- 
stungen bestand, die beim Gegner 
neue Begehrlichkeit weckten, was 
war sie dann wert? Und ferner fragte 
er sieh, ob eme deutsche Demokrat 
rieh stets schwach geben müsse? An- 
gesichts der WeBe des Terrorismus 
verlangte er scharfe . Maßnahmen, -- 
zum Entsetzen einiger alter Freunde. 

Im Grunde ist er ein konservativer:^ 
Demokrat, eine dem deutschen Wort- / '• 
.«nun nach fremdartig erscheinende. 
Charakteristik. 

Aber die Familie stammt nun ein- - 
mal aus hanseatisch-rephblüaan* . - 
schem Milieu. Lübeck war bis 1918 so 
etwas wie eine patrizische Demokra- - 
tie, und zwar durch gute sieben Jahr- 
hunderte. Die halb verwehte Tradi- 
tion mag Golo Mann gar nicht mehr 
sehr bewußt sein, wenn er beute von 
unsere r Demokratie mehr Mut zrir- - 
Verteidigung fordert Wenn diesem 
unerbittlichen Denker min der Goe- 
the-Preis zuerkannt wird, so hat die 
Stadt Frankfurt recht daran getan. 


DDE MEINUNG DER ANDEREN ■ * 


riHiinifrner Ütekur 


Er ittollit «ar Atome nergie : 

Eigentlich mußten die Umweltfa- 
natiker, die gegen die friedliche Nut- 
zung der Kernenergie früher wütend 
protestierten, ihre Fahnen mittlerwei- 
le eingeholt haben. Die Umwelt- 
freundlichkeit der Kernkraftwerke 
kann gerade im Vergleich zu den 
Kohlekraftwerken von niemandem 
mehr bestritten werden. Andererseits 
braucht der Steinkohlebergbau nicht 
mehr zu befürchten, daß er von der 
Kernenergie verdrängt werden konn- 
te. Und rin Vorteil, den früher die 
Kohle für sich allein beanspruchen 
konnte, gilt neuerdings auch für die 
Kernkraft: sie macht die deutsche 
Energieversorgung sicherer, weil sie 
zunehm end von Writmjn-k frefeflüflsep 


gen und Beweise dafür vorlegen, daß . 
sie an dieser Zusammenarbeit mit ei- . 
ner der wichtigsten gesellschaftli- 
chen Institutionen ernsthaft interes- 
siert und keineswegs so arbeitneh- 
merfeindlich ist, wie ihr von interes- . 
aerter Seite gern unterstellt wird. ; 
Darüm ist es wichtig, daß jedes Vor r '! , 
geplänkel unterbleibt, daß man rieb' 
in Ruhe und ohne Voreingenommen^ ‘ 
heilen auf den Gipfel vorbereitet : 


LE QUÖTIDIEN DE PARIS 


Der «flhldk Gnupcnw-Iiedctt iHHT'' 
bei der fa aririife a Prw Hb cn r leg e»d _ 
Mf Skepste 


abgekoppelt ist 


pfoifc&eHim&fifcau 


Wenn es um die Staatsraison gebt, 
so hat BemaidTrkot sich ums Vater- 
land verdient gemacht Sein Bericht 
erklärt jedermann für unschuldig 
Aber offen ist, in welchem Ausmaß-, 
die Staatsraison und das n a ti on ale In- 
teresse an Übereifer leiden können,' 
den man für sie einsetzt .Zuviel ist 
manchmal zuviel! . . -’r/ - 


Sie aaM auf das VerbUtal* Hesfenmg-Ge- 


Dieser 5. September könnte ein 
denkwürdiges Datum der laufenden 
Legislaturperiode werden. Für alle 
erkennbar wird d an n, ob der 
Deutsc h e Gewerkschaftsbund bereit 
ist, über den eigenen Schatten zu 
springen und mit der Regierung 
Kohl, der er bislang mißtrauisch, ja 
unverhohlen abweisend gegenüber- 
stand, vertrauensvoller zusamrnenzu- 
arbeiten. Die Regierung wiederum 
muß ihrerseits zum Ausdruck brin- 


TAGES ANZEIGER 


DfeZSBraharZettui wiuat vor eiaar Ober- . 
whttwan r ter CriHdafflmte '"'•r 

Die Spionageafferen fei gen sich . 
und gleichen einander. Jedesmal ist . 
von „unermeßlichem Schaden*!’ -für 
das betroffene Staatswesen die Bede 
Dann vergeht einige Zeit, und nichts 
Schreckliches passiert Virileichlist, 
es ein Trost daß die ehrenwerten V* 
Kundschafter und .ihre Kollegen, «Be 
Abwehrchefs, weniger wichtig rinct 
als man uns weismachen mö cht e -' 


Die französische Staatsräson ließ nur ein Ergebnis zu 

Atomtests erscheinen zur Wahrung der Souveränität unerläßlich - aber wo? / Von August Graf Kageneck 


D er Tricot-Bericht zum Fall des 
versenkten Greenpeace-Schif- 
fes Jlainbow Warrior“ wäscht die 
französische Regierung von allen 
Verdächtigungen rein, das Attentat 
im Hafen von Auckland angeord- 
net zu haben. Die Staatsräson ließ 
gewiß kein anderes Urteil zu. Das 
Gegenteil hatte eine innenpoli- 
tische Krise zu Folge gehabt 
Frankreichs Ansehen geschädigt 
und seiner unabhängigen Atompo- 
litik einen schweren Schlag zuge- 
fügL Haben diese möglichen Kon- 
sequenzen den integren Verfasser 
des Berichtes, den holten Beamten 
Bemard Tricot, veranlaßt, die 
Staatsräson über sein Gewissen zu 
stellen? Bei weitem nicht alle 
Punkte dieses Falles sind durch 
seinen Bericht geklärt Die Opposi- 
tion in Frankreich will die Sache 
ebensowenig zu den Akten legen, 
wie sie für die neuseeländische Re- 
gierung erledigt ist 
Daß die Sicherheit des Staates 
ein sensibles Gut ist, haben Frank- 
reich und die Bundesrepublik na- 
hezu gleichzeitig erfahren; wäh- 


rend letztere leichtsinnig einen 
schwerbelasteten Abwehrmann 
entwischen ließ, ließ das erste - 
vermutlich - aus Staatsräson und 
hochempfindlichem Sicherheits- 
empfinden zuviel zu. Beide müssen 
jetzt dafür büßen. Ärger mit den 
Alliierten und Schwierigkeiten zu 
Hause haben die französische und 
die westdeutsche Regierung nun 
gleichermaßen. 

Frankreich ist Atommacht Sei- 
ne „Raison d'dtre“, s eine Außen- 
und Sicherheitspolitik, sind seit de 
Gaulle darauf ausgerichtet Atora- 
macht aber beruht auf der Weiter- 
entwicklung der Mittel Hierzu sind 
Tests unerläßlich. Frankreich ist zu 
eng, um solche Tests dort durchzu- 
führen, Die koloniale Vergangen- 
heit hat dem Land indes genug 
Sprenkel souveränen Gebiets rund 
um den Erdball belassen. Seit 1970 
finden französische Atomversuche 
in etwa jährlichem Rhythmus auf 
den Korallenarchipelen von Muru- 
roa und Fangataufa im mittleren . 
Pazifik statt 

Sie werden eifersüchtig vor den 


Augen der internationalen Öffent- 
lichkeit femgehalten und auch den 
Alliierten gegenüber mit dem 
Schleier des Geheimnisses überzo- 
gen Das ständige Pochen auf der 
Unabhängigkeit der nationalen 
Atomstreitmacht verlangt nicht 
nur nach Souveränität in der Wahl 
ihres Einsatzes; es setzt in Frie- 
denszeiten auch die diplomatische 
und, wenn nötig, militärische Ab- 
schirmung voraus. 

Von allen Atommächten ist 
Frankreich allem in dieser mißli- 
chen Lage (die Briten testen ge- 
meinsam mit den Amerikanern in 
Nevada). Und die Situation ist von 
Jahr zu Jahr mißlicher geworden. 
Auch wenn Frankreich internatio- 
nale Verträge über das Verbot von 
überirdischen Tests achtet Nicht 
nur die pazifischen Nachbarn, allen 
voran die Commonwealth-Staaten 
Australien und Neuseeland, auch 
die internationale Umweltschutz- 
bewegung Greenpeace rümpft zu- 
nehmend die Nase über den Fort- 
gang von Versuchen,die nach ihrer 
Überzeugung das Umfeld des Test- 


gebietes verseuchen. Da nützte 
auch der Versuch der Franzosen 
nichts, sich die Harmlosigkeit der 
Tests im Voijahr von international 
geachteten Wissenschaftlern bestä- 
tigen zu lassen. Der Wurm ritzt in 
der Frucht 

In diesem Jahr sollte es zu einer 
gro Sangele gten Untern ehmung 

mehrerer Greenpeace-Schiffe we- 
gen der für September geplanten 
neuen Versuche kommen. Paris 
wußte seit dem Frühjahr davon. 
Und es hatte offenbar Anlaß, den 
Vorstoß mehrerer von großer 
Propaganda-Aura umgebener Kut- 
ter ins Testgebiet mehr zu fürchten 
als in den Jahren zuvor. Daß hinter 
der Aktion quasi offiziell die neu- 
seeländische Regierung unter ffem 
Labour-Premier Lange stand, war 
da weniger ärgerlich als die Vermu- 
tungen des französischen Geheim- 
dienstes, die Schiffe könnten nicht 
nur idealistische Friedenskämpfer, 
sondern auch Agenten der östli- 
chen Supermacht und elektro- 
nische Aufklärungsmittel an Bord 
haben. Dieser Verdacht reichte hi*, 


um die Gegenspionage unter höch- 
ster Order in Richtung Pazifik kt . 
Marsch zu setzen. Unter höchster * . 
Order, das heißt mit Billigung des 
Staatspräsidenten. 

Als die Panne passiert war und 
das Greenpeace-FIaggsehiff „Rain- . 
bow Worrior“ auf dem Grund des ; 
Hafenbeckens von Auckland lagt, 
als es einen Toten gab, als WeOing* 
ton und Canberra protestierten und 
sogar Washington und London 
Mißfallen äußerten, brach Mfttöv > 
rand sein Schweigen und verlangte ft. 
rückhaltlose Aufklärung. War. ff 
selber, waren seine Staatsorgan^ 
von „unkontrollierbaren Elemen- 
ten“, von auf geputschten Rechts- • 

«ctremisten, denen der angebliche 
Verrat der Pariser Sozialisten an 
dem Pazifikterritoriiim Nevxkalsdo- 
nien einen Racheakt nahelegten, 
überfahren worden? Tricots . Be- 
xichl liefert keine Aufklärung. Die 1 
Wahrscheinichkeit, daß eine Ver- ; 
Senkung des Schiffes- ais-\Äfr a 
schreckung der Greenpeace-UHras f l 
höheren Orts zumindest geduldet 
wurde, ist eher großer geworden^- ~ 
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Von Meister Schroth 
über Tschiang 
zu General Electric 




%\W 


Seinen Spitznamen „He rmann 
der Deutsche“ ist er nie 
losgeworden. Und JHerman the 
Gennan“ ist auch der Titel der 
Autobiographie, die Gerhard . 
Nenmann ans Prankfnrt/Oder in 
Amerika veröffentlichte, wo er 
nach abenteuerlichen 
Lebensstationen eine 
anSerge wohnliche Karriere 
machte. 

Von WOLFGANG WILL 

A ^ Federn wollte Gerhard Neu- 

Z.\ mann seine Zukunft nicht 
x jL. gründen. Es wäre ihm leicht* 
gefeiten, denn seine Ettern, beide jü- 
dischen Glaubens, betrieben m 
Frankfurt an der Oder die „Nord- 
I deutsche Betifedemfabrik Siegfried 
Neumahn". Doch der junge Gerhard 
lernte in seiner Vaterstadt Autome- 
"* c hanfl a er and besuchte, dw Ing wipiiT- 
schule in Mittweida. „Meine Ettern“, 
sagt der nun fest 70jährige, der in 
Massachusetts im Ruhestand lebt, 
.sahen sich mehr als jüdische 
Deutsche rfann als deutsche J uden, 
und der einzige Bruder mmiw Mut- 
ter Sei im Ersten Weltkrieg als Haupt- 
mann, Träger des Eisernen Kreuzes, 
in Frankreich.“ Neumazm blickt wei- 
ter zurück: ,Irh bin dnnlrhar fQf Hio 
Spuren, die meine deutsche Era& 
hüng hmterfassen hat -die Jahre der 

Disziplin Mi Hamw und fn dpr ft ofiidp 

die harte ^ctunutrige-Fingemagel- 
LÖue‘ und die praktische Ausbil- 
dung in Mittweida.“ 

An der In genieurschule gntdarirfa 
^ Gerhard Neumann Itode 1938 einen 
Anschlag: . Der nntinnalrh mpgT sch p 
G eneralissimus Tschiang Kat-a^hrir 
suchte deutsche Techniker. Neu- 
mann bewarb rfeh bei der chinesi- 
schen Botschaft in Rprfin nnd erhielt 
kurze Zeit später seine Reisepapere. 
Nach einerp pWpriw-lvm ITuB “ und 
einem „Mach’s gut*, so Neumann, 
.führ ich im Mai 1939 ab Rahnhnf 
Friedrichstraße in Richtung Brüssel“. 


illegal", wendet ein Oberst ein, der 
Neumanns Maischpapiere fertigma- 
c hftn soll, woraufhin Chemsanlt los- 
dozmert „Zum T Vnfrj — dann brin g en 
wir ihn nTpgai dorthin.“ 

Und so kommt es. Neumazm fliegt 
tatsächlich m»fh Washington, via 
Agra, Karatschi, Kairo und Tunis, 
und er beweist Human Auf dem Ein- 
rdse-Forrmilar wird gefragt, wann 
und wo er die USA verlassen hat. 
Neumann tragt ein: .Habe die USA 
niemals verfassen." Er wird darauf- 
hin, nach der Ankunft am 28. Oktober 
1944 in New York, von zwei FBI-Be- 
amten in „Verwahrung* gpnnmrnwi. 
Das FBI setzt sich mit da' OSS-Orga- 
nisation in Verbindung, die anordnet, 
den Feldwebel Neumann nach Wa- 
shington Weiterreisen zu lassen, wo er 
sofort von Genmal Donovon empfan- 
gen wird. 

Mehr ere m 1 bnate fang verbringt 
W amnanw min pr aktisch ip Am 

USA Nach China zurückgekehrt, er- 
fährt er, daß auf Betreiben von Dono- 
von ein Gesetz im Kongreß Ange- 
bracht worden ist, demzufolge der 
„US-Feldwebel mit deutscher Staats- 
angehörigkeit, Gerhard Neumann“, 
die US-Staatsbürgerschaft erhalten 
soll Das Gesetz fannrnt Hinrih , und 
hhpTiHww m Pr ägfHpnt TV rrmnn im .Tii- 

ni 1945 unterzeichnet hat, wird der 
Abenteurer aus Frankfurt an der 
Oder Amerikaner. 

In CThmfl wtipImi Maos Kommuni- 
sten immer größere Erfolge, und Neu- 
mann, der inzwischen aas der US-Ar- 
mee ausgeschieden ist nnd für die 

natiimaldmiHrisphg yhi ggya»lla»}iaft . 

arbeitet, muß an Rucht denken. Er 
und seine Frau -er hat Weihnachten 
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Von der Bleichsoda-Küche zum Weltkonzern 



„Henna tte Owim*: Gwtod 


Von dort sollte es nach China wetter- 


fOTOzDlEWHT 


In Hongkong aber bleibt er erst 
einmal .hängen“, denn mit der Ein- 
und Weiterreise räch China klappte« 
nicht wie gehofft und erwartet Doch 
der „Hans Dampf in aßen Gassen* 
weiß sich sofort zu helfen: Er findet 
über eine Stellung bei Fax East Mo- 
tors Zugang zu f fam amgrifamignhpp 
Ex-Hauptmann Chennautt, der die 
„Flying Tigers“ kommandiert, eine 
awwriifanisehA FrenriHigen-Flieger- 
truppe, die Tschiang Kai-schek im 
Krieg gegen. Japan unterstützt Über 
diese Verbindung kommt Neumann. 
schließlic h doch nach China. Zuvor 
muß er jedoch kurze Zeit, nach Aus- 
bruch des Zweiten Weltkrieges, in 
Hongkong in britische „Quarantäne", 
d**nn schließlich ist er ja Deutscher, 
also Feind 

Sein weiteres Schicksal bringt, 
noch mehr Überraschungen, wie aus 
seiner bei William Morrow in New 
j York erschienenen Autobiographie 
Jrfermnn the German" hervorgehl: 

Nachdem die „Flying TigeT-Frei- 
schSiäer im Juni 1942 aufgelöst und 
praktisch in die US-Luftwaffe — dar 
mal« noch das Army Air Corps— über- 
führt wurden, gibt US-Kriegsminister 
Henry Stimson die Genehmigung, 
Neumann zu rekrutieren. N eu ma nn 
erinnert sich: „Am Abend des 4. Juli 
1942 legte ich, obwohl theoretisch, 
noch immer deutsche: Staatsbürger, 
den Eid ab und wurde amerikani- 
scher Stabsfeldwebel Meine »Hun- 
demarke 1 hatte den Code ASN 
10500000.“ Ausdrücklich wird ihm 
*•$ erklärt, er könne weder zum Offizier 
«■ befördert werden noch dürfe er in die 

USA reisen - seiner deutscbenStaats- 
angehörigkeit wegen. 

Doch Neumann bewahrt sich so 
hervorragend — er baut unter ande- 
rem eine abgeschossene ja p a nische 
Zero “-Maschine wieder z u sa mm e n 

-.daß er sogar für das OSS, den Vor- 
läufer der CIA tätig wird. Nun am*. 
Spionage-Experte, wbd Geihaid 
Neumann von Chennautt, inzwischen 
. GeneraL beauftragt,»«* Washington 

^ zu reisen, um dort dem QSS- Gene ral 

Donovon zu berichten. „Feldwebel 
Neumanns Reise in die USA wäre 


1947 eine Chinesin geheiratet - be- 
schließen, in die USA auszureisen, 
zunächst aber von CThma bis Europa 
mit pinran Jeep zu fehiw» „ R ei fen zu 
fliehen“, schreibt Neumann dazu in 
swingn Memoiren, „wurde zur er- 
schöpfenden und unüplröiwi Routi- 
ne.“ Kwn Wunder: Die Jeep-Reise 
fuhrt diimh unwegsame Regionen, 
über 18000 Kilometer, durch Wüste 
und über die eisigen 
Truhen Afghani- 
stans. 

Schon von unter- 
wegs aus bewirbt 
sich Neumann um 
«na Anstellung als 
Ingenieur bei Gene- 
ral Electric, wo erim 
März 1948 auch tat- 
sächlich angestellt 
wird - und eine 
Traumkarriere 
macht Als er 1978 in 
Pension geht, ist 
Gerhard Neumann 
Vizepräsident tmd 
Chef der Trieb- 
werksabteilung von 
General Electric. 

4» Übersee“, 
bückt er auf seine 
Tätigkeit zurück, 
„war Deutschland 
pinwi rripinAT bevor- 
zugten Land». Bei 
d er Lufthansa hat- 
ten wir Erfolg, als 
sie GeneraLKtec- 
tric-Triebwerke nahm.“ Er traf als 
Chef d er Triebwerksabteilung auch 
mit Franz Josef Strauß - damals Ver- 
teidigungsminister in Bonn -und mit 
hoben Militärs zusammen, sprach 
während Konferenzen deutsch, um 
danach von seinem Chef Jack Par- 
ker, zu hören: „Daß Du nicht Eng- 
lisch kannst, wußten wir ja- aber mm 
wissen wir, daß Du auch nicht 
Deutsch kannst" Tatsächlich batte 
Neumann, wie er feststellt, „Schwie- 
rigkeiten, fließend Deutsch zu spre- 
chen“. 

- Im August 1976 erhielten Neumazm 
und seine Frau die Ge nehmi g un g der 
„DDR“, Frankflirt an der Oder zu be- 
suchen. Es war mehr Neugier als 
mm w h „Seitdem ich Frankfurt 
1939 verlassen hatte“, schreibt Neu- 
mano, „waren Nazis, deutsche Solda- 
ten, M»mmi von . ostpreußischen 
Flüchtlingen, auf Mutige Rache be- 
dachte russische und polnische 
Truppen dun* die 1252 gegründete 
alte Hansestadt gezogen... Und jetzt 
bogen wir in die Gubenerstraße ein, 
ich dachte einen Augenblick, ich ver- 
fiere den Verstand - da war noch das 
alte Eisentor,' das Bürohaus, die Fa- 
brik... Alles, wie ich es verfassen 
hatte ... Und da war noch immer der 
Schriftzug zu lesen, seit mindestens 
50 Jahren .Norddeutsche Bettfedem- 
febrik Siegfried Neumann 1 . Ich dach- 
te, ich träume.“ ••• 

Gerhard Neumann, an dem seit den 
China-Tagen der Spitzname „Her- 
mann der Deutsche“ klebt, tobt seine 
Kfe-Lehre bei Meister. Schroth in 
höchsten Tönen, ^äan war nicht etwa 
auf Roeen gebettet, aber Meister 
Schiotbs Perfeküonianus nnd sein 
mir vermi t telt es Können, jeghehe 
Reparatur Ausfuhren und jegliches 
mechanische Probten lösen zu kön- 
nen - das formte meine Karriere: 
Mein Arbeiten an deutschen, briti- 
schen »nd japanischen Autos oder 
yfrigMM igen ... In meinem Leben 


Henkel - das Ist ein über 108 
Jahre altes 

, Rniiil} wninii»w ii 4 inM!W t i!m cteh 
van einer Bh»inhBni!ft.irft»lii» 

zum Weltkimzem entwickelt 

hat. Bfanlral, Asm war nmi Id 

auch JPeraäl“. Doch efrea 8000 
andere Produkte machen heute 
den Umsatz. Jetzt geht das 
Famflieimniernefatnenaiidie 
Börse. 

Von JOACHIM GEHLHOFF 

D u hast doch schon ’nen Pelz- 
mantel, was willst du denn mit 
zweien? Setz dich bin imH halt 
den Mund.“ «mH Ähnliches 

erzählt die ungeschriebene Fama aus 

G papngffh a ft p r oa n m niTTihiTigaw de« 

schon damals großgewordenen Fami- 
li g n uTttamphTtima^ wenn Gründer- 
sohn Hugo Henkel in den 30er Jahren 


tümertmnen) »»» dam ftmfltechn 
Vaters ehernes Motto durchsetzte. 

„Firma geht vor Fämihe“, hieß und 
heißt das Mnttn. Win sagen; Die 
wachsende Schar der Gründererben 
möge sich gefälligst mit A u s srtmt . 
tung von höchstens einem Drittel des 
Gewinns bescheiden, auf daß die Fir- 
ma aus eigener Kraft weiter wachsen 
und der Familie erfialten bleiben kön- 
ne. 

Ein Motto, das jetzt mit H*»m spek- 
takulären Entschluß des Famihen- 
dans zur Mftbeteüigung von Publi- 
kumsakttonSr m an der e hrwür digen 
Famiüenfirma vor allem in zweieriei 
Hinsicht von herausragender Bedeu- 
tung ist 

• Bescheidenheit im Konsumieren 
des Finnenertrags war einer der we- 
sentlichsten F ak toren dafür, daß die 
seit zehn Jahren in der Rechtsfonn 
der KronmandttgeseTlschaft auf Akti- 
en geführte Famüienfirma Henkel al- 
lein «ns ei giwipr Finanzkraft mit 93 
Milliarden Mark 1984» Umsatz und 
gut 31 000 Beschäftigten zum Viert- 
größten mder deutschen Cremte und 
zur Spitzengruppe deutscher Fami- 
lienkonzerne aufetieg. Zu einem Ge- 
bilde, dessen Wettbilanz bei 2 MTHiar - 
den Mark Eigenkapital nur eine halbe 
Milliarde Bankschulden auftvrist und 
seine gleichfalls bei einer halben MS- 
harde angdangtm Gesamtinvestitio- 
nen bequem aus selbst erwirtschafte- 
ten Ifitteln finanzieren kann. 


• Die Bescheidenheit bei den Eigen- 
tümern geht ZU End«» 1 ; sie ist 
beim künftigen Finanzbedarf des 
Konzerns für Investitionen in 
Weltmarkt nicht mehr ausreichend. 
Unter diesem Doppelaspekt ist zu se- 
hen, «faß gfch die Ri gHitrunwfemilig 
unter Führung ihres Seniors und 
Gründerenkels Konrad Henkel (89) 
nun in drei Stufen zur Ausgabe 
stimmrechtstoser 

tien zwecks Aufhahmp faniTimten. 

Im osten Schritt erhalten die Fa- 
milienmitglieder aus Rücklagenum- 
wandlung solche Vorzugsaktien im 
Nominalwert von 100 MHiinnp« Mark, 

die sie j» nach TCnnnmnhut nmi mut - 
maßlichen Börsenwert von 800 M3- 
ürrnen Mark verkaufen dürfen. Das 
rocht auch beim kleinsten fenrihären 
Mitaktionär für mehr als einen zwei- 
ten Pelzmantel 

Im zweiten und der wichtigeren 
Sdiritt wird die Henkel KGaA mm im 
Oktober 75 MiTKnnan Mark Vorzugs- 
aktien an Tausende privater Kapital* 
anleger verkaufen imd dämm mut - 
maßlich (der Emissümskurs liegt 
noch nicht fest) gut 400 Millionen 
Mark frisches Eigenkapital in die Fir- 
menkaa se hr jugpn 
Im dritten Schritt schließlich hat 
die Familie zugestimmt, daß „ihm* 
Finna, bei der sie als ABemfidgentu- 

TTwri n der s tnrim bw ec hti gten imd 

durch Poolvertrag (zunächst) bis zum 
Jahre 2000 gebundenen 400 Millionen 
Mark Stammaktien weiterhin das Sa- 
gen hat, aus genehmigtem Kapital“ 
■weitere 125 Millionen Mark Vorzugs- 
aktien ins Publikum verkaufen darf. 

Rechnet man die drei Schritte und 
Nahes wie Fernes zusammen, dann 
geht Henkel mit 300 Millionen Mark 
Vorzugsaktien an die Börse, die ver- 
mutlich bis zu z we i Milliarden Mark 
Risikokapital privater Aktionäre an 
das Schicksal der Firma binden wer- 
den. 

Lächerlich Mein fing alles an, als 
der „von lebhafter Neigung für alle 
chemischen Vorgänge“ getriebene 
hessische Lehreissohn Fritz Henkel 
anno 1878 in einer ehemaligen Scfauh- 
febrik in Aachen mit drei Mitarbei- 
tern eine Bleichsoda-Fabrikation be- 
gann, und bald «fan Hausfrauen da» 
„erste Universal-Waschmittel“ an- 
pries. 

Ganze zehn Mann zählte der Be- 


trieb, als er zwei Jahre später, von 
den nahen Verbraucherscharen im 
aufhlühenrien Ruhrrevier angelockt, 
in das verkehrsgünstigere und bis 
heute Firmenstammsitz gebliebene 
Düsseldorf übersiedette. Dem genia- 
len SiBwte gpfang Hann a»hnn 1907 
mit der Entwicklung des ersten 
selbsttätigen Waschmittels der Welt 
der große Wurf zu dem bis zur Stunde 
uxiverwüstlteihen Markenartikel „Per- 
sfl“. 

Hmrn kam, VOT altem n yh Ham 

Zweiten Weltkrieg, und mit der drit- 
ten Fam fltengMWatityn an der Fir- 
menspitze, der energisch vorangetrie- 
bene Aufba u chi»mf8pK . fay»hnigr>w 
Produktsparten im In- und Ausland. 
Die Traditionssparte „Waschmit- 
tel/Pfkgemittel“, die Hpnical in land- 
läufiger Mrimmg noch mmw mm 
J*ersil“- oder bestsi&lls „Waschmit- 
tel-Konzern“ marht, stellt nur noch 
29 Prozent des Wettumsatzes, der zu 
zwei Dritteln auf Auslandsmärkten 
und zur Hälfte mit eigenen Andand«^ 
febriken rund um der Globus erzielt 
wird. 

Auch diese Entwicklung hatte ih- 
ren entscheidenen Antrieb in der Di- 
videndsn-BeartieM fiPhrit der Fami- 
lie. Sie schuf Kraft für langen Atem 
auch im Risiko. Nur zwei Beispiele 
dafür aus dem Stammweric in DüsseL 
dorf-Hotthausen: 


Anderthalb Jahrzehnte hindurch 
blieb die einst nur für den Verpak- 
kungsbedarf der Wasrfunittdproduk- 
te aufgenommene eigene Klebstoff- 
produktion in den roten Zahlen. Heu- 
te ist Henkel auf dem Kldzstoffgebiet 
für vornehmlich industrielle Anwen- 
der mit guter Rendite der größte Pro- 
duzent Europas. 

Ähnlich verlief der Siegeszug bei 

der Herstellung natürl ic her üVfr fa prrw 

hole (pflanzlicher oder tierischer 
Herkunft), für deren technischen Ein- 
satz Henkel langst weltgrößter 
^Fettehemie“ -Produzent ist 

Das alles schien schon wohlgerun- 
det zu einem Konzern, der sich „Spe- 
zialist für angewandte Chemie“ nann- 
te, afa Hit» Familipnfirmfl 1B7S a m ^ )wn 
alten GmbH-Mantel in die Rechts- 
form der KGaA schlüpfte. Irgend- 
wann mal an die Börse zu gehen, 
Tianntn schon Hamnig Familien- und 
Finnenchef Konrad Henkel sät 1980 
in den Ofymp des Aufeichtsratsvorsit* 
zes entrückt, als Motiv des Rechts* 
formwandels. 

Mit bewährten Produkten in nöie 
Markte und mit neuen Produkten 
(beispidsweise die stark aufgeblühte 
Kosmetika/Korpetpflege-Spaxte) in 
bewährte Märkte, - dieser „doppelte 
Diversifikationsaspekt“ reichte dem 
ehemaligen Waschmittel-Konzern 
lange Zeit aus für beachtliche Dyna- 
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mik auf seinen Chemie-Feldern. Nun 
reicht es, auch unabhängig von Kon- 
sumlust etlicher Familienangehöri- 
ger, offensichtlich nicht mehr aus. 

Zweieriei kommt neuerdings zu- 
sammen, was neuen und von der Fa- 
milienfinna nicht mehr allein zu be- 
wältigenden Kapitalbedarf verur- 
sacht Einerseits macht der führende 
deutsche Waschmittelp rod uze nt seit 
einigen Jahren die jahrzehntelang un- 
bekannte Erfahrung, daß der hei- 
mische Waschmittelmarkt stagniert 
Auch die in ihrem achten Lebensjahr- 
zehnt immer noch marktführende 
Marke „Peraü“ hat da im Preiskrieg 
auf den Ladenregalen gravierende 
Renditeopfer zu bringen. 

Andererseits wird der darob um so 
mehr notwendige Vormarsch zu 
„Chemie-Spezialitäten“ eine immer 
aufwendigere Angelegenheit Denn 
es ist für diesen „familiären Weltkon- 
zem“ notwendigerweise der Marsch 
zu noch größeren Ausland saktivita- 
ten. Die Konzern-Geschäftsführung, 
seit 1980 von dem im Hause hochge- 
dienten Helmut Sihter angeführt, hat 
das in diesem Jahr schon mit zwei 
Paukenschlägen bekräftigt 
Auf dem weltgrößten Chemie- 
markt, den USA, engagierte sich Hen- 
krf für fast eine Viertelmilliarde Mark 
mit knappem Kapital-Viertel beim 
dort größten Klebstoffherstefler, weil 
man «feh mit bislang kaum einpm 
Zehntel des eigenen Wettumsatzes in 
den USA zu Recht „unterrepräsen- 
tiert“ fühlt Mit Japans in Wasch- und 
Körperpflegemitteln führenden Pro- 
duzenten wurde eine Kooperation 
vereinbart, die bis zu gemeinsamen 
Fabriken für den Femost-Markt ge- 
hen soll 

• Nur seine Blutsverwandten, so po- 
stulierte einst der Henkel-Konzem- 
gründer in seinem auch für „Unter- 
nehmer-Motivation“ schlechthin auf- 
schlußreichen Testament, sollten An- 
teile an der Firma erhalten (und be- 
halten). 

Aus des Gründers drei Kindern 
wurde eine zur Zeit 66 Personen 
große Eigentumerfamilie. Enkel Kon- 
rad Henkel hat es geschafft, diese nun 
längst in der vierten Generation mün- 
digen Erben auf ein Konzept zu ei- 
nen, das auch jenen gerecht wird, de- 
nen der von kräftigeren Weltmarkt- 
Investitionen abhängige Fortbestand 
der Firma gleichgültig ist 


tw> Ansbflthfflg durch Meister Schreib 
nicht bezahlt machte.“ 

■ Der Meister wird famw geahnt ha- 
ben, was sein Schüler nut die sem 
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Romeos des Stasi gibt es in allen Größen und Haarfarben 


Sie benutzen Briefe, Telefone 
imd arrangieren private 
Kontakte; sie nutzen 
Arglosigkeit, Arbeitslosigkeit 

tmd TJHw^tfcnwmw rite 

Arbeit der Ost-Agenten in der 
Bundesrepublik Deutschland. 

Von WERNER KAHL • 

D ie Agentenwerber der östli- 
chen Nachrichtendienste ha- 
ben das Jahr 2000 bereits fest 
im^ Visier. Schon heute werben sie für 
diese Zeit Jferspektfr-Kandidaten“, 
vor all em Juristen und Naturwissen- 
schaftler, deren Ausbildung für die 
Zukunft „interessante -Zugänge“ er- 
warten laßt Das stellte das Bundes- 
amt für Verfassungsschutz im jüng- 
sten Bericht über die Aktivitäten der 
gegnerischen Geheimdienste in der 
Bundesrepublik Deutschland fest 


Angeworbene Studenten sollen als 
geheime Mitarbeit»’ zunächst ihre 


Ausbildung abschließen und erst, 
wenn sie im öffentlichen Dienst, in 
Parteien, Gewerkschaften, der Wirt- 
schaft oder de- Forschung einfluß- 
reiche Positionen erreicht haben, für 
die Geheimdienste tätig werden. 

Zu den kfathndAn grfo Kontakte 
zu Bürgern im Bundesgebiet beazo- 
steDen, gehören, unter »n«farpp i die 
Briefanbahnung und Tefefonauspra- 


chen. In der Praxis sieht das so aus 
. In die Wunschliste da* „Perspek- 
tiv-Kandidaten“ aufgenommene 
Schüler und s tndanten erhielten o h- 
ne eigenes Zutun den Brief eines an- 
gebhehen „DDR“ -Studenten, in dem 
ein regelmäßiger Briefwechsel oder 
die Teilnahme an einem Preisaus- 
schreiben beziehungsweise einer Fra- 
gebogenaktion angeregt wird. 

. Die Spionageabwehr stellte fest, 

daß sich m den letzten Jahren beson- 


ders der militärische Nachrichten- 
dienst (MH-ND) der „DDR“ häufig 
solcher Brief- und Telefonansprachgn 
bedient, weil stenicht nur einfach, 
sond e rn auch für die Fun k tio n äre des 
M3-ND risikofrei «and. Denn die ei- 
gentiiehe Werbung «felgt nach der 
.Ansprache“ zumeist in Ost-Berlin. 

Dabd machen ach die Werber heu- 
te vor allem auch die schlechte Lage 
auf dem Aibeätsmazkt in der Bundes- 
republik zunutze . Nach Angaben 
mißtrauisch gewordener Bundesbür- 
ger, die sich beim Verfassungsschutz 
meldeten, passierte felgendes: Jun- 
gen Leuten, die mit HÜfe von Zm- 
tnnggmseraten nach Ihres Ausbil- 
dung (interessante berufliche Aufga- 
ben“ suchten, oder die sich ber uflich 
ver b es sern wollten, brachte schon 
bald der Postbote die Zuschrift einer 
Privatperson, p™*** „Instituts“ oder 
„Arbeitskreises“ aus Berlin, aber 
auch aus Orten in der JDDR“, in de- 
nen ein lukratives Angebot gemacht 
wurde. 


Unerwartet liegt die 
Adresse in Ost-Berlin 


Rezüzner Absender lassen nicht im- 
mer erkennen, daß es sich um eine 
Ostbe rimer Adresse handrft Demi 
zur Tarnung gibt der B DDR“-Geheim- 
efienst häufig Briefe hei tmt*m Post- 
amt in West-Berlin unf. Adressaten, 
die zu einem Vorstellungsgespräch 
gebeten wurden, stellten erst nach 
der Ankunft jn B ahn fest, daß die 
Französische Straße oder die Haus- 
nummer in der Friedrichstraße 7im 
Ostteil der Stadt gehört Bei der 
Friedrichstraße Z.B. ist es nicht von 
vornherein zu ezkemen, weil der süd- 
liche Abschnitt der Straße zum Be- 


zirk Kreuzbag im Westteil der Stadt 


Folgt ein Adressat dennoch der 
Einladung zum Voxstdhmg^e- 
sprich nach Ost-Berlin, weil er „nun 
«nmal schon d& ist“ oder znmhvfast 
mit Erstattung seiner Spesen rechnet, 
oder nur einfach neugierig ist, halten 
die östlichen Gesprächspartner ge- 
wöhnlich nicht lange mit ihrer Ab- 
sicht hinter dem Berg. Doch manch- 
mal lassen sich die Werber vom 
Staatssichediextsdienstauch Zeit und 
erteilen zunächst Scheinaufträge, die 
honoriert werden, um den Stellensu- 
chenden allmählich nachrichten- 
dienstiieh za verstricken. 

Dea westlichen Sicherheitsbehör- 
den wurde diese Methode z:B. im 
Fall des Diptamingesneuxs K. be- 

fcanuL Auf dü Strftengesuch in einer 
westdeutschen Zeitung wurde K von 
einem h Wirtschaftsbüro“ unter Zusa- 
ge, seine Reisekosten zu erstatten, 
zum Vorstellungsgespräch nach Ort- 
Beriin eingplaripn Dort boten ihm 
zwei Vertreter dieses Büros an, für 
eine MaAtena^se gegen Honorar In- 
fennationen aus der westdeutschen 
Wirtschaft zu beschaffen. Gezielt 
wurden Angaben über Struktur, Bi- 
lanzen und Planungen großer Mme- 
raiafinn en in Aiiftrag gp gphpn 

Das war fih- den Bewerber eine ver- 
hältnismäßig einfache Aufgabe, 
brauchte er ™*h (fryh mir aTlpmirin 
zugängliche Jahresbilanzen besorgen 
und dtese Har^n fpr seine Arbeit aus- 
werten. Als s-spätö- eine Anstellung 
bei einem Chemiekonzem in der 
Bundesrepublik erhielt, waren die 
Vertreter des „Wirtschaftsbüros“ wie- 
der da. Diesmal baten äe um vertrau- 
fiche Geschäfts- und Peraonahinterla- 
gen des Unternehmens. Der Diplmn- 

In gp n i wir hnirh t fa ran f hm Hfa Y&- 


hindung ab und offenbarte sieh ifan 
Sicherheitsbehörden. 

Anfang der achtaägK Jahre wurde 
die Methode der Briefansprache im- 
mer häufiger durch tpfafani^phfr Kon- 
takte ersetzt. Beim Staatssicherheits- 
dienst ging man dabei davon aus, daß 
Anrufe weniger lacht den unseriösen 
Zweck erkennen lassen. Die Hemm- 
schwelle, den Anrufer bei den Behör- 
den anzuzeigen, ist auch mangels Be- 
weises einer solchen „Ansprache“ er- 
heblich höher, stellte die Spionageab- 
wehr fest 

Das Telefon spart 
Zeit und Geld 

Die Ostbediner Nachrichten- 
dienste sparen mit Telefbn-Kbntakt- 
versuchen jedoch auch Zeit und 
Geld. Denn Bereitwilligkeit und Big- 
mmg eine? Zielperson können häufig 
schon während des Telefongesprächs 
engeschatzt werden. 

Die östlichen Nachrichtendienste, 
ww alfam dag Ministeri um für Staats- 
Sicherheit in OstBeriin, setzen für die 
Anbahnung und Werbimgm der Bun- 
desrepublik Deutschland aber auch 
sogenannte Mitarbeiter“ 

(IM) ein. Der Agent, der weiterhin in 
da „DDR“ lebt, reist für drei bis fünf 
Tage in den Westen. Bei sich hat er 
Adressen von Personei, auf die 
„Tipper“ aufmerksam gemacht ha- 
ben, weü man sie für bestechlich hält 
- oder die aus wirtschaftlichen Grün- 
den nach jedem „Strohhalm“ greifen. 
In «nriea^n Faßen hat der Staatssi- 
cherheitsdienst andere Druckmittel 
in da Hand. 

Da Geheimdienst setzt natürlich 
auch weiterhin auf „die liebe“. „Inof- 
fizielle Mitarbeiter“ erhalten zu- 
nächst den Auftrag, für eine spätere 


Beziehung zwischen dem Führungs- 
offizier und der Zielperson (unverhei- 
ratete oder geschiedene Frauen) Kon- 
takte herzustellen. 

Die Voraussetzung für den Anbah- 
nungsversuch schaffen wiederum 
„Tipper“, die in Erfahrung gebracht 
hflhpn, H»B die Damen einer seriösen 
Herzenbekanntschaft nicht abgeneigt 
sind. Für diese Kontakte werden Ge- 
heimdienstlereigens geschult, um die 
gewünschte Vertrauensbasis durch 
«erhAinhar zufljUig e , aber sorgfältig ar- 
rangierte Bekanntschaft herzustellen. 

Nach den ersten Begegnungen 
wird oft schnell die Ehe versprochen 
- in einigen Fallen endet der Kontakt 
auch auf dem Standesamt um die 
Ernsthaftigkeit des Wer bens zu unter- 
streichen. Sobald jedoch die persön- 
liche Abhängigkeit der Zielperson er- 
reicht ist, läßt der Agent allmählich 
seine wahren Absichten erkennen. 

Manche reden dann ihrer „Traum- 
frau“ ein, sie seien gegen ihren Willen 
mchrichtenrtienstlich verstrickt wor- 

kunftsplane in Frage, sollte sich die 
Partnerin nicht überwinden, Infor- 
mationen anc ihrer Behörde oder ih- 
rem Betrieb zu beschaffen. 

Die Romeos des Stasi gibt es in 
jeder Größe, Haarfarbe und allen Au- 
genfarben. Äße beruflichen und 
Sportlichen Interessen sind abge- 
deckt. Ein spezielles Jjebestraining“ 
ist selbstverständlich- ihr Dauerauf- 
trag ist es, insbesondere im Groß- 
raum Bonn nach für den Nachrich- 
tendienst interessanten Damen im Ai- 
ter zwischen 20 und 40 Jahren Aus- 
schau zu hatten und dann Kontakt 
anzuknüpfen. Wie man sieht, mit gro- 
ßem Erfolg. 

MovgM: Die Stützpunkte der östli- 
chen Geheimdienste in der Bun- 
desrepublik. 
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Stationen eines Werdegangs - Rückwirkungen auf Spionageprozeß 

Wie beim Verfassungsschutz in Köln 

ein Verräter Karriere machen konnte ent,asse “ wer ?l 




KaUMitnilglMi KantatOBticM, Koordinator dw Deetsd»- 
tancfpofltlk osd Iwit« dos Koulm, so imschrofbt Hafawt Kohl das 
Aufgob«nfskl von Kcraztararatuiinlstar WoHgang Sdbäeb4a. 
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„Die Tarifpartner 
müssen mithelfen“ 

Appen zur Gemeinsamkeit im Kampf gegen Arbeitslosigkeit 

Von WOLFGANG SCHÄUBLE 

S eit 1977 haben Tarifpartner und Regierung nicht me hr an gfapm 
Usch gesessen. Bundeskanzler Helmut Kohl bringt sie mit dem 
Treffen am 5. September erstmals wieder zusammen, und sie tragen 
damit der Tatsache Rechnung, daß in einer Marktwirtschaft die Regie- 
rung allein Vollbeschäftigung nicht sicherstellen tra r>n i sondern 
die Verantwortung für die Entwicklung am Arbeitsmarkt zu großen 
Teilen bei den Tarifpartnem liegt 
Die Bundesregierung hat bei der Überwindung der Wirtschaftskrise 
beachtliche Erfolge erzielt; 

• Die Inflation ist gestoppt Die Mark ist stabil und damit der Wat von 
Sparguthaben, Löhnen und Renten beständig. Das ist eine soziale Tat 
die vielfach noch gar nicht richtig gewürdigt wird. 

• Aus wirtschaftlicher Schrumpfung ist wieder Wachstum geworden. 
Unsere Wirtschaft besteht im internationalen Wettbewerb erfolgreich, 
und sie hat auch die Kraft, den bei der rasanten technologischen 
Entwicklung notwendigen Strukturwandel zu bewältigen. 

• Die Gesundung der Staatsfinanzen ist gut vorangekommen. Und 
das wirkt sich aus: Bund, Lander und Gemeinden zum Beispiel 
können wieder vermehrt investieren. Vor allem konnte die Bundesre- 
gierung die Leistungen für die Familie pntsr»heiripnri verbessern. Ab 
1 . Januar 1986 gibt es Steuofiäbetrage pro Kind von 2400 Mark, 
erhöhtes Kindergeld für Geringerverdienende, Erziehungsgeld für zu- 
nächst zehn und ab l^Stiir zwölf Monate einschließlich eines Arbeits- 
platzschutzes während des Emehungsuriaubs und die Anrechnung 
von Emehungszeiten in der Rentenversicherung der Frauen. 

A lieh am Arbeitsmarkt gibt es Erfolga Die Zahl da Kurzarbeiter ist 
xlum rund eine Millio n zurückgegangen. Die Jugendarbeitslosig- 
keit wurde erheblich verringert Und die Zahl der Arbeitsplätze steigt 
erstmals seit 1980 wieder. 

Dennoch: Immer noch über zwei Mfliinnon Arbeitslose erfordern 
konzentrierte Anstrengungen alter Verantwortlichen. Der Bundes- 
kanzler hat in dem Gespräch mit dem DGB am 23. Juli auf gezeigt, daß 
die Bundesregierung günstige Voraussetzungen für den Kampf gegen 
die Arbeitslosigkeit geschaffen hat mit der ZinsenÜastung um mehr 
als drei Punkte gegenüber 1982, mit der Steigerung der Exporte um 
rund 10 MiiTfarden Mar k, mit den Beschlüssen vom 1. Juli zur Bele- 
bung der Bauwirtschaft — Erhöhung der Mittel zur Stadtemeuerung 
und Dorfsanierung auf 2,3 Milliarden Mark j ährlich, Verbesserung der 
AhsdhrpihnngghpHinpmgpn für Wirtschaftsgebäude und zinsverbillig- 
te Kredite für Umwpitwhtifaiww^titinnew — f mit der Steuerentlastung 
von etwa 12 Milliarden Mark mm 1 . Januar 1986 sowie mit rund acht 

men. 

Jetzt gilt es, die Instrumente zu nutzen. Durch mehr Flexibilität in 
der Gestaltung der Arbeitsbedingungen, insbesondere da Arbeitszeit, 
in da privaten Wirtschaft und beim öffentlichen Dienst muß wirt- 
schaftlicher Aufschwung auch zu mehr Beschäftigung führen. Und 
durch eine Qualifizieningsofiensive sowie durch die Förderung beruf- 
licher und regionaler Mobilität muß da Zustand beendet werden, daß 
bei über zwei Millionen Arbeitslosen eine wachsende Zahl offener 
Stellen nicht besetzt weiden kann. 

D azu müssen die Tariifrartna mithelfen. Dem vor anpm dient die 
Zusammenkunft am 5. September. Natürlich gibt es im Vorfeld 
manches öffentliche Hin und Her. Manche in den Gewerkschaften tun 
sich schwer, mit einer Regierung zusammenzuar beiten, die sie aus 
parteipolitischen Motiven bekämpfen wollen. 

Wir respektieren politische Meinungsunterschiede. Sie gehören zur 
Demokratie. Aba sie dürfen die notwendige Zusammenarbeit nfoht 
verhindern. 

Das Treffen mit dem DGB am 23. Juli beim Bundeskanzler bat 
bewiesen, daß ein sachbezogener Dialog möglich ist Die Bundesregie- 
rung wird - nicht durch öffentliche Äußerungen, sondern durch kon- 
struktive Vorbereitungen - das ihre tun, damit auch die nächste 
Etappe am 5. September ein Erfolg wird - ein Erfolg im Kampf gegen 
die Arbeitslosigkeit und damit am Ende ein Erfolg für die soziale 
Marktwirtschaft und für unser demokratisches Gemeinwesen. 


GÜNTHER BADING, Bonn 

Hans-Joachim Tiedge wurde am 
24. Juni 1937 in Berlin-Dahlem gebo- 
ten Er ist evangelisch getauft. Sein 
Vater arbeitete nach dem Kriege als 
Angestellter bei da Bundesbank. In 
den letzten beiden Kriegs jahren 1943 
bis 1945 ging Tiedge in Hoyerswerda 
und von 1945 bis 1947 inWüstensach- 
sen in da Rhön in die Volksschule. 
Die höhere Schule besuchte er zu- 
nächst in Hilda. Als sein Vater bei der 
B nwHgghaTik in Frankfurt 
m'ru» AiwteThmg fand, ging er dort von 

1949 bis 1957 in das Heinrich-von-Ga- 
gern-GymnasmnL Er machte am 
7. März 1957 sein Abitur und begann 
noch im gleichen Jahr mit dem Studi- 
um da Rechtswissenschaft. 

Hedge studierte von 1957 bis 1961 
in Frankfurt und in München. Am 

15. September 1961 legte er sein er- 
stes juristisches Staatsexamen ab. 
Das zweite Staatsexamen folgte am- 
24. März 1966. In diesem Jahr heirate- 
te er auch seine Frau Ute, die am 

16. Juli 1982 nach einem häuslichen 
Unfall an einer Kopfverletzung starb. 
Dieser Tag «nTHe mm Schlüssel- 
datum im tehm von Hana-Joachim 
Hedge werden, da sich seine Alkohol- 
probleme von diesem Zeitpunkt an so 
verschärften, daß er letztlich für den 
D ienst eigentlich sicht mehr haltbar 
war. Aus der Ehe gingen drei Töchter 
hiervor, die in den Jahren 1967, 1968 
und 1970 geboren wurden. 

Hass-Joachim Hadg» versuchte 
sich 1966 vorübergehend als Rechts- 
anwalt, wechselte aber schon imSep- 
tember dieses Jahres als Angestellter 
(Vergütungsgruppe II a (BAT)) in das 
Kölner Bundesamt für Verfassungs- 
schate CBfV).lh diesem Jahr trat auch 
der wegen der Entscheidung, Tiedge 
trotz seiner offenkundigen Probleme 


im Dienst zu behalten, jetzt kritisierte 
frühere BfV-Präädent Hellen broich 
in den Dienst de s Amt es . Hedge wur- 
de ein Jahr lang in da Abteilung IV- 
Spionageabwehr - eingearbeitet Die 
erste dienstliche Beurteilung Tüedges 
aus dern Jahre 1967 bescheinigte dem 
Neuling .überdurchschnittliche Lei- 
stungen“. Dfe Beurteilung war vom 
d»TTu»ligen Leiter da Abteilung IV, 
Richard Meier, unterzeichnet - dem 
späteren Präsid e nten des Verfes- 


Noch im selben Jahr wurde er - 
immer in da AbteünnglV (Spionage- 
abwehr) - nach kurzer Tätigkeit als 
Ans w er ta da S pinnflgggiiflrTänin g 
Befentdritg mit dem Aufgabenbe- 
reich Aufklärung von Spionagever- 
dachtsSUen. Dabei war er auch zu- 
ständig ftbdte Führung und Auswer- 
tung operativer Fälle bei kommuro. 

ter zeitweise auch jener da .DDR“. 

Normale Beförderungen 

Ttw J uli 1969 folgte die Tkngn n img 
7 nm Regierungsrat und im Septem- 
ber die zum Beamten auf Lebenszeit. 
Der Regjenjngsrat blieb bis 1971 auf 
, c*»rnAm Posten nnf ^ wurde dann mit 
da Beschaffung und Auswertung 
von Erkenntnissen über die Tätigkeit 
sowjetischer Nachrichtendienste in 
der Bundesrepublik Deutschland be- 
auftragt 

In jenen Jahren wurde Hedge noch 
fm norm alen Bhy tfamna befö rder t: Tm 
Frühjahr 1971 Obeiregierungsrat und 
Ende 1975 Regioungadirektor. Auf 
diesem Dienstgrad behielt a jetzt bis 
zu «gfrwm Untertauchen. 

Im Juni 1976 wurde Hedge zu &- 
cheibeitsübecprüfimgen in bestimm- 
ten ETnh fiTpmin gftfSTlim herangezo- 
Wft, Auf sgrngn HrrngnnHgn W mwi»K 


hin «folgte schon nach fimf Tagen 
die Versetzung in das Referat zur St 
cfcerheüsüberprüfung bei Behörden 
Qi JuH 1976). Diese Aufgabe nahm er 
in da Abteilung V - Vorbeugender 
Ge hehnschuiz - bis 1979 wahr. ' 

Am 15. Mai 1979 wurde Reg ie- 
nmgsdirdctor Hedge wieder zum Re- 
foatslät® in da Abteüung IV (de- 
gaspionage) mit dem Aufgabenbe- 
reich „Politische Spionage*. In dieser 
Zeit wurde da jetzt im nachhinein ab 
angphlirhes ^ä*hocfagelobte Jyea- 
tenpiger* erstmals mit da Note »gut" 


zuvor meist mit „befriedigend“ oder 
.voll befriedigend“. Diese .guf-Be- 
urteünng trägt unter anderem die Un- 
terschrift des damalig en BfV-Friä* 
deuten Richard Meter. Anfang 1082 
übernahm Hedge, imn^er noch Regie- 
rungsdirektor, das Referat Nachrich- 
tendienste da JDDR“ in da Zentral- 
stelk der Abteüung iV. In dieser Zeit 
war da spätae BfV-Prasident Heri- 
bert HeBe^roich, der mit Hedge cm- 
getreten war aba im Mai 1979 schon 
Leite r da Abteüung IV. w?iri damit 
d e ss en direkter Vorgesetzter gewor- 
den war; schon zum VlapriHdatai 

fipy ArrrhMt apfe e rtAt 

Im Juli 1982 wurde Hedge von 
BfV-Prärident und Vizepräsi- 
dent BeHenhiokih zum Gruppenleiter 
mit Zuständigkeit für die Nachrich- 
tendienste da .DDR* gemacht Die 
Spionageabwehr des Bundesamtes 
fürVerfossungsschute^ifidatsichm 
verschiedene „Gruppen“ auf; etwa 
für Grundsatzfragen oda zur Beob- 
achtung da verschiedenen in da 
Bundesrepublik Deutschland tätigen 
gegnerischen Nachrichtendienste. 
Hedge war von diesem Zeitpunkt ab 
über «Tte T B t igkiM t jMi im Bereich da 
J)DR“-Nachrichtendienste infor- 


nocit Er jnnmte insbesondere au ch 
Leg te, die vom Bundesamt für Ver- 
fassungsschutz .überwölben“ wor- 
den waren. Obwohl die Tätigkeit des 
BfV auf das Bundesgebiet be- 
schränkt ist, führt es gnindsätzÖch 
diese »umgedrehten" früheren 
.DDR“-Agenten weiter. Für Aufklä- 
rung atiBgrhflih des Territoriums da 
Bundesrepublik DoxtsdilflnxMst^da 

bä München - dessen Präsident da 
frühere Verfassungsschutzchef Her- 

ibert Heflenbroich seit dem L August 
ist- zuständig. 

Sicberheitsbedenken 

Ein Jahr nach dem Tod seina Rau 
im Juli 1983 ergaben sich aufgrund 
der „Labilität“ von Hedge konkrete 
Sdhedribbedcnken. Die Entschei- 
dung, n»w trotzdem auf «*jwgm Po- 
sten zu Mafwi, trafen Präsident 
TMiwlimyh (CDU) und Vizepräsi- 
dent Pdny (SPD). Einer da Gründe 
wa, a si c h dienstlich nach wie 
vor bewährte. & galt auch bei den 
LandesamtemfiirVerikssungsschutz 
als .befähigter Experte“. Beim Wech- 
sel der Spitze des BfV am L August, 
als Helga P&hls die Amtsgeschäfte 
übernahm, wurden die Sj cherhrit sbe- 

Amhm Tyy j pfl P whnctewt« boA 

einmal vorgetragen, sowohl vom Si- 
eh erhe rtar eferenten des Hauses, da 
bä Heüenbrokh vergeblich vorstellig 
geworden war, als auch vom Lei te r 
da Abteilung IV, Rombach, einem 
früheren Mtt arfa ä ta der Pariammta- 
riwii*« Koptroflkonanjasion im Bun- 
destag (PKK). Am 16. August ordnete 
P&hls neuerliche Sichoheits- 

überprüfung an. Zu spät allerdings, 
wie sich mit don Absetzen Tiedges 
am Sonntag, dem 18. August, heraus- 
stätte. 




ta.Zwa würde .. 

kässt« 

oder dauernden Aufenthalt im Aus- 
land nimmt, automatisch entlass» 
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Auslandsaufklärung der USA 
von Affäre Tiedge unberührt 


Angeklagter Roski fürchtet 
um sich und seine Familie 


Washington aber in Sorge nm wirtschaftliche Konsequenzen Spionageprozeß vor dem nhwr hndMyrid it in Kohienz 


FRITZ W1RTH, Washington 

Da S pmTwygicanflni m Bonn hat 
in amerikanischen Geheimdienst- 
kreäsen ein spürbares Mafl an Irrita- 
tion, doch fcwnwi»i Alarmstimmung 
ausgelöst. Den fkund Anm nannte 
da ehemalige QA-Mazm George Car- 
ver, da «m* als Stationschef für den 
amerikanisdien Geheimdienst in 
Bonn arbeitete und mit da besonde- 
ren Politik da deutschen Problema- 
tik gut vertraut ist .Wir haben beim 
CIA mit da Schadenskontrolle gegsi 
Unterwanderungen und undichte 
Stellen im deutschar Geheimdienst- 
system schon lange begonnen, bevor 
diese Affären hrinnnt wur- 

den. Wir haben stets darauf geachtet 
daß keine unserer Aktivitäten, die 
nicht die Kooperationen dritter Par- 
teien rinscMftß, an andere Geheim- 
dienste weitergegeben wurden.“ 

Hipa» Vo ndohfatma RTmhmi>n haben 

nach da ersten Schadensübersicht in 
den vergangenen Tagen zu dem 
Schluß geführt, daß die .NATO- und 
Auslandrauf klärung der Amerikaner 
durch Affären ™»ht »mgthaft 
berührt worden ist Eine endgültige 

T5wa»h5faiing der TfMglWion KODSe- 

quenzenund des Schadens durch den 
Überlauf von Hans Joachim Hedge 
liegt jedoch noch nicht vor, da die 
amwiimniitphAn Untersuchungen 
noch nicht abgeschlossen sind. 

Weda das Pentagon noch das State 

T te partn imt ha h op y ir) > hlstwr m d<*n 

VoxSUai in Bonn geäußert Boichte, 
nach ^ Hi« » pwip Leiteri n de r 

Westeuropa- Abteüung im amerikani- 
schen Außenministerium und ehema- 
lige Botschafterin in Ost-Berlin, Ro- 


«inTii» Rkigway, auf Ar*m Weg nach 
Europa befinde, um sich üba das 
Ausmaß da Bonxia Spionageafiare 
zu informieren, wurden nicht bestä- 
tigt 

Die deutliche Zurückhaltung des 
amgrikanisptwm Geheimdienstes in 

«mw Kritilr an dpi rtarhpn Behö rden 

wird nicht vom ehemaligen CIA-Di- 
rektor Admiral Turner geteilt, da in 
einem Femsehinterview dem Amt für 
Verfassungsschutz in da Behand- 
lung da Hedge-Affäre „Schlampig- 
keit“ v o rw arf Turner f ür c h tet, daß 
durch dipw» Affäre MpnBphpnUhgn jn 
den O phAimdignstpn a ufs Spiel ge- 
setzt worden iph*!- 

Mkemsta Sorge beobachten inter- 
essierte Kreise in Washington jedoch 
die möglichen politischen und wirt- 
schaftlichen Konsequenzen, die «teb 
durch Hi oB» Tw» geheimdienstliche 
Vertrauenskrise beispielsweise im 
Bereich des Technologietransfers er- 
geben konnten. Die oft einflußrei- 
chen Kritiker dieses Technologie- 
Austauschs weiden die nun deutlich 
gewordene Durchlässigkeit im Ge- I 
hehndienstverkehr zwischen Ost und | 
West in Deutschland als ein neues 
und wirksames Arg ument benutzen. 
Das Thema wird in Zukunft beson- 
ders akut im Tuaarmwo ntemg «nw 
Beteiligung da deutschen Industrie 
an da SDI-Farschung. Gespräche 
darüber sofern im nächsten Monat in 
Washington beginn«!. Im Augen- 
blick jedenfalls ist latente Zurückhal- 
tung bä den » mprOranig^hon Ge- 
sprächspartnern spürbar. Man wartet 
auf die Entwicklung in Bonn. 


AP, Koblenz 

Die jüngsten Bonner SpkmagefaQe 
haben ihre Rückwirkungen auch auf 
den Agentenprozeß» da g — ***** in 
Koblenz g^ar den 36 Jahre alten ftft- 
heren Regiaungsrat Franz Arthur 
R/wlri von da RTwiwHnhitiw i fctiwn 
Koblenz begannen hat Roäri, don 
die Bundesanwaltscbaft geheiin- 
diensthehe Tätigkeit für die .DDK“ 
vnr wirft^ «Mil te zur Erofhung des 
Prozesses vor dam SfaatMpImh Miiit 
des n twrianHpBgn>ri«»Trt« in Koblenz, 
er sä zwar aussagebereit, ^ <t*m 
vergangmen Donnerstag aba habe 
a Angst An diesem Tag war da 

Rni pppnlwtprim Rnnd<»wamt fGrVeff- 

feraungssduitx, Ban* Joachim Hed- 
ge, spurlos verschwunden. Roski er- 
klärte, er fürchte um ach und seine 
Frau und seine drei Kinder. Er be- 
fürchte, daß die Unterlagen des Ver- 
fassungsschutzes üba ihn jetzt den 
Behörden da „DDR“ Vorlagen. 

Die Bundesanwaltscbaft in Karls- 
ruhe wirft Roski vor; sich bereits im 
September 1971 in Ost-Balm dem 
Ministerium für Staatssicherheit da 
„DDR“ (MfS) zur geheimdienstiiefaen 
Mitarbeit verpflichtet zu haben. So 
soll er aus dem Bundesamt für die 
Anerkennung ausländischer Flücht- 
linge in Zirndorf don Bundeännen- 
mmisterium da 
Tätern Ko ble nz Unterlagen, die zum 
Teil als Verschlußsache eingestuft 
worden waren, an die .DDR“ weiter- 
geleitet haben. 

Trotz seina Befürchtungen schil- 
derte da A n ge k lagte dem Gericht 

jnifrffihHfrh «eine wrim Tgnwfeife-t» mit 

dem ,J3DR "-Geheimdienst. Begon- 


nen. habe es miteiDem Zwiscbenfefl 
bä einem Grenzübertrittim Juli 1971, 
als a Jurastudent an da Rubr-Uni- 
vasi t fi t Bodmrn - zur Goldenen 

TTnnlwwit «rinpr G wiflpWw n nach 

Iächtenberg im Sk^äurge gereist 
sek Kr habe damal« vergessen, 50 
Mark anzumdden, die a als .Reserve 
für besondere FHle" in änem sepan- 
ten Fach «etnar Brieftasche aufbe- 
wahrt Bä da Grenzkontrolle 
sä das GeM gefunden worden, und a 
habe erst nach erheblichen Schwie- 
rigkeiten Weiterreisen können Wenig 
späta sä a am Wohnort seina Groß- 
ritem von einem gewissen .Christi- 
an“ angesprochen worden, mit dem 
er sich zu Studiengesprächen an- 
schließend am Ostberiiner Alexan- 
derplatz voabredä habe. Aus da an- 
fBntfd»en Unverbindlidikät diesa 
Ge^näche sei plötzlich Druck gewor- 
den: .Christian“ habe den Devisen- 
verstoß angesprochoi und ibn aufee- 
finderf sich zur Nachricbtenliefe- 
mpg zu verpfikhten, um Schwierig- 
keiten zu ver mei d m . 

RmM hat nach ä gBQBQ Angaben 

ein entbrechendes Schriftstück un- 
teradiri^en - aus Angst, wie a ge- 
stern sagte Er habe nicht gewußt, wie 
er sich verhalten solle. Da Angekiag» 
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1972 erneut in die «DDR“ gereist 

Dort habe man ihm wth» F nnkansb iT- 
dung gegeben, und a habe Anwei- 
sungen über die Entschlüsselung von 
Nachrichten erhalten, die auf Kurz- 
welle gesendet worden seien. Zu die- 
sem Zeitpunkt sei ihm klar gewor- 
den, daß. er mit Mts zusammen- 

arbexte. 


DIE WHT (USPS 603-590) h pobMwd doRy 

axcapt *unday> and hoOdayt. Tha •ufaaateü«i . 

pdea tor tba USA Ic US-Dollar 36*1» pv an- 
nmn. Dbtribwtad by Gaiman Lbnguag« PutaS-' 
oottom, ine, 560 Sylvt» Avwhm, Engtawood 
CSfte J N3 07652. Sacond don ptttag« I« pald 
at Engtewood. Ml 07651 and at dddWBad mah 
D " 9 Po,öoaW4,TT "«) o ddnn than- 

te». we war. german languagepcbbu- 
CATI ?^ INC * 540 Syte“ Avanm, Engta- 
VTOOd CDHi, N3 07632. . - _ 


Nach langer, schwerer Krankheit verstarb im Alter von 44 Jahren am 
23. August 1985 Herr 


Bernhard Gahlen 

Personalleiter der Philips GmbH, Untemehmensbereich 
Elektronik für Wissenschaft und Industrie 

Mit ihm haben wir eine Persönlichkeit verloren, die sich durch hohe 
fachliche Qualifikation, Mut zur Verantwortung und Ideenreichtum 
ausgezeichnet hat. Mit seiner verständnisvollen und menschlichen Art hat 
er sich während seiner fast 20jährigen Tätigkeit in unseren Unternehmen 
viele Freunde erworben. 

Die Arbeit von Herrn Gahlen wird in unseren Unternehmen fortwirken. 


Allgemeine Deutsche Philips Industrie GmbH 

Geschäftsfohrang 


Mit großer Trauer geben wir Kenntnis vom Ableben unseres Mitgese Uschafters 
und Ahgeschäftsfuhrers 


HANS C. LÖTSCHER 


da am 25. August 1985 im Alter von 75 Jahren verst o rbe n ist 

Hans C. Lötscher war der Gründer unserer Gesellschaft und hat durch seine 
Funktion als einer da Geschäftsführer zur Bedeutung da Firma im In- and 
Ausland beigetragen und den Stil unseres Hauses geprägt. 

Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren und sein Weit in seinem 
Sinne weite rführen. Er wird uns sehr fehlen. 


Gesellschafter und MRarhefter 

HANSC. LÖTSCHER GMBH 
DÜSSELDORF 


Dü Beisetzung findet im engsten Kreis statt. 
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Wir bieten die Möglich- 

keit an diesem Bereich, duxel 
Geschäftsanteil ständig mitzu 
verdienen. 
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Heinrich Bfilk Der Fimdamental-ICothoHk findet nach 
den (fnrochtsstaat auch In der neuen Gesellschaft 
alle menschflclien Fehler wieder 


Laqueur fühlt als Deut- 
scher, denkt aber als 
Amerikaner - und so ist 
ihm schlechterdings un- 
verständlich, daß die 
Avantgarde der west- 
deutschen Publizisten 
auf das Wirtschaftswun- 
der, ja auf die rasche und 
von ganz Europa be- 
staunte Steigerung des 
allgemeinen Lebensstan- 
dards mit Kritik, mitun- 
ter mit Abscheu reagiert. 
Laqueurs Annäherung 
an eine Antwort: Für 
deutsche Intellektuelle 
ist der Gegensatz zwi- 
schen Geist und Geld so 
etwas wie ein Zwölftafel- 
gesetz. 



Wolfgang Koeppm Nach „Tao- Hans Magnus EnzMMbwmn An 
bea Tm Gras“ gnadenloses Urteil dar Töte dar Kritik, so in „Deutsch- 
Ober Bonn in „Das Treibhaus" fand. Deutschland unter anderem" 
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^Von WALTER LAQUEUR 

s wird nicht bezweifelt, ^aft 
auch anderswo T.inire iwH 
hts nicht imme r mitein- 
ander sprechen, daß die lite- 
rarische und die künsüerische Avant- 
garde ihrer eigenen Wege gehen, daß 
es in der Philosophie, der Psycholo- 
gie oder der Wirtschaftswissenschaft 
verschiedene Schule» gibt, die nicht 
die gleiche Sprache sprechen und 
sehr disparate Interessen ha hon Es 
durfte aber kein anderes Land geben, 
in dem die Distanz zwischen der k*» 
Fraktionen, Gruppen und Cliquen so 
groß ist, wie sie in der Weimarer 
Republik war und heute in der Bun- 
desrepublik noch ist*) 

Unter britischen oder französi- 
schen Literaturkritikern gibt es kei- 
Konsens im literarischen Urteil, 
iber sie bewegen sich im Rahmen 
gemeinsamer Grun dmaidmpn. Nicht 
so in der Bundesrepublik. 

Ein Beispiel dürfte genügen. Ver- 
gleichen wir die rund hundert Auto- 
ren, die im Deutschen Almanach 1981 
(einem Organ der extremen Rechten, 
in dem nicht wenige frühere Nazis 
erscheinen) aufgeführt werden, mit 
einem aus leninistischer Sicht ge- 
schriebenen Buch, der Sozialge- 
schichte der deutschen Literatur von 
1918 bis zur Gegenwart (erschienen 
1981). Keiner der im Almnrun rh auf- 
gezählten zeitgenössischen Autoren 
erscheint in der Soziaigescbichte 
und umgekehrt Der. Abnanach er- . 
wähnt keinen ranzigen Juden, keinen 
Schriftsteller der linken, Tcemen Ti - 
Saeralen- ln der Gnmilgwhip f j i p an- 
dererseits erschein*» Hinweise auf al- 
le möglichen Leute, deren Beziehung 
zur deutschen Literatur gelinde ge- 
sagt sehr schwach ist -die Sängerin 
Zarah Leander oder der Bankier Kurt 
von Schroeder etwa. Alles, was das 
Buch aber über Ricarda Huch, die 
wohl größte deutsche Schriftstellerin 
dieses Jahrhunderts, zu sagen hat, ist, 
daß sie 1933 aus der Deutschen Aka- 
demie ausgeschlossen und 1945 von 
den Ostdeutschen gebeten wurde, 
wieder Ehrenpräsktentin zu werden. 
Kein Wort, warum sie überhaupt Mit- 
ied war. Weder progressiv noch an- 
ommunistisch, war sie für die Sozi- 
algeschichte ohne Interesse. 

Das gleiche gilt für viele andere, die 
nicht in parteipolitische Schemata 
passen. Der Almanach kennt weder 
Lukäcs noch Benjamin, die Sozialge- 
schichte hat nie von Friedrich Gun- 
dolf und Max Kommereil gehört Ein 
Unterschied besteht: Die Literatur 
der extremen Rechten wird meist in 
kleineren Orten Bayerns und Nieder- 
sachsens verlegt und in größeren 
Buchhandlungen normalerweise 
nicht angeboten; die Sozialgeschichte 
^ imd andere Bücher dieser Richtung 
sind dagegen fast überall greifbar - 
das Buch ist übrigens bei S. Fächer, 
dem alten Verleger Thomas M a nn s, 
erschienen. Vermutlich wird es heute 
an den Universitäten verwendet 
Das große Publikum lebt unterdes- 
sen unberührt von den Schriften der 
linken Avantgarde und den Helden 
der extremen Rechten. Der Absatz 
wn py Lieblinge — Konsalik, J. M. 
Simmel und Marie Louise Fischer - 
ist unverändert reißend, obwohl die 
Literaturgeschichten ( eins c h ließlich 
der Sozialgeschichte mit ihrem be- 
hinderen Interesse für den Ge- 
schmack da- arbeitenden Massen) 
diese Namen nicht nennen. Was nur 
heißt daß es in der Bundesrepublik 
nicht nur zwei, sondern mehrere Kul- 
turen gibt und daß, wahrend manche 
Personen und Gruppen sich lauter 
vernehmen lassen als andere, nie- 
mand ein Monopol hat 
Böll wurde eine geachtete poli- 
tische Persönlichkeit und eine mora- 
lische Instanz unter den deutschen 
Schriftstellern Sein direktes poeti- 
sches Engagement war in den frühen 


WELT-Serie: Was ist los mit den Deutschen? (4. Folge) 


Der Wohlstand, der Zeithaß provoziert 


liehe Wahrheit enthalte. Genauso be- 
hauptete BöE später, die von ihm ge- 
brauchten Begriffe hatten für ihn 
nicht die gleiche Bedeutung wie für 
die Politiker. Doch solche Widerrufe 
trugen nur zur Kxmflisdon bei: Entwe- 
der war Bonn ein Treibhaus oder es 
war keines, entweder enthielt der 
neue Staat mit äßen seinen Unvoll 
kommenheiten ein Versprechen und 
ein paar erneuernde Faktoren, oder er 
war nur eine Neuauflage der alten 
reaktionären Ordnung, wie ihn BÖE 
sah. 

Enige Gesellschaftskritflcer ließen 
diese Rage offen, aber die radikale- 
ren hatten keine Zweifel Martin Wal- 
sers Ehen in Phiüppsbuig (1957) ent- 
warf das BEd einer total korrupten 
NachkriegggeseDsehaft in einer 
Kleinstad t, Es gibt da wahrhaftig 
Raum für Zweitel, ob es unter Hitler 

hatte schlimmer s ä n können. TTans 

Magnus Enzensberga empfand in 
seinen frühen Gedichtei und Essays 
nichts als Ekel vor seiner Umgebung, 
dem Wirtschaftswunder mit seiner 
Großspurigkeit und seinen Verkehr- 



sart lagpore: Als Philosoph 
groß, als politischer Prophet 
gotog— Mich sin h ron d o r 
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ten Werten, seinem Fehlen geistiger 
Impulse und seiner «U genwingn Be- 
trügerei Ein neues Wort, „Zeithaß - , 
wurde erftmden, um der Intensität 
von Enzensbagers starken Gefühlen 
gerecht zu werden. 

Warum geschah eine solche Radi- 
kalisierung gerade in dm späten 
sechziger Jahren? Die Frage ist be- 
rechtigt, weil gerade damals die Sozz- 
akiemd kraten sich zum erstenmal mit 
da CDU in einer Großen Koalition 
zusammentaten und damit den Weg 
für dreizehn Jahre SPD-Regierung 
ebneten. Die da Linken zu neigenden 
Schriftsteller und Künstler hätten 
diesen Aufbruch begrüßen sollen, 
aber sie sahen die Sache durchaus 
nicht so und meinten, die Große Ko- 
alition sei ein verhängnisvoller Feh- 
ler, ein Ausverkauf, 

Wie Karl Jaspers (kein Mann da 
T.inio»n, lediglich ein besorgter Bür- 
ger) damals feststellte, habe das Ge- 
-fühl eines bevorstehenden Unheils 
geherrscht die Situation habe derje- 
nigen am Vorabend von Hitlers 
Machtergreifung geglichen. Wurde 
man die Deutschen nicht augenblick- 
lich vor den Iteraufeksfaenden Gefah- 
ren warnen und diese verhindern, sä 
die Demokratie am Ende: Aba das, 
so Jaspers damals weiter, sä nur da 
Anfang. Die Parteienoligarchie werde 
in einen autoritären Staat umgeformt, 
der dann mehr und mehr totalitär 
werde und schließlich einen Krieg 


auslösen würde. Im Protest des Fhilo- 
StoTnSümal; das gilt auch für ei- sophen lag nicht nur ein Mangel an 


nen anderen bedeutendem Schnftstel- 
■4ter jener Zeit, Wolfgang Koeppen, der 
einem vrelbeachteten Roman dre 
neue Hauptstadt da Bundesrepublik 
aisTreibhaus beschrieb. 

Über Bonn läßt sich viel Kritisches 
sagen, jenes Provinznest, das über 
Nacht die (provisorische) 
einer der g^ßen europäisch^ Natio- 
nen wurde: das Städtchen hat nichts 


bestimmt kein Treibhaus. 


buchstäb- 

Copyright by Ultai^ Verlas Ombh~ 


Realitätssinn angesichts einer von 
da neuen Koalition eingebrachten 
Reihe harmloser Gesetze, sondern ein 
leichter Anfall von Hysterie. 

Einige Jahre zuvor hatte Jaspers 
(wie Botrand Russe® den Einsatz 
der Atombombe gegen die Sowjet- 
union befürwortet 
Ein anderer InteEektudler, da Ge- 
fahr witterte, war Günter Grass, dar 
T paic ein Gemäßigter. Er wandte sich 
an WiEy Brandt, den SPD-Vorsitzen- 
jpn, imri beschwor ihn, von diesem 
fatalen Knre abzulassen. BöQ hatte 
bereits auf gegeben: 1965 habe man 
seine Hoffnung noch auf die Sozialde- 


mokraten setzen können , 1067 sä kei- 
ne TTnffhnng mrfn* gphTiriwv Tm Ge- 
gensatz zu Adenauer schätzte Brandt 
viele Tnt.rfipirhi»n* hoch ein. Aba es 
gab Grenzen seiner Bewunderung 
hätte er auf seine Schriftstellerfreun- 
de gehört, waren die Sozialdemokra- 
ten vielleicht nie an die Macht gekom- 
men, was angrrifng q die Intellektuel- 
len kaum besonders bekümmert hat- 
te, die an den ewigen Konflikt zwi- 
schen Geist und Macht glaubten. 

Diese Art von Paranoia war freilich 
im deutschen intellektuellen Leben 
nichts Neues, und es ist nicht leicht, 
sie zu erklären, nicht einmal als Zu- 
rückblickender. Die Kritiker hatten 
zweifellos ein besonderes Pflichtge- 
fühl, aber es besteht ein großer Unter- 
schied zwischen Pffichterfiflhmg und 
dem Schüren von Hysterie. Sie mö- 
gen tatsächlich rias Gefühl gehabt ha- 
ben, daß sie vor einer tö dlichen Ge- 
fahr stehen. Diese Auslegung spricht 
sie frei, was ihre Motive anbelangt, 
aber es entstehen beunruhigende Fra- 
gen nach ihrem Geisteszustand, ihrer 

Urteilskraft imd ihrer Kompe tenz, als 

Ratgeber, Mahn er und Propheten zu 
handeln. 

Ihnen standen Presse, Fansehen 
imd andere Ventile zur Verfügung, 
sie konnten sich deutlicher oder ge- 
schickter über öffentliche Angelegen- 
heiten äußern als normale Bürger, 
was aber nicht hieß, daß sie auch 
kompetenter urteilen konnten oda 
etwas Bedeutsames zu sagpn haften 
Sie verabscheuten den Provinzialis- 
mus, das neue Spießertum da Nacb- 
kriegsgesellschaft, waren aba gleich- 
zeitig Glieder dieser Gesellschaft 
Auch ihre Kritik war provinziell und 
ignorierte die Erfahrungen anderer 
Zeiten und anderer Lända. Mit ande- 
ren Worten, sie weigerten sich, die 
deutsche NachkriegsgeseTlschaft mit 
derjenigen vor 1945, vor 1933 und vor 
1914 zu ver gleichen ; sie verglichen sie 
auch nicht mit anderen europäischen 

orh aftpn t j^v ^dem miteiner , di*» 

nie in da deutschen Geschichte be- 
ständen hatte und wahrscheinlich 
auch sonst nirgendwo zu finden war. 

Wh sprachen schon von da Furcht 
vor den Folgen da Großen Koalition 
und davon ihr verabschiedeten Not- 
standsgesetze, die die ihteBahtpeEen 
Ende da seebziga Jahre plagte. 
Schon bald zeigte sich, daß da Fä- 1 
schismus sich nicht durchsetzte, und 
nach ein paar Jahren, war die ganap 
Aufregung vergessen. 

Ein anderer Trend von einiger Be- 
deutung* da die neue westdeutsche 


Ideologie berührte, war das Auftau- 
chen von Bewegungen zur Befreiung 
da Dritten Wett. Maos Partei befe- 
stigte ihre Herrschaft, die, wie jeder- 
mann wufae, marxistisch-leninistisch 


war; Castro und Guevara bezeichne- 
ten sich als Marxis ten, ehensn Hin Chi 
Mmh und die meisten anderen revo- 
lutionären Führer in Asien, Afrika 

Und T .atemanwflrn Da Kampf ge- 
gen Kolonialismus und Imperialis- 
mus fand bei da westdeutschen In- 
telligenz Sympathie und Begeiste- 
rung; erst später gab es auch Enttäu- 
schungen angesichts des populisti- 
schen, nationalistischen und schließ- 
lich diktatorischen Charaktos vieler 
dieser Bewegungen. 

Es gab in da Bundesrepublik Tau- 
sende von Studenten aus Iran; die 
ersten größeren Demonstrationen da 
AFO richteten sich gegen den Schah- 
Besuch 1987 in Bahn. Die iranischen 
Studenten überzeugten ihre .deut- 
schen Kommilitonen davon, daB da 
Schah ein blutrünstiger Tyrann und 
Ausbeuter sei; ohne ihn wurden in 
Iran Ge rechtigkeit und Freiheit herr- 
schen, Arbeiter, Frauen, Studenten 
und Minderheiten würden befreit 
werden, wären erst da Unterdrücker 
und seine Lakaien fortgejagt. Ähn- 
liche Hoffnungen gatten V ietnam, 
Kambodscha und den verschiedenen 
Guemlla- und TäTorbewegungm in 
Tateinamprika 

Bä etwas mehr Nachdenken wäre 
klar geworden, daß es höchst zweifel- 
haft war, ob der Marxismus, zumal in 
.Spin pt westlichen Ausprägung, au- 
ßerhalb Europas würde gedeihen 
können. Die nationalen Befräungs- 
bewegungen nahmen zwar äne anti- 


kapitalistische Haltung «»in, »nd pinp 
sozialistische Phraseologie war in die- 
sen Kreisen selbstverständttch, aba 
sie waren weda sozialistisch noöh de- 
mokratisch und am wenigsten inter- 
nationalistisch inspiriert. 

Heute demonstrieren iranische 
Studenten wieder in da Bundesrepu- 
blik, aba ihre Proteste richten sich 
min gegen ihre «ngtigan Mitstre iter, 
jene grausamen Feinde da Mensch- 
lichkeit, faschistischen Killer und 
Usurpatoren, die ihnen die Revolu- 
tion gestohlen haben. Diese Entwick- 
lung wäre leicht vorauszusehen ge- 
wesen, aba Skepsis wäre zu einer 
Zeit, als nationale Befreiungsbewe- 
gungen ausnahmslos verherrlicht 
wurden, als man nach Havana, Hanoi 
und ähnlichen Orten da ideologi- 
schen Inspiration pilgert^ ak konter- 
revolutionär angesehen worden. 

Dfe Länder eines exotischen Sozia- 
lismus waren um so attraktiver, als 
jene des „realen“ Sozialismus - die 
Sowjetunion (und mehr noch die 
DDR) - für romantische Intellektuel- 
le nicht viel Interessantes zu bieten 
hatten. Diese Regime besaßen keine 


revo lutionäre Spontaneität, ihre Kul- 
tur war nicht proletarisch, sondern 
kleinbürgerlich. 

Die Sympathie für die Dritte Wett 
war das Resultat Hunderter von Bü- 
chern und Artikeln sowie zahhächa 
Unterschrii teniMmmiimgpn und Soli- 
daritätskundgebungen. Manche be- 
suchten auch diese fernen Lända, 

die meisten Sym pathisanten bliebBP 
allerding s zu Hause, was wahrschein - 
Ech klug war, da die Wi rklichkeit, in 
jenen Ländern enttäuschend gewe- 
sen wäre imd unnötige Zweifel verur- 
sachthätte. 

Die USA hatten bä da Befreiung 
Deutschlands eine entscheidende 
Rolle gespielt; ohne ihre Hilfe - vom 
Marsball-Pian bis zu den CARE-Pa- 
keten - wäre da wirtschaftliche Wie- 
deraufbau unmöglich gewesen. Ohne 
NATO und die Stationierung von 
US-Truppen in da Bundesrepublik, 
so dachten wenigstens die maiaten 
Deutschen mittlere n Altos, hätte das 
Land seine Souveränität und Frdhät 
nicht bewahren können. 

Als aba die vierziga Jahre in da 


Vergan genh eit versanken, stellte eine 
junge Generation von Intellektuellen 
(und manche reiferen Alters, die es 
hätten bessa wissen sollen) diese An- 
sichten in Frage. Schließlich waren 
die Ame rikan er für die „Restaura- 
tion“ verantwortlich und hatten einen 
radikalen Bruch mit da Vergangen- 
heit verhindert. Wenn sie wirtschaft- 
lich Hülfe gewährt hatten, so war das 
zugrunde liegende Motiv da Wunsch 
gewesen, den Zugriff auf die 
deutsche Wirtschaft zu behalten und 
eine Revolution zu vahindem. 

Manche da Klagen waren sogar 
berechtigt Nicht alle Säten des ame- 
rikanischen way of life waren be- 
wunderungswürdig, und die Bundes- 
republik hätte viele nicht gebraucht 
Aba es war niemand je gezwungen 
worden, statt Sprudel oda Wein Coca 
Cola zu trinken, statt eines deutschen 
Beefsteaks oda Sauerbratens einen 
Hamburga zu essen, statt „Ach, wie 
istis mög li c h dann“ Popmusik zu hö- 
ren. Washington hatte die diplomati- 
schen Beziehungen nicht abgebro- 
chen, wenn weniga Wörter in die 
deutsche Sprache eingedrungen wa- 


Martln Walser. Rlr Wirtschaftswun- 
d*r-DwtKh« ImIm Nachsicht. 
Beispiel: „Bdw und Angora“ 


ren. Es war nicht Amerikas Schuld, 
daß seine Popkultur mit all den net- 
ten Sachen, von Smarties und Pop- 
corn bis zu Elvis und John Travolta. 
sich als so beliebt erwiesen, oda viel- 
mehr, daß die Bundesrepublik (wie 
andere europäische Lända) es nicht 
zustande brachte, andere Attraktio- 
nen zu bieten. 

Eine allgemeine Übersicht üba die 
bundesrepublikanische Kulturszene 
da Nachkriegszeit mit allen ihren 
einander widerstrebenden Tenden- 
zen ist in diesem Kontext weder mög- 
lich noch wünschbar. Es heißt, daß es 
unnötig sei den ganzen Ozean auszu- 
trinken, um die Qualität des Salzwas- 
sers zu kosten, und dies trifft mutatis 
mutandis auch im Hinblick auf den 
Zeitgeist zu. 


Sozkilog« 
s, zollt« 


*) Als dm französisch« 

Raymond Aron End« 1985 starb, 
die (kommunistisch«) HtunanM sei- 
n«r Größe Anerkennung, und das 
trotz der Tatsache, daß «s keinen 
schärferen Ideologischen Gegner 
des Kommunismus In Frankreich ge- 
geben hatte. Bne Geste dieser Art 
wäre in der Bundesrepublik unter In- 
tellektuellen unwahrscheinlich. 


Morgen lesen Sie: 

Laqueur wägt Situation und Wahl- 
chancen der beiden großen Par- 
teien CDU und SPD gegeneinan- 
der ab. Den Grünen gibt er keine 
Dauerchance. 


TKF5©g@K] 


Thyssen im permanenten Dialog 
mit der Automobilindustrie 



TTryssen gehört zu den 
bedeutenden Partnern der 
Automobiiindustrie. Der 
Beitrag reicht von Karosse- 
rieblech und zahlreichen 
anderen Stahlerzeugnissen 
über KarosserieteiEe aus 
Stahl und Kunststoff, Fahr- 
werks- und Motorteile bis 
zu kompletten Fertigungs- 
straßen, Vorrichtungen und 
Werkzeugen. 


Thyssen hat im Rahmen 
dieser Partnerschaft eine 
wichtige innovative Rolle. 
Hierauf sind die Forschungs- 
und Entwicklungsaktivitäien 
der Thyssen-Gruppe aus- 
gerichtet. Das heißt: 
permanenter Dialog mit der 
Automobilindustrie. 


Auf der IAA ’85 können Sie 
sich ein Bild machen vom 
breiten Leistungsspektrum 
der Thyssen-Gesellschaften 
für den Automobilbau. 

Bitte besuchen Sie uns 
in Halle 4, Stand 4116. 

Hier liegt auch für Sie 
unsere Broschüre 
„Thyssen - Partner der 
Automobilindustrie" bereit. 


THVSSEN 


Thyssen auf der IAA '85 

51. Internationale Automobilausstellung, Frankfurt/Main 
vom 12. bis 22. September 1985 
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POLITIK 


Parteichef Alia 
will Hodschas 
Weg weitergehen 

DW. Tirana 

Albanien bleibt dem vom verstor- 
benen Parteichef Enver Hodscha vor- 
gezeichneten politischen Weg treu 
und denkt nicht an eine Annäherung 
an einen der Machtblöcke. Dies er- 
klärte der neue Parteichef Ramiz Alia 
in der ostalbanischeu Stadt Korea in 
seiner ersten programmatischen Re- 
de. Dabei sprach er sich gegen eine 
Politik der „Öffnung der Grenzen“ 
aus. Alia betonte, daß Albanien weder 


Anzoty» 



zu den „imperialistischen USA“ noch 
zur „sozialimperialistischen UdSSR“ 
Beziehungen irgendwelcher Art pfle- 
gen weide. Dean man könne nicht 
„mit jenen gut Freund sein, die der 
Weh mit ihrer atomaren Überlegen- 
heit das Ende androhen“. Wahrend 
Alia in den Beziehungen zu Italien, 
Griechenland und der Türkei „Fort- 
schritte“ verzeichnete, erneuerte er 
seine Kritik an Jugoslawien, das aus 
Albanien eine jugoslawische Koloni- 
alprovinz“ machen wolle. Die diplo- 
matischen Beziehungen zu London 
könnten wiederaufeenommen wer- 
den, wenn es die 7,1 Tonnen albani- 
schen Goldes zurückgebe, das die 
Deutschen im Weltkrieg geraubt hat 
ten. 


Christen legen Bekenntnis 
zum Staat Israel ab 

UNO soll Zionismos-Resolntioii verwerfen / Kongreß in Basel 

wort auf Antisemitismus sei der 
zinnicmnB ri>p „erfolgreichste antiko- 
kndale Befreiungsbewegung der 

Neuzeit“. 


PETER M. RANKE, Basel 

Mit dem Bekenntnis, daß Christen 
nicht wieder schweigen oder zusehen 
würden, wenn Juden oder dem Staat 
Israel ein Leid geschehe, wurde der 
erste Kongreß „Christlicher Zioni- 
sten“ gestern in Basel eröffnet Die 
etwa 500 Delegierten aus 24 Ländern 
tagen in der Konzerthalle des Stadt- 
casinos, in der 1807 der erste 52oni- 
sten-Kongreß stattfand, auf dp m 
Theodor Herd den Grunds tein für 
den neuen Staat Israel schuß 

„Laßt uns Partner sein“, erklärte 
der israelische Botschafter in der 
Schweiz (früher Bonn), Meroz, in sei- 
ner Eröffnungsrede. Das Eintreten 
vieler Christen für den jüdischen 
Staat gebe den Israelis das Gefühl 
und die Sicherheit, nicht alleine zu 
Stehen. Der frühere Berater von Mini- 
sterpräsident Begm, Harry Hurwitz, 
erinnerte an die Worte von Herzl 1897 
in Basel: „In fünf; spätestens in 50 
Jahren wird jeder einsehen^ daß ich 
in Basel den Judenstaat gegründet 
habe.“ 

Es seien genau 50 Jahre und neun 
Monate gewesen, sagte Hurwitz, die 
dann bis zur Gründung des moder- 
nen Israel 1948 vergangen seien. Er 
forderte die UNO-Staaten aui, end- 
lich die zehn Jahre alte Resolution für 
un gültig zu erklären, die Zionismus 
mit Rassismus gleichsetzt Als Ant> 

Sechster Putsch 
in Nigeria 

dpa, Lagos 

In Nigeria ist die seit knapp zwei 
Jahren herrschende Militärregierung 
von Generalmajor Mohammed Buha- 
ri von anderen Offizieren gestürzt 
worden. Wie verlautet, verlief dieser 
sechste Putsch seit der Unabhängig- 
keit Nigerias im Jahre 1960 offenbar 
ohne Blutvergießen. Im Zentrum von 
Lagos herrsche Ruhe, die Polizei sei 
durch Militär ersetzt worden. Über 
Radio Lagos verlas Brigadegeneral 
Joshua Dogon-Yaro eine Erklärung, 
nach der Buhari abgesetzt, der Ober- 
ste Militärrat aufgelöst, eine Aus- 
gangssperre verhängt, die See- und 
Flughäfen sowie die Grenzen des 
Landes geschlossen worden seien. 
Buhari wird Machtmißbrauch sowie 
Verschleppung der versprochenen 
Reformen vorgeworfen 


Bin Hauptpunkt des Kongresses ist 
es, über .die Lage der Juden in der 
Sowjetunion zu informierst, Häft- 
linge und Ausreisebein Übungen zu 
unterstützen. Die „Chris t lichen Zio- 
nisten“ haben Doku m e n tation 

über die Verfolgung der Juden durch 

den Sowjetstaat und das KGB er- 
stellt, die rph?" 1 »***» Namen von Ju- 
den und Christen nennt, die nur we- 
gen ihres Bekenntnisses eingesperrt 
werden. Auf dem Kongreß in Basel 
sind Christen der beiden großen Kon- 
fessionen vertreten, doch haben die 
Kirchen keine offiziellen Vertreter 
entsandt Der Vatikan unterhält noch 
immer keine offiziellen Beziehungen 
zu Israel 

Es sei traurig zu sehen, sagte der 
Sprecher der „Christlichen Bot- 
schaft“ in Jerusalem, van der Hoeven, 
wie wenig echte Reaktion durch die 
christliche Führungsschicht zu ver- 
zeichnen sei, da sich die Juden in 
aller Welt in diesem Jahr des Holo- 
causts in Europa erinnerten. „Wenn 
es je eine Zeit gibt, wo die Kirche 
Christi ihre Verpflichtung gegenüber 
rijgspffl schwer 'heimgesuchten Volk 
der Bibel neu bekennen sollte, dann 
jetzt.“ (SAD) 

Chinas Arbeiter 
wehren sich 

AFP, Peking 

Arbeiter mehrerer Betriebe in der 
nordostchinesischen Provinz Liao- 
ning haben 7iim ersten Mal von ihrem 
neuen Vetorecht Gebrauch gemacht 
und die Beförderung von 66 Ange- 
stellten als „ungerechtfertigt“ zu- 
rückgewiesen, berichtete gestern die 
in Peking erscheinende „China Dai- 
ly“. Die Stadtverwaltung der Hafen- 
stadt Yingkou habe der örtlichen Ge- 
werkschaft das Recht erteilt, die Be- 
förderung von Angestellten zu bewil- 
ligen oder zurückzuweisen. Damit 
solle „Unregelmäßigkeiten" ein Ende 
gemacht und verhindert werden, daß 
rieh die Angestellten „selbst beför- 
dern“. Seit Beginn des Jahres seien 
bis zu 50 Prozent der Angestellten, 
aber nur zwei Prozent der Arbeiter 
befördert wurden. 


Auslandsreisen 
für Chinesen 
erleichtert 

AFP, Peking 

Ein Gesetzentwurf; der Auslands- 
reisen von Bürgern der .Volksrepu- 
blik China e rlei c ht ern soll, ist vom 
Ständigen Ausschuß des chinesi- 
schen Volkskongresses gebilligt wor- 
den. Dies teilte der Vize-Minister für 
öffentliche Sicherheit, Tao Siju, mit, 
der von der amtlichen Nachrichten- 
agentur Xinhua zitiert wurde. Die ge- 
lockerten Ansrefeebestimmungen 
würden sowohl für chinesische Touri- 
sten als auch für Bürger der Volks- 
republik gelten, die zu Studienzwek- 
feen vorübergehend ins Ausland mir 
sen oder auswandem wollen. 

Unter bestimmten Voraussetzun- 
gen sollen auch privat motivierte 
Ansreiseanträge positiv beschießen 
werden, erklärte Tao. Bedingung da- 
für sei, daß der Antragsteller Ver- 
wandte im Ausland hat, daß dort sen 
Lebensunterhalt gesichert ist und er 
ein Einreisevisum, des betre ffe nd e n 
Landes vorweisen kann. Die Neure- 
gelung gelte nicht für Chinesen, ge- 
gen die ein Gerichtsverfahren läuft, 
die in einem Gefängnis oder einem 
Arbeitslager eine Strafe verbüßen 
oder deren Ausreise der „Sicherheit 
und den nationalen Interessen“ zuwi- 
derlaufen würde. Erleichtert werden 
soll d«n Gesetzentwurf zufolge auch 
die Rückkehr von im Anhand leben- 
den Chinesen in die Volksrepublik, 
die dafür künft ig kein Einreisevisum 
mfihr brauchen. 

Der Ständige Ausschuß des Parla- 
ments in Peking billigte nach Anga- 
ben von Xinhua auch einen zweiten 
Gesetzentwurf; der Reiseerleichte- 
rungen für in der Volksrepublik le- 
bende Ausländer vorsieht Diese kön- 
nen künftig alle Städte bmchen, die 
für Touristen zugänglich sind, ohne 
dafür - wie bisher - eine besondere 
Reisegenehmigung beantragen zu 
müssen. Außerdem sollen nach die- 
sem Gesetz Ausländer unter be- 
stimmten Voraussetzungen - etwa 
wenn sie in China investieren - eine 
langfristige oder lebenslange Aufent- 
haltserlaubnis Vn pm>n Wie 

„China Daily“ berichtet, altern 
im Gebiet der Hauptstadt Peking seit 
1979 rund 1100 Kontrakte mit auslän- 
dischen Finnen in einer Größenord- 
nung von mehr als zwei Milliarden 
Dollar abgeschlossen worden. Gegen- 
wärtig sei Peking besonders stink an 
ausländischen Investitionen zur Bit- 
wickhmg umweltfreundlicher Indu- 
striebetriebe mit niedrigem Energie- 
verbrauch interessiert 


Afghanistan: Moskau setzt 
Sondertruppe Speznas ein 

Neue Offensive der Sowjets I Bericht eines Augenzeugen 

Von WALTER H. RUEB Einsatz waren auch diverse lewhte 

I re Osten Afghanistans müssen sich 
die Mnriarhnhwfin einer neuen so- 
wjetischen Großofiensive erwehren. 

In dw affiwnisrhAn rwtpjvyy^ pgfc. 
tia stehen 20000 Sowjetarmisten et- 
wa 10 000 Widerriandskämpfem ge- 


zerföuste RPG-7 und d» 
eben Waffen der Mudschahedm. 
Handgranaten und Nebelkörper wa- 
ren nicht vorhanden, auch Sanitäte- 

material fehlte -persönliches wie aß- 


BAföG-Ausgaben 
um ein Viertel 

zurückgegangen 

p.p.Bem* 

Die einschneidenden Veränderun- 
gen, die von der Bundes«^^ 
^imBerejchdergh^«^^- 
denten-Förderung (BAfoGl ^nügt 
worden sind, haben sich ««SC • 


«metae^ Von insgesamt 55 Mann 
genuber. Auch m der Grenzprovinz gemeines, ywi 

Tr,,*,», JE. sollten zwei Gruppen mit je sieben 

Mfrm zum Sturmangriff auf den Po- 
sten ansetzen. Die geschätzte Stärke 

des Posten betrog 25 Mann. Das Gros 

der Angreifer gab Feuerschutz - auf 
eine Distanz von 850 Meter- zu weit 
fiir Karabiner, Kalaschnikow, RPG-7 
und leichte Maschinengewehre. 

Der Angriff endete mit einem MIß* 
erfolg. Der Posten war besser ge- 
schützt, als die Mudschahedin aus- 


Kunar weite* nördlich sind *heftige sollten zwei Groppen 
Gefechte im Gange. Die Sowjets ver- 
suchen z usam men mit afghanischen 
Regierungstruppen, die Muriwhaiw. 
din von ihren Nachschubwegen aus 


ben von Beobachtern erlitten af gha- 
nische Regjertmgstrappen und so- 
wjetische Einheiten schwere Ver- 
luste. Hospitäler in Kabul seien mit 
Verwundeten überfüllt 


ten meoergwuwe«- 
ter nur noch außerhalb des elterli- 
chen Wohnortes und Studenten allein 
auf Dariehensbasis Finanrigfen«* 

halten, ist die Zahl der BAßGÄftv 

derten von 962000 ma Jahre »03 auf 
588000 im Jahre 1984 zuritekgegan- 
gen. Wie das Statistische Bundesamt 
in Wiesbaden gestern mitteilte, ver- 
ringerten sich die Ausgaben von 
Bund' und Ländern für BAföG um 


J 




immer nit bersten. 


Zum Thema JCrankenversicherung” gibt 
es häufig Fragen. Mit ihren qualifizierten 
Fachleuten im Außendienst bieten die 
privaten Krankenversicherungen ihren 
Versicherten eine wichtige Hilfe. 

Diese Mitarbeiter geben umfassend Aus- 
kunft und nützliche Hinweise. Sie helfen, 
Unklarheiten zu beseitigen. Ebenso tragen 
sie dazu bei, daß jeder Versicherte optimal 
versichert ist und bleibt 

Die Außendienst-Mitarbeiter sind die 
Mittler zwischen dem Versicherten und 
seiner Versicherung. Sie stehen ihm 
"mit ihrem Wissen immer zur Verfügung 
und sind jederzeit und überall erreichbar. 


Der private Krankenversicherungsschutz 
kann individuell gestaltet werdea Seine 
Fortschrittlichkeit, Flexibilität und Lei- 
stungsfähigkeit werden zunehmend aner- 
kannt Immer mehr Menschen kommen 
zur privaten Kraiikenversicherung. 

Damit Sie mehr erfahren: Bitte Broschüre anfordem 
(kostenlos). - Verband der privaten Krankenversiche- 
rung e. V., Postfach 51 1040, 5000 Köln 51. Informatio- 
nen erhalten Sie auch über Bildschirmtext * 20177 #. 



Die privaten 


Krankenversicherungen 

Praktizierter Fortscl 



Hoch motiviert 

Der afghnm<u»hA Siaatgnhp f 

Keinmal hatte kfiralifh angekündigt, 
seine Regierung werde entlang der 
Grenze zu Iran und Pakistan einen 
undurchlässigen Schutzwaß bauen, 
um die »Infiltration, regierungsfeind- 
licher Konterrevolutionäre und Ban- 
diten“ zu stoppen. Der Luftwaffe des 
kommunistischen Marionettenre- 
gimes befahl der Statthalter Moskaus 
weitere schwere Bombantenente der 
pakistanischen Grenzstadt Parachi- 
nar. Bei Luftangriffen wurden in Pa- 
rachinar bisher annähernd 100 Ein- 
wohner getötet Der Krieg in Afghani- 
stan hat im sechsten Jahr an Heftig- 
keit noch zugemommen. Der Wider- 
stand ist nach wie vor hoch motiviert, 
von ErmüdungsöTschemungen lreny» 
Spur, dafür von besserer Organisati- 
on und modernerer Bewaffnung. 
Nach wie vor fehlt es der Guemfla 
jedoch an Waffen gegen Angriffe aus 
dar Luft sowie gegen Panzer. 

Starke militärische Aktivitäten 
entfalten die Russen auch im südli- 
chen Grenzgebiet Im Raum Kanda- 
har erproben sie ihre neueste Waffe: 
Fallschirmjäger, die von Hubschrau- 
bern von einem Emsatzort zum ande- ■ 
ren transportiert werden. Bisher erlit- 
ten sie dabei hohe Verluste. Die Mud- 
schahedin sind den sowjetischen Sol- 
daten im Nahkampf überlegen, 
selbst die vermehrt eingesetzten An- 
gehörigen der legendären sowjeti- 
schen Kommandotxuppe „Speznas" 
haben bisher lrein Mitte l gefilmten; 
die Afghanen das fürchten zu lehren. 

Dennoch unterlaufen den Frei- 
heitskämpfern bei Angriffeaktionen 
gegen die Sowjets noch viele tak- 
tische Fehler. Über ging Atta cke de s 
Widerstandes berichteten der WELT 
der 23jährige Schweizer Beat Krättli 

und sein gleichaltriger Tjndinrumri ' 

Claudio von Plante nach der Rück- 
kehr aus Afghanistan. Krättli ist in 
der helvetischen Armee Unteroffizier 
bei den Panzergrenadieren, Planta 
I^utnam bei den Gebirgsjägern. „An- 
griffsziel war ein sowjetischer Posten, 
zehn Kilometer von Kabul en tfe rnt “, 
sagte Krättli „Der Angriff sollte um 
18 Ubr stattfinden. Die späte Stunde 
wurde gewählt, um ein Ein greifen der 
rund um Kabul stationie rt en Hub- 
schrauber zu verhindern.“ ‘ 

Unter dem Kommando von Guer- 
riBaführer Ibrahim Khan griffen 55 
Mudschahedin an - mit zwei schwe- 
ren 12^mm-Maschinengewehren des 
sowjetischen Typs Dascbaka, zwei 
rückstoßfreien chinesischen Panzer- 
abwehrkanonen des Kalibas 82 mm. 
sowie einem chinesischen Minenwer- 
fer des gleichen Kalibers. Krättli: Jm 


gekundschaftet hatten, außerdem wä- 
ren Aufklärung und angewandte Tak- 
tik unzureichend und die Ausde^- 
nung der Minenfelder ungenau ermit- 
telt; schließlich wurde das Feuer der 
schweren Waffen eröffnet, bevor ei- 
ner der beiden Stoßtrupps seine Feu- 
erstellung erreicht hatte 

Wie es . zu dem Mißerfolg kam, 
schilderte Krättli minuziös: „Von ei- 
ner Krete, 850 m vom Posten entfernt, 
näherten wir un* auf Umwegen dem 
Angriffsziel Plötzlich vernahmen wir 
das Hämmern unserer schweren 
MGTs nwri die Einschläge der Mmen- 
w erfergeschosse. Über u n seren Köp- 
fen pfiffen die Projektile der Kalasch- 
nikows. Unser Vorankommen wurde 
erschwert, da wir insgesamt drei Mi- 
nenfelder zu durchqueren hatten. In- 
zwischen hatten auch die Regienings- 
truppen das Feuer ausgenommen. 
Um uns herum surrten Querschläger. 
Ab und zu mußtet wir Deckung su- 
chen, um uns vor Granatsplittern zu 
schützen. Beim Erreichen unseres 
Ausgangsortes für den Sturmangriff 
berührte ein Mudschahed eine Perso- 
nenmine. Sie detonierte und zerfetzte 
sein Bein. . . Scheinbar teilnahmslos 
blickte er Ins Leere, über seine 
Lippen kam kein Laut des Schmer- 
zes. Der Gruppenführer entschied, 
den Angriff abzubrechen. Mit dem 
Verletzten versuchten wir, uns unter 
dem Kugelhagel der Regierungs- 
truppen zuruckzuziehezL Abwech- 
selnd wurde der Verletzte getragen. 
Wir kamen schlecht voran, da die Trä- 
ger des Verletzte alle 50 Meter ge- 
wechselt werden mußten . . .* 

Verbrannte Erde 

.Der Schwerverletzte starb in der 
folgenden Nacht Er war 19 Jahre alt 
Krättli: „Er hätte- eine Überiebens- 
cham» gehabt, wäre Sanitaftsmaterial 
vorhanden gewesen ... Die' ganze 
Nacht wurde marschiert, dom alle 
fürchteten die berüchtigte Hdikop- 
tezjagd der Sowjets am nächsten 
Tag . . . Der Vögeltungsschlag kam 
auch prompt Die Wirkung aber war 
niete groß. Dte Mudschahedin waren 
in Sicherheit und die Zivübevolke- 
rang entweder längst tot oder ins be- 
nachbarte Pakistan geflohen . . 

Wie vielerorts in Afghanistan, so 
Krättli, „ist die Bevölkerung durch 
den sowjetischen Bombenterror sy- 
stematisch vertrieben worden. Afle 
drei Kilometer stößt man in dieser 
Region Afghanistans südlich von Ka- 
bul auf ein Geisterdorfr zerbombte 
Gebäude, Schulen und Moscheen, 
das einst blühende Land liegt brach, 
die Bewässerungsanlagen sind 
kaputt, das Kulturland zerstört, die 
Obstplantagen verwildert. “ 


Der Name Thomas steht für 
das Ostbüro der SPD 


S elten war ein längst pensionierter 
Politiker und Journalist so vielfäl- 
tig aktiv wie Stephan G. Thomas, der 
morgen 75 jahre alt wird. Die Liste 
seiner Ehnwiamtw erreicht verblüf- 
fende Ausmaße: Geschäftsführender 
Vorsitzender der Deutsch-Englischen 
Gesellschaft Vizepräsident der 
Deutsch-Atlantischen G es ellsc h aft, 
Mitglied der Ost-West-Studiengruppe 
der Deutschen Gesellschaft fiir Aus- 
wärtige Politik, der „Standing Confe- 
rence for Atlantic Or- 
ganizations* und des 
Londoner Instituts 
für Strategische Stu- 
dien. 


Erlebt man den ju- 
gendticb-rastlosen 
Mittsiebziger in einer 
eser Funktionen, 

Hann meint man, er 
habe seine Kräfte in 
pinem beschaulichen 
Leben für das Alter 
aufgespart Tatsäch- 
lich aber liegt seine 
aufreibendste Zeit 
Jahrzehnte zurück. 

Denn Thomas, der schon 1930 der 
SPD beigetrete war, leitete von 1947 
bis 1966 das Ostbüro der SPD, eine 
heute fest l egendär gewordene Ein- 
richtung aus der Epoche kämpferi- 
scher Auseinandersetzungen zwi- 
schen Sozialdemokraten und Kom- 
munisten. 


worden waren oder sich verbittert 
von ihr abgewandt hatten. 

Die Informationen, die der SPD 
aus diesem Kreis zufrossen, waren fin- 
den Westen wertvoll, der SED-Füh- 
rung jedoch zunehmend ein Dorn im 
Auge. Ihr Zorn steigerte sich zur Wut, 
als klar wurde, daß sich aus den Kon- 
takten des Ostbüros zunehmend in- 
nere Widerstandskräfte gegen das Re- 
gime rekrutierten. So avancierte die 
von Stephan Thomas 
geleitete Organisation 
zum Feind Nr. 1 des 
Ostberliner Staatssi- 
cherheitsdienstes. 

SED-Chef Walter 
Ulbricht verkündete 
1952, das Ostbüro der 
SPD sei mit Mitteln 
des angloamerikani- 
schen Geheimdien- 
stes gegründet wor- 
den, „um die deutsche 

. Bevölkerung zu terro- 

G. Thomm wird ri&ieren und Spionage 

morgen 75 Tafaro alt und Sabotage Zu be- 

foto: jupp darchinger treiben". Entspre- 
chend hart war die 
Verfolgung. Dabei blieben viele Mit- 
arbeiter auf der Strecke, imm er wie- 
der hieß es in sowjetzonalen Gerichts- 
urteilen: „Wegen krimineller Verbre- 
chen im Aufträge des mit den impe- 
rialistischen Spionagezenixalen ver- 
bundenen Ostbüros der SPD verur- 
teilt". 



Als enger Mitarbeiter des damali- 
gen SPD- Vorsitzenden Kurt Schuma- 
cher hipit Thomas mit dem Ostbüro 
Kontakt zu den zahlreichen Sozialde- 
mokraten in der sowjetischen Besat- 
zungszone (spater JDDR“), die bei 
der Gründung der SED 1946 zwangs- 
weise in die Einheitspartei gepreßt 


Als die SPD unter Willy Brandtauf 
Verständigungskurs schwenkte, wur- 
de das Ostbüro 1966 als „unzeitge- 
mäß“ aufgelöst. Thomas sattelte um 
und ging zunächst zur Friedrich- 
EbertrStiftung, später als Chefredak- 
teur zum Deutschlandfunk. 

BERNT CONRAD 


nisaem v lerun »uu. 

Karden Mark jährlich. Erwartungsge- 
mäß hat sich die Darlehens-Einfüh- 
rung für Studenten kaum nqjativ 
ausgewirkt: Hier gab es einen Rüde - 
gang von 7,6 Prozent auf nun 302 1000 
BAföG-Empfänger. Drastische Aus- 
wirkungen batten hingegen die Ein- ^ 
schnitte im Schulbereich. Die Zahl 

der BAföG-Schüler sank um 69^ Pro- 
zent auf 92000. Daß hierüber naht 
rundherum Befriedigung in derBun- 
hatte Bundes- 


h.n7W Kohl bereits vor Monaten 
zum Ausdruck gebracht, als er rück- 
blickend vom „Kahlscblag“ sprach. 

JDDR“ blockiert 
Umwelt-Vereinbarung 

ml Hannover 

Mit ihrer Forderung nach Anerken- 
nung der Strommitte als innerdeut- 
scher Grenzlinie an der Elbe blockiert 
die JDDR“ neuerdings die Bemühun- 
gen der norddeutschen Bundeslän- 
der um beiderseitige Vereixüjarungen < 
zur Schmutzentlastung des Flusses. 0 
Dies wurde jetzt aus dem niedersäch- 
mttnhgn T jpri y irftyKaftaministeriiim 

bekannt Nach diesen Angaben bat 
der Parlamentarische Staatssekretär 

Dieter Sprenger, dte betroffenen Lan- 
desregierungen kürzlich entspre- 
chend unterrichtet Bei Fachgesprä- 
chen zwischen Bonner und Ostberli- 
ner Mipigtf l ™ 1h<,gmten habe die 
„DDR“ erstmals Anfang Juni ihre 
Grenriinien-Forderang zur Vorbedin- 
gung erhoben. 

Vor diesem Hintergrund gewinnt 
die Ankündigung des medersächsi- 
schen SPD-Spitzenkandidalen 
Schröder an Brisanz, eine von ihm 
geführte Landesregierung werde 
„eravernehmliche Regelungen“ mit i 
der „DDR“ in Sachen Elbe-Grenze a\ 
fördern, wenn Ost-Berlin dafür einen -• 
Preis beim Umweltschutz biete. Zu- 
gleich hatte Schröder Mitte Juli er- 
klärt, er sei auch bereit, den Länder- 
vertrag über die Erfassungsstelle für 
„DDR“-Gewaltakte in Salzgitter zu 
kündigen und eine „DDR“-Steatsbür- 
gerschaft“ zu „respektieren“. 

Roth nimmt Vorwürfe 
gegen Geißler zurück 

AP, Bonn 

Der stellvertretende SPD-Vorät- 'fp 
zende Wolf gang Roth hat nach Anga- 
ben des Bundes gesundlreitsministe- 
riums „die verleumderischen Beleidi- 
gungen im ZufM mofwnhang mit dem 
österreichischen Weinskandal gegen 
Bundesgjesundhettsnunigtier Heiner 
Geißler im vollem Umfang zurückge- 
nommen und sich zur Unterlassung 
verpflichtet“. Dies habe Roth durch 
ein«i Brief seines Anwalts an den 
Rechtsvertreter Geißlers zur Erklä- 
rung gebrecht 

Roth hatte Geißler b eschu ld ig t, er 
habe den Konflikt um den Wein in 
R heinland- Pfalz durch bewußte Ver- 0 
Schleppung zu vertuschen versucht, 
es habe ein Wechselspiel zwischen 
dem Minister und dem Haus Pieroth 
gegeben und Geißler sei zum JEren- 
plizen der Giftmischer“ geworden. 

Bischöfe erinnern 
an Schuldbekenntnis 

DW.Boon 

Dar Ständige Rat der Deutschen 
Bischofskonferenz hat an ria« vor 
vierzig Jahren verfaßte Hirtenwort (m 
des deutschen Epi s ko pates vom 23. w 
August 1945 erinnert. Es ^ war die eiste 
gemeinsame Stellun gnahme der ka- 
tholischen Oberhiiten zur Diktatur 
des Nationalsozialismus. In einem 
„Schuldbekenntnis“ gah<m <äe . Bi- 
schöfe zu, daß viele Deutsche, auch 
Katholiken, sich gegenüber dem Un- 
rechtsregüne unkritisch oder gleich- 
gültig verhalte oder Verbrechen be- 
gangen hätten. Schwere Verantwor- 
tung treffe jene, die auf Grund. Auer 
Stellung hätten wissen können! 7 iräs 
verging, oder Verbrechen hätten ver- 
hindern kö nnen 

Die Bischöfe gaben jedoch za be- m 
denken, daß viele unschuldig in die 
Machenschaften der Nazis verstrickt . 
worden seien. Die Schuld müsse von 
fhÜ zu Fall geprüft werden, „damit 
nicht Unschuldige mit rfon Schuldi- 
gen leid e n müssen“. Die Passage, in 
der die Bischofskonferenz die Mög- 
lichkeit katholische Privatschuten 
beanspruchte, wurde vom Zensarder 
amerikanischen Militär regierung 1p 
München ebenso gestrichen wie die 
an die aus dem Krieg heimgekehrten . • 
Soldaten gerichteten Worte: Jhr wart \m 
bereit, für euer Volk zu sterben* mm 
seid bereit, für euer Volk zu leben.“r .. 
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Auch zur Herbstmesse 
Ihre Verbindung nach Leipzig. 



Vom 1. 9. bis 7. 9. 85 fliegt Lufthansa zweimal täglich von Frankfurt nach Leipzig und zurück (am 31. 8. und 8. 9. je einmal). 


© Lufthansa 


Buchung und Beratung in Ihrem Reisebüro mit Lufthansa Agentur. 
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WELT • NACHRICHTEN / FORUM 


Pik Botha 
wirft der EG 


Einmischung vor 


ni, Johannesburg 
Südafrikas Außenminister Pik Bo- 
tha hat an die Adresse der Außenmi- 


nister Italiens, der Niederlande und 
Luxemburgs, die heute in Pretoria 
eintreffen, um sich für eine Antwort 
der EG auf die Erklärungen von Prä- 
sident Botha zu informieren, eine kla- 
re Warnung ausgesprochen. Die Ver- 
treter der EG wollen mit verschiede- 
nen Oppositionsgruppen sprechen, 
um hm Initiative, die zum Ende der 
Apartheid fuhren soll, einzuleiten. 

Botha glaubt, als Ziel der Reise der 
EG-Aufiäuninister »ein vorgeschrie- 
benes Rezept für Südafrikas komple- 
xe Problematik“ zu erkennen. Er un- 
terstell der EG, Südafrika einen Zeit- 
plan für Maßnahmen, die zum Ende 


Anzeige 



der Apartheid führen sollen, vor- 
schreiben zu wollen. Unter diesen 
Umständen halte eres für fraglich, ob 
die Reise noch sinnvoll seL Die Regie- 
rung habe diesem Besuch unter der 
Voraussicht Mi gpgtimmt, HnB die 
„zwölf Länder ein echtes Interesse an 
der Feststellung von Tatsachen in An- 
betracht da hiesigen Situation zeigen 
würden“. Der Besuch gebe der EG 
„kein Recht zur Einmischung in die 
internen Ang yj pgenhpiten Südafri- 
kas“. Es stelle sich die Frage, „ob die 
Zwölf den richtigen Sinn für einen 
positiven Dialog mit der südafrikani- 
schen Regierung“ hätten. 


Warschau erinnert Kirche 


an die „Staatsräson“ 

Kampagne gegen deutsche Gottesdienste / Kritik an Dregger 


BW. Bonn 


n\is 


der Feder eines prominenten Partei- 
Journalisten erfahren, daß während 
der Kriegszeit deutsche schlesische 
Priester trotz strikten Verbots durch 
die NS-DienststßHen Gottesdienste 


beiterinnen zelebrierten. 

Julian Bartosz, Chefredakteur des 
Breslauer KP-Organs „Gazeta Robot- 
mcza“ lehnte es in dar Warschauer 
Zeitschrift JSprawy i hidae" jedoch 
kategorisch ab, diese gwdiicbtliche 
Tatsache in da- Diskussion über die 
Zulassung deutscher Gottesdienste 
im heutigen p olnischen Machtbe- 
reich als ein Argument zu akzeptie- 
ren. Man müsse sich dringend davor 
hüten, „den deutschen Nationalisten 
die flsriwg st gn Quasi-Argumente zu 
liefern, was den Gegenstand der soge- 
nannten deutsch«} Mjndcsheit anbe- 
langt*. 

Bartosz berief sich auf den „natio- 
nalen polnischen Standpunkt“. Wer 
ihn n yh* begreife, der sei s«»in polni- 
scher Patriot, schrieb der Partei-Jour- 
nalist unter anderem an die Adresse 
der katholischen Kirche. 

Er frffipHq* sieh damit in Überein- 
stimmung mit Regierungssprecher 
Jerzy Urban, der in der vergangenen 
Woche eine ähnliche Mahnung an 
polnische Priester gerichtet hatte. 
Messen in deutscher Sprache, befeind 
Urban, seien gegen die „Staatsräson“ 
gerichtet Die Regierung wolle nicht 
die ^HtTrgisfhwi Aktivitäten" kon- 
trollieren, „aber wir wollen einfach, 
daß diese mit der Staatsräson über- 
einstimmen“. 


round als Klein-Berlin bekannt - 
steht wieder im Mittelpunkt polni- 
scher Medienschelte. In dem Stadt 
rtwm hielt sich k ü rzli ch der 
CDUXISU-Fraktionsvorsitzirade Al- 
fred Dregger auf. Spätaus siedl er be- 
richteten sogar von kurzfristigen 
Festnahmen mehrerer Personen in 

digggm Z inawnmpnhflTlg - 

Das kommt van ungefähr 


Dregger war viele Jahre Oberbürger- 
meister von Fulda, und Fulda ist die 
Patenstadt der Obergtogauer. Dort 
hangt im Dom die in ganz Oberschlfi- 
tyTrarmtp 4 r»htuhrg ]ncke aus der 
Obergtogauer Pfarrkirche. Und 
schließlich: Am jüngsten Obergto- 
gauer Treffen hat auch Dregger teil- 
genommen. 


Stiftung gescheitert 

Gestern gro g die polnify^ Propa- 


d urch den p olnischen M ac h t 
bereich ein. Die „Ttybuna Ludu" 
schrieb, der Unionspolitikißr habe in- 
tensiv“ nach Spuren des Deutsch- 
tums" gesucht und fügte an: „Die re- 
visionistischen Kräfte möchten in Po- 


Der „Fafi“ Obergjtogan 


Primas Gksnp hatte die These auf- 
gesteDt daß es unter der Bevölke- 
rung in Ober schlesien und im Erm- 
land überhaupt Imin Interesse an 
deutschen Gottesdiensten gebe. JuK- 
an Bartosz widerspricht, wenn auch 
unfreiwillig, dieses 1 Darstellung. Das 
Interesse nehme ständig zu, klagt er 
in „Sprawy i hidrie“. 

Efnyn p es t gottesd tonst im schlesi- 
schen Wallfahrtsort Wartha, den drei 
Breslauer Franziskaner in deutscher 
Sprache gefeiert hatten, nimmt er 
zum Anlaß heftiger Kritik. Ihn störte 
VOr allem^ riafl aus Hpm fernen ober- 
schlesischen Kreis Neustadt (Bistum 
Oppeln), vor allen Dingen aus dem 
Städtchen Oberghgan und Umge- 
bung, Gläubige zu diesen, deutschen 
Gottesdiensten angereist kämm. 

Oberglogau-ün polnischen Volks- 


Ip n ViitvctHrh «»ine angeblich mehr als 
«nrw» MflTinn MAnwrhen umfassende 
daitsche Minderheit ins Leben rufen, 
über die Bonn ^ politische und 
lg ih urrfte Vormundschaft ausüben 
könnte. Hintergedanke ist dabei, ma- 
terielle Strukturen für die völkische 
DestabÜisieruijg des polnischen Staar 
tes zu schaffen. Es verbeugen sich die 
Geister von Stresemann und Hitler. 
Es spukt ein politisches Gespenst, 
das die Potsdamer Beschlüsse end- 
gültig anfheben möchte . . . Die Revi- 
sionisten ■aphpn ttti pnlnisrhen Ober- 
schlesksi das Hauptgebiet zur politi- 
schen Penetration und zur Rekon- 
struktion von Spuren des 'Deutsch- 
tums 1 .“ 


Allgemein wurde damit gerechnet, 
ffaR auf da* jüngsten Sitzung der pol- 
nischen Bischofekonferenz in 
Tscbenstochau auch die Pressionen 
gegen die Kirche zur Sprache gekom- 
men sind 


Primas Glemp drückte sein Bedau- 
ern darüber aus, daß die von der Kir- 
che geplante Stiftung zur Hilfe für die 
private Landwirtschaft in Polen nicht 
zustande kommen könne. Me Bemü- 
hungen, «»iw«* sftirhy Stiftung ins Le- 
ben zu rufen, ftpi yn an den Verdächti- 
gungen der Behörden z un ä chs t ge- 
scheitelt Die Idee für den Landwirt- 
achaftstonds war »«tw anderem in 
der deutschen Bischo&konferenz 

entstanden. 


Mainz stellt Ärzte vor Probleme 


Wer 


ULRICH RETK, Bonn 
Der rii anfand-ySTzisehfl Minister- 
präsident Bernhard Vogel (CDU) hat 
mit seing Ankündigung, über den 
Weg einer Änderung derRedchsversi- 
cherungsoidnung (RVQ) den Ärzten 
eine größere Verantwortung als bis- 


Indikation zumSchwangpr ?y^ffe)h - 
bruch aufeubürden, in der Arzte- 


g u u nt r. eu j g awL UJß JWAUJU- 

ner stehen jetzt vor einem Probien: 
Sie sollen Vogels Ankündigung defi- 
nieren, daß nur besonders qualifizier- 
te Arzte feststellen dürften, ob eine 
soziate Indikation vodiege. Die Lan- 
desregierung hatte offenbar weder 
mit der Landes- noch mit der Bundes- 
ärztekammer ihr Vorhaben bespro- 
chen, das als eine Axt Gegenleistung 
zu dem Verricht auf eine Verfas- 


fugen und übe: die möglichen. Hilfen, 
für Schwangere und FhmiUen infor- 
miert sein. Damit dürfte sich der Mi- 
nisterpräsident nicht fwohr zu frieden 
geben. Manche Ärzte fragen steh, ob 
sie angesichts der notwendigen Spe- 
rialkennt nisse, die Vogel ihnen offen- 
bar abverlangen will, überhaupt die 
richtige Adresse sind, um die Hoff- 
nungen des Minig bgpTH gjdAntim auf 
eine Reduzierung des hoben Anteils 
von Abtreibungen zu erfüllen, die 
nach der sozialen Indikation, vorge- 
nommen werden. 


treibung auf Krankmschem gedacht 
ist Vogel hatte es dar Ärz tekamm er 
auferlegt, einen entsjnechencten Qua- 
lifikationskatalog aufeusteHen, 

Nach gegenwärtigen Tjmdf«nw»>if 
müssen Arzte, die als Berater nach 
Paragraph 218 fimgienea, feriigHrfi 
über ausreichende TTomt+n iyj y t md 
Erfahrungen auf sozialen Gebiet ver- 


Der Veracht Vogels auf den Gang 
nach Karlsruhe hat ein zwiespältiges 
Echo ausgelost Wahrend sich die 
Deutsche Bischofskonferenz einer- 
seits über den Verzicht der Landesre- 
gierung auf eine Klage enttäuscht 
zeigte, begrüßte sie andererseits die 
Mamaw Buhdesratfr Initiativ e, die 
auch das Ziel verfolgt, die finanziei- 


teien jetzt ein Konsens erreicht wer- 
de, „wie ro«n den Mißbrauch der so- 
zia^m Indikation zumckfuhren könn- 
te". Nach Mitteilung Bocklets veihan- 
Ariri die Bischöfe mit der Bundesre- 
gjerong über «ne auch von. Vogel 
befürwortete Aufstockung der Mittel 

der Stiftung Mutter und Kind. 

In einer im Ton moderaten Stel- 
lungnahme neigte der Sprecher der 
tathnliscfaen Laien Verständnis für 
den Verricht Vogels auf eine Verths* 
sungsklage. Jedoch appellierte Fried- 
rich Kronenberg, CDU-Äbgeordneter 
und Generalsekretär des ZentralkO' 
mitees der deutschen Katholiken, „al- 
les zu tun, um das Unrecht auch 
selbst (gemeint ist die Abtretung 
nach soziales 1 Indikation, die Red.) zu 


stocken. Prälat Paul Bocktet, Leiter 
des Kommissariats der deutschen ka- 
tholischen Bischöfe in Bonn, bezeichn 
net das Vorhaben als „einen ersten 
Schritt zur Verminderung der Abtrei- 
bungsßDe“. Die Bischöfe hofften je- 
doch, so Bocktet, daß in allen Par- 


Für die FDP kündigte Justizmim- 
ster Hans Engelhard den Widerstand 
des Koalitionspartners gegen eine 
Änderung der RVO an. Weder eine 
Klage noch eine Gesetzesänderung 
könne die Zahl der Schwanger- 
schaftsabbrücbe verringern. „Mit mir 
und der FDP wird es deshalb eine 


zum 


Schwangerschaftsabbruch nicht ge- 
ben", sagte Engdhard. 


Gegensätze in der Kreml-Führung 


• foitMtnwflmliWtl 

sehen Auffassungen“ gewarnt hatte, 
schreibt jetzt die Wochenschrift des 
sowjetischen Außenminsteriums, je- 
des einzelne sozialistische r^nd be- 
trete „auf seine eigene Weise“ den 
neurai Weg. Das ergebe sich bereits 
aus den inneren Bedin gungen, wel- 
che in jedem dieser Länder „möht . 
standardirierte Lösungen“ notwen- 
dig machten. Die Besp ektiwirog der- 
ffir alle va-bmdliehen - „aB gmiwnwi 
Gese tzmäßigkeiten der sozialisti- 
schen Entwicklung“ erfordere mit 
gleichem Nachdruck auch die „Re- 
spektierung der nationalen und histo- 
rischen Besonderheiten jedes einzel- 
nen Landes“. 


Hatte die „Prawda“ vor zwei Mona- 
ten noch von der Notwendigkeit des 
verschärften Kampfes gegen den 
JÖassenfemd“ geschrieben, so gibt 
jetzt die „Neue Zeit“ auch in der von 
rfpp kommunis ti a ch e p Ländern ein- 
zuschlagenden Tmtenpnlttik eine dif- 
ferenziertere Antwort Es sei das Ziel 
der Bruderparteten, so die Moskauer 
Wochenschrift, im politischen Be- 
reich die „Verbindung zu den Mas- 
sen“ zu festigen und die Werktätigen 
an die Verwaltung und lenkimg der 
Gesellschaft heranzuführen sowie für 
die „sozialistische Demokratie“ und 
die „Selbstverwaltung“ zu kämpfen. 


Die sowjetische Zeitschrift formu- 
liert sogar, was man bisher noch in 
keiner sowjetischen P ublikat ion fin- 
den konnte: die Existenz bestimmter 
„nationaler Interessen“ der sozialisti- 
schen Länder sei verständlich. Diese 
unterschiedlichen Interessen würden 
durch die Errichtung des sozialisti- 
schen Systems weder verschwinden 
noch sich aufiosen. Das bedeute aber 
wiederum nicht, schränkt die „Neue 
Zeit“ ein, daß schließlich diese Inter- 
essen nicht doch, noch zur Überein- 
Stimmung gebracht werden könnten. 


Im Bereich der Produktion - wo 
die „Prawda“ die totale Beibehaltung 
der von Stalin emgp fn hrten genf rälen 
Planung gefordert hatte - postuliert 
die „Neue Zeit“ jetzt, man müsse sich 
an den Bedürfnissen des Volkes ori- 
entieren und den Lebensstandard he- 
ben. Positiv würden auch verschiede- 
ne Versuche gewürdigt, das System 
der Whtschaftstenkung an die n eiwn 
Bedingungen anzupassen - was als 
indirektes Lob für die Reformer, vor 
allem in Ungarn, zu verstehen ist 


in den Beziehungen der sozialisti- 
schen Staaten zu „ernsten Widersprü- 
chen“? Das Moskau» Btett führt dies 
auf ,m3m£B»indfl pniitiyte Reife“ ein- 
zelner regierender kommunistischer 
Parteien zurück. An den „Marzis- 
mus-Lemnismus“ müsse ^ 
zwar halben, aber nicht „dogmatisch“ 
und nicht „auf religiöse Wesse“. Die 
Kommunisten, so wird gefordert, 
müssen die Kunst beherrschen, „die 
nationalen und die internationalen 
Interessen miteinander zur TWhwg 
zu bringen“. Es gebe kernen anderen 
Weg für die Herstrilnng harmoni- 
scher Beziehungen unter sozialisti- 
schen Ländern als die „bedingungs- 
lose Achtung der Souvräanität eines 
jeden Landes“. 


Die „Neue Zeit“ steQt dann die kri- 
tische Frage: wenn es gemeinsame 
Ziele gebe - warum komme.es d ann 


Die sowjetischen Kommunisten 
seien der Meinung, daß der außenpo- 
litische Erfolg des Ostblocks in ho- 
hem Maße vom „selbständigen Bei- 
trag jedes snarälistforiien I-anftec“ ab- 
hängig sei Zum Schluß relativiert die 
„Neue Zeit“ auch die sowjetische 
Vorbild-Funktion. Neben der „rei- 
chen sowjetischen Erfahrung“ gebe 
es auch verschiedenartige Erfahrun- 
gen der anderen sozialistischen Län- 
der. 


Briefe an DIE 9 WELT 


DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 


Unmögliches gefordert 


Entsetzen 


JMotk '■Mbdatatanr; WKLTvmuI&A»- 


Sehr geehrter Har Gillies, 

haben Sie herzlichen Dank für Ihre 
ausgezeichnete Glosse zu den The- 
men „S ch nell e und unbürokratische 
Hilfe" und „Forderung nach einem 
weiteren Ministerium“. 

Der Aufzeigung des Zwiespalts im 
Verhältnis des Publikums zur Büro- 
kratie ist nichts hinzuzufügen. Glei- 
ches gilt übrigens auch für das Ge- 
gensatzpaar „Paragraphendschungel 
abschaffen“ und „Der Gesetzgeber ist 
aufgerufen“. 

Den Punkt „Schnelle und unbüro- 
kratische Hilfe“ hätte ich gern noch 
etwas klarer herausgearbeitet: Wenn 
nach einer Unwetterkatastrophe, ei- 
nem Erdbeben, Flugzeugabsturz oder 
dergleichen Anspruchsteller auftre- 
ten (zuvor ermutigt durch die Zusage 
des Bundeskanzlers oder Minister- 
präsidenten, es werde „schnell und 
unbürokratisch geholfen“), dann 
muß geprüft werden, ob diese zu dem 
Kreis derer gehören, denen man hel- 
fen wollte. Es muß also geprüft wer- 


den, ob sie Überhaupt geschädigt 
worden sind, und zwar dunfo das be- 
treffende Ereignis, welchen Umfang 
üir Schaden hat und wieweit derselbe 
selbst verschuldet ist (etwa indem 
wertvolle Sachen trotz steigender 
Flut im Keller belassen wurden). 


■Jbtodrttt»; — wir Mm noch“: WELT von 
22. August 


sind. Dieser verschwindend geringe 
Prozentanteil liegt einfach daran, daß 
selbst beim Staat der Pereonalauf- 
waxxl viel zu groß ist und für Investi- 
tionen dann tein Geld mehr da ist Es 
muß umgekehrt werden, daher ist die 
zu erwartende Änderung der Steuer- 
progression wichtig. 


Alte Sprachen 


JfcrwwaCli nntinat Ow i iiM 
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Sehr geehrte Herren, 


Würde man auf diese Klärung (und 
die Kontrolle der betreffe n den Anga- 
ben) verzichten, d ann hätten clevere 
Zeitgenossen aus allen Teilen des 
Bundesgebiets leichtes Spiel beim 
üben“ von Geldmitteln. Diese 
rfund die vorausgebende 


Wenn eine große Zeitung wie die 
WELT die steigende Umweftver- 
schmutzung und die ständige Zunah- 
me an Krankheiten verniedlicht und 
verharmlost, wie es Herr Gillies getan 
hat, kann einen das große Ent- 
setzen packen. 

Johannes Schmelz, 
Bad Kissingen 


Der richtige Hänschnitt wäre, die 
Emkommensteueigesetriidikeit um 
mindestens 80 Prozent zu vereinfa- 
chen, aber gleichzeitig die Progres- 
sionandenLebenshalümgskt»tenin- 
dex anzuschließen. Dann werden wir 
auch in Zukunft eine gerechte Steuer- 
progressionsentwicklung und vor al- 
len Dingen eine ehrlichere Steuerpo- 
litik erwarten können. 


Glaubwürdigkeit 


Ausarbeitung der Kritierien) ist nicht 
nur notwendig, sondern sie benötigt 
auch Zeit Vor zumindest globaler 
Feststellung sind nicht einmal Ab- 
schlagszahlungen möglich. Wer nn^h 
schnellere oder gar unbürokratische 
Hüfe fordrat, fordrat daher Unmögli- 
ches, wer sie zusagt, verspricht um 
billiger Effekte willen mehr, als ec 
halten kann. 


JtataturmM DGB- Kampagne ab“; 
raurm&n.AavHi 


Mit freundlichen Grüßen 
Chr. Weidlich, 
Berlin 36 


Mit freundlichen Grüßen 
U. von Heyl 
Lampertheim 1 


Untätigkeit entehrt 


eaka 


ruwmc* or: wax/r 1 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

seit einiger Zeit wird insbesondere 
in Unionskreisen die Frage erörtert, 
ob vor dem Bundesverfassungsge- 
richte Zusarrnnenhang mit Leitun- 
gen der gesetzlichen Krankenversi- 
cherung für Schwangerschaftsabbrü- 
che eine sogenannte abstrakte Nor- 
menkontrollklage erhoben werden 
solL 


zwungen and, die von ihnen abge- 
feimten Tötungen ungeborenen 
menschlichen Lebens mltoiflnanrie» 
ren, bestehen bleiben. 


Die mit der Klage verfolgte Strei- 
chung der Krankenversichräiuigstei- 
stungen konnte dabei zwei Ziele ha- 
ben: 1. Eindämmung der Abtreibun- 
gen; 2. Beseitigung der Glaubens- 
Oder Gewissensnot der Zwangsmü- 
glieder der gesetzlichen Krankenver- 
sicherung, welche Abtreibungen ab- 
lehnen, diese aber gleichwohl mit ih- 
ren Beiträgen auch finanzieren müs- 
sen. 


Als Ausweg wäre zu sehen, daß auf 
gesetzlichem Wege die Zwangsmit- 
gliedschaft in der gesetzlichen Kran- 
kenversicherung für den Bereich 
Schwangeischaftsabbruch aufgeho- 
ben wird. Leistungs- und bertragsmä- 
ßig müßte insoweit ein Sonderbe- 
reich innerhalb der gesetzlichen 
Krankenversicherung geschaffen 
werden. Dies würde bedeuten, daß 
jeder frei entscheiden könnte, ob er 
die Leistungen dieses Bereichs bean- 
sprucht und hierzu Beitrage erbringt 
oder nicht 


Sehr geehrte Redaktion, 

der Gewerkschaftstamd vertiert 
immer mehr an Glaubwürdigkeit Die 
Aufgabe der Gewerkschaft ist aus- 
schließlich, sich um die Mitglieder zu 
kümmern, nicht aber, wie sie es in 
diesem Fall tut in die „Parteipolitik“ 
einzugreifen. 

Um Arbeit in Deutschland bezahl- 
bar zu machen, muß die Progression 
geändert werden, damit der Aibeit- 
nehmer eine größere steuerliche Ent- 
lastung hat Laut Bundesbankbericht 
vom Juli 1985 haben die zentralen 
Haushalte von Bund und Ländern 
1970 135 860 000 000 Mark eingenom- 
men und 1984 357 473 000 000 Mark. 
Dies ist eine Steigerung von über 250 
Prozent 

Die Lohnsteuer ist im gleichen 
Zeitraum von 35 Milliarden auf 138 
Milliarden angestiegen. Das bedeutet 
eine Steigerung von 300 Prozent 
Wenn man sich dabei zwei Zahlen 
ansieht wie zum Teü die Gelder aus- 
gegeben wurden, dann muB doch die 
Gewerkschaft einsehen, daß wir viel 
zu viel Steuern emnehm^n und viel 
zu wenig in die Wirtschaft hinempu- 
stea 

Die Personalausgaben sind 1970- 
1984 von 61 Mffliam ten Mark auf 186 


Ein Experte 


Sehr geehrte Damen undHerren, 

nach einem Bericht in der Ausgabe 
Ihrer Zeitung vom 20. August macht 
der CDU-Bundestagsabgeordnete 
Professor Dr. Honahues wieder in be- 
sonderer Weise von. sich reden. Be- 
reits im Februar 1982 lütte der soge- 
nannte „Namibia-Experte“ semer 
Partei gemeinsam mit den Bundes- 
tagsabgeordneten Roth (SPD) und 
Schuchardt (damals FDP) einen Auf- 
ruf zu Südafrika unterzeichnet der 
ihm auf einer Sondersitzung seiner 
Bundestagsfraktion eine Rüge ein- 
brachte. 


300 Prozent während die Sachinve- 
stitionen nur von 32 Milliarden Mark 
auf 43 MntiaT den Mark gestiegen 


Ob das erste Ziel erreicht werden 
könnte, erscheint fraglich. Dagegen 
ist das zweite Ziel von außerordentli- 
cher Bedeutung. Jedoch ist abzuse- 
hen, daß es nicht zu einer Klage kom- 
men wini Damit würde aber der un- 
erträgliche Zustand, daß Mensc hen 
infolge der Zwan g smi t gl ie dschaft ge- 


Wenn die Unionsparteien die Klage 
beim Bundesverfassungsgericht 
nicht ranreichen, so wäre von ihnen 
dieser Weg zu beschreiten. Die Ach- 
tung vor der Glaubens- oder Gewis- 
sensnot von Menschen in dieser Fra- 
ge erfordert dies. Ein Erfolg würde 
diese Not beseitigen. Eine Niederlage 
würde nicht entäuren. Nur die Untä- 
tigkeit entehrt 


Nun hat sich Professor Dr. Höm- 
hues wieder zum Thema Südafrika 
öffentlich geäußert Wenn aber ein 
Abgeordneter des Bundestages dazu 
aufibtdert.die sudafrikanf,sche Regie- 
rung „zu weiteren Schritten in Rich- 
tung auf wng Über windung der 
Apartheid zu drängen“, dann stellt 
dch für mfeh als Deutschen aber die 
Frage, was denn bitte schön dieser 
unser Volksvertreter bislang an 
Schritten zur Überwindung der Tei- 
lung De utschlands unternommrai 
hat? Sollte nicht vielmehr diesen 
letztgenannten Schritten sein gn«g»s 
M üh en und Trachten gel ten als den 
innenpolitischen Ver h ä ltn issen eines 
fr emden souveränen Staates, in die 
sich emzumischen im übrigen die 
Charta der UNO untersagt? 


dieser Aufsatz erscheint einige Jah- 
re zu spät Weder Theologen, Juri- 
sten, Mediziner noch Philologen ha- 
ben gewagt, das alte Gymnasium - 
neun Jahre Latein und sechs Jahre 
Griechisch- zu^ verteidigen- Denndie 
Stimmen pro und contra werden ge- 
zahlt und nicht gewogen! 

Ich habe kein Gymnasium absol- 
viert (Schulgeldfrage), sondern eine 
Berliner Realschule and danach an 
einer Obarealschule die Reifeprü- 
flmg bestanden. Als angehender Beüi- 
ghmsteh rer mußte ich vor dem 
Stfoulknllegiiim in Bedin die sprach- 
lichen E rg5aaTr>g iqpi riifirog en (Lati- 
num und Graecum) abfegen. Ich habe 
das nie bereut, denn die Kenntnis der 
alten Sprachen btt den geistigen Ho- 
rizont bedeutend erweitert Die Ldc- 
türe von Cäsar und Iivius, von Xeno- 
phon, Platon und dem Neuen Testa- 
ment trugen dazu beL 

Während der NS-Zert bemerkte 
ich, daß nur wenige Abgeordnete da 
NSDAP und wenige SS-Führer eine 
abgeschlossene humanistische 
Schulbildung hatten. Das heißt: 
Kenntnis der alten Sprachen macht 
immun gegen Utopien jedweder Art 

Mit der „Wiedergeburt“ des Gym- 
nasiums wäre auch dm Schwund 
der Autorität und der Ehrfurcht ein 
Ende gesetzt; vergleiche den Eid des 
Hippokrates und Flatos, „Goigfas“, 
in dem Plato mit der Räubezmorai 
des Kalifate» abrechnet. 


wachsender Sparleistung der priva- 
ten Haushalte nicht gelungen ist; im 
Gegenteil, dfe fm intema tinn^ten ifrt-. 
gleich schon geringe Zahl deutscher 
Aktionäre geht ständig weiter zu- 
rück. Wb ist die Idee zur Heranfob- 
nmgteötererSparCTSchichtenandas 
Eigentum an Produktionsmitteln - 


auch zur Eindämmung marxistischen 
Gedankengutes ~ geblieben? 


Ist es nicht höchste Zeit, daß sich 
die Kreditinstitute nun energisch ei- 
ne „Wende“ im Aktieraparm vorneh- 
men? Einen solchen Vorsatz vermiß- 
te man in den schönen Festreden in 
Frankfurt 


Mit freundlichen Grüßen 
Dr, A. Grossmanzv 
Gnmwald 


Altes Muster 


JDa TnUoiba von daa Wlttagera"; WKLT 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

nach meinen bisherigen Informa- 
tionen sind die Fresken im Schleswir 
ger Dom, die um 1300 entstanden 
sind, schon in der Reformationszeit 
übertüncht worden. 


Rnnwrf Zimmer, 
Studienoberrat L EL, 
Banerau rHademaiscben 


Um 1890, vielleicht 1888, wie Pört- 
ner schreibt, vielleicht aber auch 
1891, wie an anderer Stäle zu lesen 
ist, bat dann der Maler Oibers bei der 
Resöurienmg des Schleswiger Doms 
an einer Stelle des westlichen Kreuz- 
g angflü gäs, dk nur noch einige brau- 
ne Punkte und kurze Tinten gezeigt 
hat, diese zu einem Truthahn ergänzt. 
Im ganzen hat Oibers dann acht Me- 
dadlona mit vier Tru thähnen mri tow 
F üchsen gemalt 


Höchste Zeit 


jBStMa im UatbraetT; WH/T vomlLai»- 


Mit freundlichen Grüßen 
W. Echterhöiter, 
Karlsr uhe 


Wort des Tages 


Es ist nicht wenig Zeit, 
die wir zur Verfügung 
haben, sondern es ist 
viel Zeit, die wir nicht 
nutzen. 19 


Ludus Annacos Seneca; römischer 
Dichter und Philosoph (1 v. Chr.-85 
xl Chr.) 


Aber das Dollste kommt noch! Vol- 
ler Naivität behauptet der Herr Pro- 
fessor, die Unruhen in Südafrika 
seien nicht von außen gesteuert Soll- 
te diese jeder Realität hohnsprechen- 
de Behauptung das Er gehn» einer 
siche rl ich mit Steuergekleni finan- 
zierten Reise sein? 


j5s vaifefbf 
mit freundlichen Grüßen 
O. O. mtlmann, 
Münster 


Sehr geehrte Damen und Horen, 
Claus Dertinger ist für seinen Mut 
und seine Nüchternheit zu loben, daß 
er noch in die Schwaden der Selbst- 
beweihraueberuug zum 500jährigen 
Beste h en der Frankfurter Wertpa- 
pierbörse mit seinem Khmnraitar 
„Börsen im Umbruch“ dazu aufruft, 
längst überfällige tedmische Moder- 
nisierungen und Reformen des Bor- 
senwEfiens rninmehr rggf*h mh r ealiste . 
ren. An eines sollte vielleicht ergän- 
zend erinnert weiden: Das Wertpa- 
piergeschäft findet nicht in den 
prunkvollen Börsepsälen. statt, son- 
dern in den Zehxxtausenden von 
Zweigstellen der Banken und Spar- 


Bei dem Maler Oibers handelt es 
sich um Barthold Claus August Oi- 
bers. geboren 25u 9. 1860 in Oberndorf 
(Orte), gestorben 5. S. 1946 in Benro- 
de bei Uetze. Von etwa 1925 (viel- 
leicht auch schon früher) bis zum 
Zweiten Weltkrieg hat er in Hannover 
gelebt Der von Partner angegebene 
Name Woibers ist vermutlich ein Le- 
se-, Schreib- oder Druckfehler. Von 
enan Professor OXbera ist mir nichts 
beka nnt. (August Oibers war nicht 
etwa ein naher Verwandter von mir) 

1937 hat dann, da die Fuchse völlig 
vergangen waren, Fey b 2 w. in dessen 
Auftrag Malskm acht Truthähne ge- 
malt in der Meinung, in ihnop ^ 
alte Mu s ter von Oibers vor sich zu 
haben. 


Mit freundlichen Grüßen 
•ör. W. Oibers, 
Hamburg 73 


Und hier ist dem gesamten Kredit- 
wesen voizuhalten, daß ihm eine Aus- 
breitung’ des Aktiensparens trotz 


“• *? oda 5 , S5 , behBh Recht 

VW, Leserbriefe «mnentspwehend zu 
kürzen. 3e kürzer die Zuschrift ht, desto 
MögBchJceft der Veröf- 


Sowjets kaufen 

weniger 

US-Getreide 


■ Fomtnrogw 

arden Dollar zu Buch scWUf&n, 
schrumpfen in der laufenden Saison 
auf 32 Milliar den Dollar; statt w* d* 
mala 180 werden nur 129 Mffiwpt 
Tonnen ins Ausland verschifft Da s )r 
and zehn Prozent weniger als 19% , 


US-Farmgürtel dfe Erhol ung vo n der 
nun schon fünfjährigen Rezessfon. ~ 
paßt man die neuertrai Schätzun- 
gen zusammen, dann liegt die sowje- 
tische Getreideernte um zwölf Pro- 
zent über das Dünejahr 1984. Seit 
Oktober hat der Kreml auf dem US- 
Markt keine größeren Wenenordm 
und seit Marz keinerlei Maiskäufe 


die Russen mm erstenmal den mft 
den USA geschlossenen A bn a hme - 
vertrag; der sie zum Import von min? 
destens 8£ Sfinionen Tonrem Getrri- 

de und Sojabohnen im Jahr vrapflfefi- 

tet, nicht erfüllen- Offen sind noch 14? 
Mtninn«r Tonnen Weizen, die; bis-, 
zum 1. Oktober bestellt werden mfe* 


AufSffig ist, daß srät 1972, als Prä- ; 
Richard Nixon dem Kreml die - 
amerikanischen Getreidesilos öffoe- 


te, die Sowjets sieben Jahre lang ih- 
ren Einfohrbedarf hauptsächlich in 
den Vereinigten Steten deckten. Seit . ; 
1979, als Präsident Jimmy Caiter 
naefo den sowjetischen Einmarsch in 
Afghanistan ran Teüembargo wer- - 


hängte, klaffen die Kurven immer 
werter au seinander . Daran hat auch 
Präsident Ronald Reagans Freigabe 
des Getreidebandefe im Frühtohr 
1981 nichts gratndrart Der Boykott 
hteibt unvergessen. 

Aber nicht nur das heute politisch 
motivierte Kaufverhalten des Kreml 


zerstört die Hoffanngder US-Fanner, 
es könnte sich - wie 1973/74 - der - 1 . . 


sowjetische „Getreideraub“ wieder- 
holräi, der die vollen Silos ausräumt 
und die abgesackten Preise nach . 
oben treibt Vielmehr sieht es so aus, 
daß die Russen amerikanisches Ge- 
treide nur dann ordern, wenn billige- 
re Sorten manderen Expcartländern 
pv-ht pteb r wir Ve rfügung steh wi. . . 
Das Geschäft wird zudem durch neue 
Konkurrenten wie China und Indien - 
erschwert, die seit einigen Jahren 
Weizen in die UdSSR liefern. Die Dte . 
ta Resources Inc. vraanschlagt den ; 
Importbedarf des Kreml nach der . . 
neuen Ernte auf 28 bis 35 Millionen 
Tonnen. Darin teüen sich mehr Stau- ■ ■■ 
trai als je zuvor. Was John Stock 
falrabt, sind Vorstöße auf anderen - 
Märkten, und zwar mit Hilfe von Aus- ^ 
flihrsubventionm. * 


Personalien 


AUSZEICHNUNG 


Die Deutsche Akademie für 
Kinder- und Jugendliteratur eX 
veriraht ihren mit 6000 Mark do- 
tierten Großen Preis in diesem 
Jahr zu gleichen Traten an die 
Ge rm a n i s te n Dr. Ludwig Oe- 
necke aus Hannoversch Münden 
und Professor Dr. Beim RöDeke 
aus Wuppertal und ehrt damit im 
Brüder-GrimioJahr zwei Genera- 
tionen beispielhafter Grimm-For- 
schung. Ludwig Dehecke, Jahr- 
gang 1905, arbeitete bereits 1930 
am deutschen Wörterbuch der 
Bruder Grimm bei der Preußi- 
schen Ak a demie der ffmmiflM t ' 
ten mit Seit 1935 wirkte er im 
wis senschaftlichen Bibliotheks- 
dtenst Nach dran Zweiten Wdt- 
krieg war er an der Staats- und 
Univeraitätshibtiolhek in Göttin- 
gen tätig. Von 1959 bis zu seiner 
Pteurio nte nm g 1968 war Pepecke 
Direktor der Murbardscben und. 
Land e s b fldiothek und erster Lei- 
ter des BrädepGrim m Mu acmni 
KasseL Henu RoLeke, Jahr g an g 1 
1936, ist seit 1974 Orfonariusfür 
Deutsche Phüolngüe einschließ- 
lich Volkskunde an der Bragi- 
schen Universität Wuppertal, au- 
ßerdem wissenschaftlicher Beirat 
di ra Hölderlin- und der Brüder- 
Grimin-GeasZIscbaft. 


Der ehemalige Vorsitzende der 
Bimdespressekonferenz, Elast 
Ney, ist im After von 69 Jahren ■ 
gestorben. Ney, gebürtigrar Ham-' 
buiger, gehörte zur „Westdeut- 
schen A llg emcf nen Zeitung“, IBri 
die er seit 1957 inHiwfAr t ^ nicjw*" . 
aus Bonn berichtete. Als einer der 
kenntnisreichsten Bonner Jour- 
nalisten winde der von Politikern 
«ad Kollegien gleichermaßen 


hoch geschätzte und respektierte 


sttaendexL der Bundespres&ekofr 
ferenz gewählt, die er 1971 und ' 
tou 1976 bis 1980 leitete. 1984 war' 
Ney in den Rnhoytand p . 
in dran er die jouroaft'. 
stische Arbeit jedoch fortsdrte. 

Der emeritierte EfchstätterOF 
d mariu s fiir Dogmatik, PralatPro- 


von 79 Jahren verstorben. 1938 
war Ott raun Professor fiir Dogma- 
tik an die PhüosoifoiscbThrado- 
gische Hncha riy ifr T(Ürh«Si* beru- 
fen worden, wo er bis zu seiner 
Emeritierung im Jahre 1971 lehr-, 
te. International bekannt wurde 
Professor Ott durch sein Wek 
„Grundriß de - Dogmatik*. 
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WELT DER 9 WIRTSCHAFT 




Großer 

Irrtum 


hoe. - „Die Marktleute", so klagte 
der Getreideausschußvorsitzende 
des Deutschen Raiffeisenverbandes 
jüngst in den Verbandsinformatio- 
nen beim Blick auf den Getreide- 
markt, hätten längst „auf über- 
proportional steigende Mengen hin- 
gewiesen, und die Politiker hah» n 
das gehört; nur Politik und Markt 
sti mme n nicht immer überein.“ 

Das scheint anders zu werden; ln 
dem Interview, das die „überfällige 
Neuorientierung 4 * der Getreidepoli- 
tik fordert, das als „Hauptziel die 
Anpassung der Produktion an den 
Bedarf 14 nennt, stimmt der Markt- 
manager laut in den Chor der Bun- 
des- und Verbands- Agrarpolitiker 
ein; „Wir müssen die Voraussetzun- 
gen für den Anbau und die Verwen- 
dung nachwachsender Rohstoffe 
mit mehr Nachdruck und mehr 
Geld aus Bonn und Brüssel schnell 
schaffen.“ 

Kommt Politik und Markt auf 
diese Weise in Übereinstimmung, 
so dürfte es außer zu nachwachsen- 
dem Rohstoff auch zu nachwach- 
sendem Irrtum kommen Es sei 
denn, dem Nachwuchs gelänge es, 
eine Frucht zu finden, die nirgends 
so gut gedeiht und so vorzüglich 
bezahlt, weQ benötigt wird wie in 
Mitteleuropa. Gelänge es, diese 
Wunderblume zu züchten, so wären 
die Bauern wahrhaftig «IW Kon- 
kurrenz- und Substitutssorgen 
ebenso ledig wie die Verbraucher 


des Kummers, man zwänge ihnen 
im Interesse der Erzeuger Produkte 
auf, die im Ausland billiger erzeugt 
und verkauft werden können. 

Aber schon Oscar WQde sagte, 
wie das Raiffeisenorgan im Vorwort 
zitiert „Politiker werden leider 
nach ihrer S tandhaftigkei t beur- 
teilt; deshalb beharren sie auf ihren 
Irrtümem.“ 


Kurstempo 


cd. - Die Aktienbörse nwfMp ge- 
stern einen ^ungewöhnlichen 
Sprung; der WELT-Aktienindex 
kletterte um 2,7 Prozent auf den 
zweithöchsten Stand dieses Jahres. 
Die zweimonatige Konsolidierungs- 
pause scheint vorüber zu sein. Von 
der Präsentation neuer Mercedes- 
Modelle auf der bevorstehenden 
IAA beflügelt, preschten Daimler 
im Supertempo (von 834 auf 867 
DM) davon und zogen auch andere 
blue chips mit sich, bis schließlich 
der ganze Markt in Bewegung ge- 
riet Nach Wochen der Ruhe steckt 
wieder Phantasie in der Börse. Pro- 
fis, die lange Zeit tatenlos abseits 
standen, sind plötzlich weiter mutig 
geworden. Nach dem Motto „Wenn 
die Kurse nicht sinken, dann kön- 
nen sie nur steigen“, haben viele 
Börsianer gestern kräftig „hinge, 
langt“, um dabei zu sein, wenn der 
Börsenzug wieder rascher in Fahrt 
kommt. Allerdings hätte es wohl 
kaum so große Kursausreißer gege- 
ben, wenn die Markte wegen der 
mehrwöchigen Flaute und Lustlo- 
sigkeit nicht so leergefegt gewesen 
waren. 


PRIVATE BAUSPARKASSEN / Aufwäitstrend des letzten Jahres hält weiter an 


Trotz langer Wartezeiten wurden 
wieder mehr Verträge abgeschlossen 


THOMAS UNKE, Bonn 
Bausparen ist wieder attraktiv. Der Verband der Privaten Bausparkas- 
sen bestätigte in Bonn einen Aufwärtstrend für 1984 und den Verlauf 
dieses Jahres. Die Gründe für das zunehmende Interesse am Bausparen 
liegen nach Aussage des Hauptgeschäftsführers Dr. Joachim Degner in 
den günstigeren Bedingungen für Eigenheiminteressenten. Im Gegensatz 
zum Mjetwohnungsxnarkt sieht Degner auf dem Markt für Wohn eigentum 
noch mögliche Zuwächse. Eine weitere Kürzung der Bausparförderung 
lehnen die Privaten Bausparkassen ab. 


Im letzten Jahr wurden zwölf Pro- 
zent mehr Verträge als 1983 abge- 
schlossen. Mit 1,56 Millio nen Neuver- 
trägen wurde das Voijahresergebnis 
noch um 170 000 übertroffen. Die 
Bausparsumme des Neugeschäfts 
nahm im Vergleich zum Vorjahr um 
2,5 Prozent zu und stieg von 49,4 Mil- 
liarden Mark auf 50,6 Milliarden 
Mark. Von Januar bis Juh' dieses Jah- 
res stieg die Bausparsumxne gegen- 
über dem gteirhpn Voijahreszeitraum 
noch einmal um 7,6 Prozent, die Zahl 
der neu abgeschlossenen Verträge 
nahm um 8,7 Prozent zu. 


Kranke Handelspolitik 


Der gute Geschäftsvedauf brachte 
auch für die Bausparer- die 18 priva- 
ten Bausparkassen verwalteten am 
Jahresende 1984 über 16 Millionen 
Verträge mit einer Bausparsumme 
von 585 Milliarden Mark - positive 
Ergebnisse. Die RgnggMauäaihliin .. 

gen erreichten 1984 einen neuen 
Höchststand. Sie stiegen gegenüber 
dem Vorjahr um 7,4 Prozent oder 2ß 
Milliarden m»* auf gut mfnTinwten 
Mark. Davon flössen rund 18^ Milli- 
arden Mark in den Wohnungsneubau, 
14,8 Milliarden Mark wurden für 
Wühneigentum, Modernisierung, 


Baulandkauf und Umschuldungen 
verwendet 

Den größten Anteil an den Bau - 
geldauszahlungen hatte 1984 die Zu- 
teilung von Bausparverträgen. 20,5 
Milliar den Mark (62, 1 Prozent) entfie- 
len auf diese Sparte. Die Auszahlun- 
gen neu gewährter Vorfinanzierungs- 
und Zwischenkredite stiegen auf 12,4 
Milliarden Mark (37,5 Prozent). 

Die Wartezeiten bis zur Auszahlung 
eines Vertrages haben sich nach dem 
Bericht Degners je nach gewähltem 
Tarif leicht erhöht Bei einer 40pro- 
zentigen Einzahlung mußte der 
Bausparer rund 50 Monate warten, 
bei 50 Prozent Soforteinzahlung 35 
Monate, und bei Schnelltarifen be- 
trug die Wartezeit unter 25 Monaten. 
Eine Verlängerung der Wartezeiten 
erwartet Degner nicht 

Die Welle der Zwangsversteigerun- 
gen von Eigenheimen hat offenbar 
ihren Höhepunkt überschritten. Im 
letzten Jahr mußte nur einervon 1500 
Darlehensnehmern der Privaten 
Bausparkassen sein Wohneigentum 
zwangsversteigem lassen. Das sind 
nur 0,06 Prozent des gesamten Darle- 
hensbestands. 


Der rückläufige Geldeingang bei 
den Bausparkassen konnte inzwi- 
schen gestoppt werden. Nach einer 
Abnahme von 4,5 Prozent in 1984 
konnte in den ersten sieben Monaten 
dieses Jahres mit 17 Milliar den Mark 
wieder annähernd das Niveau des 
gleichen Vorjahreszei träum es von 
17,3 Milliarden Mark erreicht werden. 
Dabei stand einer Steigerung des 
Geldeingangs aus Tilgungen (plus 6,6 
Prozent) ein schwächerer Spargeld- 
eingang (minus 9,8 Prozent) gegen- 
über. In diesem Zusammenhang erin- 
nerte Degner daran, „daß die Bauspa- 
rer zur Konsolidierung der öffentli- 
chen Haushalte schon genug beige- 
tragen haben“. Eine weitere Kürzung 
der Sparförderung, wie sie von Befür- 
wortern des Subventionsabbaus ge- 
fordert wird, lehnen die privaten 
Bausparkassen entschieden ab. 


Positiv werten die privaten 
Bausparkassen hingegen eine andere 
politische Weichenstellung Im April 
legte die Bundesregierung einen Ge- 
setzesentwurf vor, der eine Abschaf- 
fung der Besteuerung des selbstge- 
nutzten Wohne igentums (Nutzungs- 
wertbesteuerung) vorsieht Die Re- 
form soll zum 1. Januar 1987 in Kraft 
treten. 


Die positive Entwicklung des 
Bauspargeschäfts fuhrt Degner dar- 
auf zurück, daß das Verhältnis von 
Immobilienpreisen und Einkommen 
wieder günstiger ist Eigenheime sind 
□ach seiner Ansicht auch in Zukunft 
gefragt 


Von HORST-A. SDEBERT, Washington 


E ines der Dauerthemen dieses 
Sommers ist der „Protektionis- 
mus“, und viele schlagen den Block- 
haus auf, um festzustellen, was das 
denn eigentlich bedeutet Erklärt 
wird er als planmäßig» Schutz der 
r. inländischen Produktion (oder ein- 
zelner Produktionszweige) vor aus- 
ländischer Konkurrenz durch 
Schutzzölle und andere Mittel der 
. .. Handelspolitik. Für den Verbraucher 
sieht es so aus, daß er auf billigere 
u n d zumeist bessere ausländische 
Waren verachten und stattdessen 
teurere und schlechte r* f fpheimi sehe 
Erzeugnisse kaufen muß. 

Schon der gesunde Menschenver- 
stand sagt einem, daß der Protektio- 
nismus, der in scharfem Gegensatz 
zum Freihandel steht, mit enormen 
volkswirtschaftlichen Kosten ver- 
bunden ist Die Eifehrung zeigt, daß 
„ . . _,{ t Importbeschränkungen zu Lasten 
tj l Vv »[]& des Wettbewerbs gehen, im Einfuhr- 
land ziehen die Verbraucherpreise an, 

. , und der technische Fortschritt wird 
gehemmt Beschäftigungsvorteile 
sind begrenzt und von nur kurzer 
Dauer. 

. Warum das so ist und sich die pro- 
tektionistischen Staaten sozusagen 
selber in den Fuß schießen, wird in 
y, einer Fülle neuer Veröffentlichungen 
beschrieben, die vor der Errichtung 
weiterer Schutzmanem im internatio- 
nalen Handel warnen. Adressa ten 
sind all«» Länder — die EG, Japan und 
die übrige Welt, vor allem aber die 
USA, wo zwischen Legislative und 
Exekutive über weitreichende anti- 
freihändlerische Entscheidungen ge- 
rungen wird. Herausragende Arbei- 
ten haben Gottfried Haberier und W. 
Max Corden vorgelegt 

D as Schlimme ist, daß die Regie- 
rungen, die ihre Industrien vor 
der Auslandskonkurrenz schützen 
wollen, immer raffiniertere M e thoden 
anwenden. Während früher die Ein- 
fuhrzölle angehoben wurden, sind 
heute indirekte Techniken in Mode. 
Besonders häufig verordnet w erde n 
Voluntaiy Export Restrictions (VER), 
also freiwillige Ausfuhrbeschränkun- 
gen, die Lieferungen auf bestimmte 
Märkte begrenzen. Ebenfells beliebt 
sind verzögerte Zollabfertigungen 
und gesetzgeberische Rege lun g en , 
die sich gegen den „unlauteren“ Wett- 
bewerb aus dem Ausland richten. 

Alle diese Maßnahmen behindern 
oder zerstören das Prinzip, das dem 


AUF EIN WORT 


BUNDESUNTERNEHMEN 


Welthandel zugrundeliegt: die Tat- 
sache nämlich, daß Güter in der 
Hauptsache auf der Basis komparati- 
ver Kostenvorteile ausgetauscht wer- 
den. Nur so lohnt es sich. Jeder Ein- 
griff verzerrt den internationalen 
P miKTmyhanism iig, was ZU Tasten ei- 
nes global ausbalancierten Handels- 
Wachstums «nri einer dauerhaften 
weltwirtschaftlichen Erholung geht 
Wegen der Unsicherheit werden Inve- 
stitionen nicht getätigt, die Export- 
kapazitäten stagnieren. 

Grundsätzlich führt der Protektio- 
nismus dazu, d a ß die Produktions- 
fektoren und Ressourcen nicht opti- 
mal eingesetzt werden. Verzichtet 
wird auf ihre leistungsfähigste Kom- 
bination. Auch wenn die Handels- 
partner keine Vergeltun gsma Bnah- 
men ergreifen, schadet der Schutz für 
mit Importen konkurrierenden Indu- 
strien den Exportuntemehmen. Wäh- 
rend der Wechselkurs steigt, wird auf 
sie die Arbeitslosigkeit verlagert. An- 
ders ausgedrückt: An der Opferwand 
stehen ehe ungeschützten Branchen. 
Importbarrieren für einen Teil der 
Volkswirtschaft bedeuten Engpässe 
für alle anderen Teile. 

D ie erschreckende Zunahme bila- 
teraler Absprachen über Quoten 
zeigt das Ausmaß der Verwirrung, die 
in der Handelspolitik herrscht De- 
montiert wird mit dem multilateralen 
H a n de lssystem aigteteh die interna- 
tionale Geld Wirtschaft; nicht mehr 
fern ist das steinzertliche Bartersy- 
stem. Auf dem Abfallhaufen landen 
Markttransparenz und komparative 
Kosten - die Biotoren wirtschaftlich- 
ster Harytelynnmeitung . Die Hände 
reiben sich Exporteure und Impor- 
teure; denn mit zugeteilten Mengen 
läßt sich prächtig leben, da Preise 
und Gewinne steigen. 

Nachgewiesen hat das Gottfried 
Haberier am Beispiel der US-Quoten 
für japanische Autos. Dadurch wur- 
den Nippons Lieferanten allein 1983 
mit zwei Milliarden Dollar „subven- 
tioniert“, weil sie teurere Wagen, die 
höhere Gewinne einbrachten, über 
ripn Pazifik schickten. Die Gesamtko- 
sten für die ame rikanischen Verbrau- 
cher betrugen wegen der reduzierten 
w»him g güehkeite n 4^ Milliarden 
Dollar; jeder gerettete Arbeitsplatz er- 
fordete 1% 000 Dollar. Klüger wäre 
im übrigen ein Zoll gewesen; Er hätte 
wenigstens die leeren Kassen des 
US-FisKus gefüllt 


4 FORSCHUNG 


Im Agrarbereich haben sich 
die Schwerpunkte verlagert 


HENNERLAV ALL, Bonn 

Der Schutz von Mensch und Um- 
welt vor den Gefahren, die sich aus 
den landwirtschaftlichen und nicht- 
landwirtschaftlichen Produktions- 
prozessen ergeben, sowie die Ein- 
dämmung der landwirtschaftlichen 
Produktionsüberschüsse sind inzwi- 
schen wesentliche Aufgaben der 
Agrarpolitik. Die Agrarforschung hat 
sich diesen veränderten Rahmenbe- 
dingungen anpassen müssen, wie der 
par lame ntarische S t a a ts sek retär 
beim Bundesernähmngsminister, 
Wolfgang von Geldern, erklärte. 

So lägen die neuen Schwerpunkte 
der Agrarforschung in diesem und 
den nächsten Jahren bei der Untersu- 
chung der Umwelt, wobei dem Bo- 
denschutz und den Waldschäden be- 
sondere» Augenmerk zukomme, bei 
den nachwachsenden Rohstoffen 
auch für industrielle Zwecke sowie 


bei der Biotechnologie. Im Gesamt- 
etat für die Forschung im Zuständig- 
keitsbereich des Bundesemährungs- 
ministeriums hat sich mit 300 Millio- 
nen Mark für 1985 gegenüber frühe- 
ren Jahren wenig verändert, das Geld 
wurde allerdings umgeschjebtet. 


Den 13 Bundesforschungsanstal- 
ten mit ihren angeschlossenen 15 Ihr 
Statuten stehen für Arbeitsbereiche 
und Projekte, die zum Beispiel eine 
Verringerung der Umweltbelastung 
durch die Landwirtschaft (z. B. Pflan- 
zenschutz) zum Ziel haben, in diesem 
Jahr 35,5 Millionen Mark zur Verfü- 
gung, 70 Prozent «mehr als noch vor 
fünf Jahren. Für den Natur- und 
Landschaftsschutz beträgt die Steige- 
rung 204 Prozent (auf über 16 Millio- 
nen Mark) und für die Verbesserung 
der Nahrungsmittelqualitat sowie für 
Untersuchungen auf Rückstände 50 
Prozent (auf 68 Minimum Marie)- 



Vorstände teilen Stoltenbergs 
Beurteilung der Konjunktur 


95 Wer die deutsche Stein- 
kohle fallen läßt, weil er 
ein paar Subventionen 
sparen und dafür in grö- 
ßerem Umfang Strom 
aus französischen 
Kernkraftwerken im- 
portieren möchte, der 
braucht sich über Ar- 
beitslose nicht zu wun- 
dem. y> 


Dr. Hans Krämer, Vorsitzender des 
Vorstandes der Steag AG, Essen 

FOTO: WOLF P. PRANGE 


Teuerungsrate nur 
noch 2,2 Prozent 


dpa/VWD, Wiesbaden 


Die Lebenshaltungskosten der pri- 
vaten Haushalte in der Bundesrepu- 
blik sind im August dieses Jahres »m 
2,2 Prozent gegenüber dem enspre- 
chenden Voxjahresmonat gestiegen, 
geht aus vorläufigen Berechnungen 
des Statistischen Bundesamtes vom 
Dienstag hervor. 


Im Juli hatte die Jahresteuerungs- 
rate 2^ Prozent betragen. Den Anga- 
ben zufolge ist der Preisindex für die 
Lebenshaltungskosten im August ge- 
genüber den Vormonat Juli sogar 
um 0,3 Prozent gesunken. Mit den 
endgültigen Erge bnissen rechnet das 
Amt in zehn Tagen. 


dpa/VWD, Berlin 
Überwiegend op timistisch beurtei- 
len die Vorstände und Au&ichtsrats- 
vorsrtzenden der Bundesuntemeh- 
men die wirtschaftlichen Perspekti- 
ven in der Bundesrepublik. Dies sag- 

Stoltenberg am Dienstag in Berlin 
beim Herbsttreffen der Führungs- 
kräfte bundeseigener Unternehmen. 

Zum Stand der Privatisierungsab- 
sichten meinte er, im Frühjahr 1986 
würden konkrete Schritte unternom- 
men. Bis dahin seien noch Bewer- 
tungs- und Steuerfragen zu klaren. 
Bei VW sei nicht eine Senkung des 
Bundesanteils durch Minderung der 
jetzigen Beteiligung ins Auge gefaßt 
Vielmehr wolle man sich nicht an ei- 
ner eventuellen Kapitalerhöhung be- 
teiligen. Bei der Lufthansa würden 
die Modalitäten noch diskutiert 
Stoltenberg teilte ferner mit, daß 


Exportbürgschaften im Handel mit 
den Entwicklung®- und Schwellen- 
landem den überwiegenden Teil des 
im Rahmen von Hermes zur Verfü- 
gung stehenden Geldrahmens bean- 
spruchen. Von den zur Verfügung 
stehenden 195 Milliarden DM seien 
ungefähr 180 Milliarden ausge- 
schöpft 75 Prozent davon würden für 
Bürgschaften und Garantien im Han- 
del mit Entwicklungs- und Schwel- 
lenländern verwendet 


Die Anträge zur Absicherung von 
Exporten in Schwellenländer näh- 
men weiter zu, und es sei bisweilen 
schwierig, die Maßstäbe zu finden, 
bis zu welchem Punkt man dabei ge- 
hen könne. Im vergangenen Jahr 
seien neue Bürgschaften in Höhe von 
32,2 Milliarden DM übernommen 
worden. Die aus dem Bundesetat zu 
deckenden Ausfälle beliefen sich auf 
1,4 Milliarden DM. 


BRASILIEN 


Neuer Finanzminister will 


die Inflation bekämpfen 


rtr/dpa/UPL Brasilia 

Brasiliens Präsident Josfe Samey 
hat den Direktor der staatlichen Ent- 
wicklungsbank, Dilson Funaro, zum 
Nachfolger des am Montag zurückge- 
tretenen Finanzministers Francisco 
DomeHes ernannt Domelles hatte 
sein Amt aus Protest gegen die Wirt- 
schaftspolitik der Regierung nieder- 
gelegt Aus Solidarität mit Domelles 
ha t ten ferner sämtliche Zentralbank- 
direktoren ihre Rücktrittsgesuche 
eingereicht 

Nach seiner Ernennung zum Fi- 
nanzminister versprach Funaro, eine 
Politik dar Wachstunisförderung und 
der Inflationsbekämpfong zu verfol- 
gen, sowie weiterhin Abzahlungen 
dm* auf rund 100 Milliarden Dollar 
(280 Mmianfen Mari e) ya fpri cphlagten 
Ausland RRrhnMpn zu lmsten. 

Internationale Banken befurchten 
aTlflrriing s, riaR der Wechsel die jüngst 
vereinbarten Handelskredit- und In- 


in Hohe von 16 
Milliar den Dollar gefährdet Einige 
der 700 Gläubigerbanken könnten 
sich aus dem Abkommen zurückzie- 
hen, hieß es. Das Land brauche aber 
die Unterstützung der Banken. Es sei 
nach wie vor nicht in der Lage, dem 
Schuldendienst nachzugehen. Es be- 
dürfe weiterhin einer Restrukturie- 
rung der Auslandsschulden. Die 
Banken verlangen aber ein mit dem 
Internationalen Währungsfonds 
lIWF) vereinbartes Wirtschaftspro- 
gramm, bevor sie der Umschuldung 

zu stimmen. 


Präsident Samey hatte kürzlich 
staatliche Ausgabenkürzungen in Hö- 
he von 7,8 Milliarden Dollar angekün- 
digt Domelles dagegen hatte sich für 
umfang reichere Sparmaßnahmen 
eingesetzt, um Brasiliens Haushalts- 
defizit sowie die jährliche Teuerungs- 
rate von derzeit 220 Prozent einzu- 
damm en. 


AUSSENWIRTSCHAFT / Die sehr positive Entwicklung dürfte weiter anh alten 


70 Mrd. Exportüberschuß erwartet 


CLAUS DERTTNGER, Frankfurt 


Die gestern vom Statistischem Bun- 
desamt gemeldeten Juli-Überschüsse 
in der Handel s bil anz (6JJ Mrd. DM) 
und in der Lefahingsbflanz GU Mrd. 
DM) rechtfertigen die Erwartung, daß 
der deutsche Außenhandel nach sei- 
nem '84er Rekordergebnis von 54 
Mrd. DM in diesem Jahr «ngn 
Exportüberschuß in der Größenord- 
nung von 70 Mrd. DM bringen wird 
imd daB die Tj»iictuTig sh i7a i n^ mit ei- 
nem Rekordüberschuß von mehr als 
30 Mid. DM nach 173 Mrd. DU im 
Vorjahr schließen wild. 


Einfuhrwert stieg um zehn Prozent 
auf 277 Mrd. DM. 


Der Ausfohr überschuß stieg in den 
ersten sieben Monaten gegenüber 
rifrm in der gleiche» Vorjahreszeit 
durch den Arbeitskampf gedrückten 
Ergebnis von 23,0 auf 38J) Mrd. DM1 
Die deutschen Exporte waren real um 
neun Prozent und dem Wert nach mit 
316 Mrd. DM um 15 Prozent höher als 
vor einem Jahr. Das Importvolumen 
erhöhte sich um drei Prozent, der 


Obwohl die streikbedingten Nach- 
holeffekte wegfallen, die im vierten 
Quartal 1984 einen Exportboom aus- 
gelöst hatten, erwarten die Experten 
für die letzten fünf Monate dieses 
Jahres einen ähnlich hohen Ausfuhr- 
überschuß wie vor einem Jahr, weil 
der gesunkene Dollarkurs und niedri- 
gere Energiepreise die Einfuhrrech- 
nung verbilligen und ein negativer 
Einfluß des höheren D-Maik-Wech- 
selkurses auf die deutschen Exporte 
nicht zu erkennen ist 


das Defizit im Dienstleistungsver- 
kehr nicht zuletzt wegen verstärkter 
Auslandsreisen von 2,1 auf 3,6 Mrd. 
DM stieg. 


ln Expertenkreisen beginnt man 
sich jetzt erste Gedanken über die 
mögliche Entwicklung der Außen- 
wirtschaftsbilanz im nächsten Jahr 
zu machen. Aus heutiger Sicht würde 
es nicht überraschen, wenn steigende 
Defizite bei den Übertragungen und 
Dienstleistungen den Leistungsbi- 
lanzüberschuß reduzieren würden. 


Der hohe Exportüberschuß sorgte 
dafür, daß tiefe der Leistungsbilanz- 
überschuß in den ersten sieben Mo- 
naten von 3,5 auf 17,3 Mrd DM fast 
verfünffachen konnte, obwohl der 
Fehlbetrag bei den unentgeltlichen 
Leistungen (z. B. Gastarbeiterüber- 
weisungen und Zahlungen an die EG) 
von 17,3 auf 18 Mrd. DM zunahm und 


Das wäre übrigens politisch nicht 
unerwünscht, weil die Bundesrepu- 
blik wegen des hohen Überschusses, 
der allerdings 1985 mit etwa zehn bis 
zwölf Mrd. Dollar noch weit unter 
dem Japans (schätzungsweise 35 
Mrd. Dollar) liegt, unter zunehmen- 
den internationalen Druck geraten 
könnte. Im Außenhandel sieht 
noch keine Indizien für eine markan- 
te Verschlechterung. 


GETREIDEERNTE 


Ein sehr großes Angebot 
drückt auf den Weltmarkt 


GERHARD HOEPFNER, Lübeck 


An den internationalen Getreide- 
märkten wird sich der Wettbewerb 
im neuen Wirtschaftsjahr merklich 
verschärfen. Darauf machen Fachleu- 
te des Getreidehandels und des Deut- 
schen Raiffeisen verban des aufmerk- 
sam. Nach ihrer Einschätzung wird 
das Angebot 1985/86 gegenüber dem 
letzten Wirtschaftsjahr, das mit Juni 
auslief, deutlich größer, die Nachfra- 
ge dagegen erheblich kleiner sein. 

„Die Auswirkungen dieser verän- 
derten Konstellation werden insbe- 
sondere die USA und die Europäi- 
sche Gemeinschaft spüren“, heißt es 
bei Alfred C. Toepfer International ln 
Hamburg. Beide würden „sehr viel 
größere Schwierigkeiten als im Vor- 
jahr haben, ihre Überschüsse abzu- 
setzen“. Der Deutsche Raiffeisenver- 
band nahm die weitere Steigerung 
der Überhangvorräte kürzlich zum 
Anlaß, die „längst überfällige Neuori- 
entierung“ am Getreidemarkt „mit 
dem Hauptziel Anpassung der Pro- 
duktion an den Bedarf“ zu fordern. 


Einkäufe der UdSSR sein. 198-L85 
waren es rund 55 Mill. Tonnen; in 
diesem Jahr dürften es wegen der 
deutlich besseren Ernte (man schätzt 
sie auf 83 MilL gegenüber 73 MilL 
Tonnen im Vorjahr) „sicherlich nicht 
mehr als 35 bis 40 MÜL Tonnen sein“. 


Der Angebotsüberhang zeigt sich 
nach Toepfer insbesondere auf dem 
US- Markt. Dort werde die Getreide- 
ernte mit 325 MilL Tonnen um 15 Mül. 
Tonnen über der des Vorjahres lie- 
gen, insbesondere wegen einer Re- 
kord-Maisernte. Für den amerikani- 
schen Getreideexport werden erheb- 
liche Probleme erwartet zumal er in 
China und Südamerika auf schärfere 
Konkurrenz stoße. Es erscheint daher 
durchaus möglich, daß die Ausfahren 
der USA auf den niedrigsten Stand 
seit Mitte der siebziger Jahre sinken. 


Das „außergewöhnlich große An- 
gebot“ wird vom Internationalen Wei- 
zenrat London, und dem US-Land- 
wirtschaftsministerium auf etwa 1,34 
Mrd. Tonnen geschätzt also gut 20 
MilL Tonnen höher als im Vorjahr. 
Der weltweite Einfuhrbedarf, der 
1984/85 210 Mül. Tonnen betragen 
hatte, soll um rund ein Zehntel zu- 
rückgehen. In diesem Jahr könnte er 
„auf unter 190 MilL Tonnen absin- 
ken“, heißt es im Marktbericht von 
Toepfer. Entscheidend sollten die 


Obgleich die Getreideernte der EG 
etwa acht Prozent unter der Super- 
ernte des Vorjahres von 150 Mi». Ton- 
nen bleiben dürfte, wird auch die Ge- 
meinschaft nach Ansicht des Getrei- 
dehandels erhebliche Absatzproble- 
me insbesondere bei Weichweizen ha- 
ben. Denn die durch eine kleinere 
Ernte erwartete Fehlmenge wird 
durch die von 7 auf 15 MilL Tonnen 
gestiegenen Bestände zu Beginn des 
Wirtschaftsjahres nahezu ausgegli- 
chen. 1984/85 hatte die EG knapp 16,5 
MilL Tonnen Weichweizen exportiert. 
Diese Menge dürfte im neuen Wirt- 
schaftsjahr angesichts des geringeren 
weltweiten Bedarfs und des ver- 
schärften Preiskampfes auf keinen 
Fall erreicht werden. 
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Vom Lauf der Löhne 


3606 DM 


Durchschnittseinkommen der Arbeitnehmer 1970- 1964 
Veränderungen jeweils gegenüber dem Vorjahr m Prozent 


+ 15 
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Ein Durchschnittseinkommen von 3606 DM erzielten die Arbeitnehmerder 
Bundesrepublik im vergangenen Jahr. In diesem Betrag sind neben den 
Bruttolöhnen und -geholtem auch die vom Arbeitgeber gezahlten Sozial- 
abgaben enthalten. Nach Abzug der Sozialbeiträge und der Lohnsteuer 
blieb noch ein monatliches Nettoeinkommen von 1977 DM - 1,7 Prozent 
mehr a Is im Vorjahr. auELLE:ZAHLENBtU)Bi 


Für eigenen Verband 

Hamburg (dpa/VWD) - Die Chefs 
deutscher Klein- und Mittelbetriebe 
sind, wie eine Infratest-Umfrage im 
Auftrag des Kölner Wirtschafte maga- 
zins „Impulse“ bei 928 Unternehmen 
ergab, mit der Tätigkeit bestehender 
Arbeitgeber-Organisationen unzufrie- 
den. Fast zwei Drittel von ihnen spra- 
chen sich für eine eigenständige Ar- 
beitgeber-Spitzenorganisation aus. 
Darin sehen die befragten Untemeh- 
menchefs oder Geschäftsführer die 
Chance einer wirksameren Interes- 
senvertretung. Besonders die in 
freien Berufen Tätigen plädieren für 
eine solche Lösung. 71 Prozent wol- 
len einen eigenen Verband. Die For- 
derung beruht auf der von der Mehr- 
heit vertretenen Meinung (62 Pro- 
zent), daß sich die derzeit aktiven 
Verbände nicht für die Interessen al- 
ler Firmen, sondern eher für die der 
Großunternehmen einsetzen. 


Warenhandel, das im Juni 216 Mill- 
Pfund erreicht hatte, schrumpfte im 
letzten Monat auf 56 MilL Pfund. Bei 
den Warenexporten kam es zu einem 
wertmäßigen Rückgang von 6,53 auf 
6,32 Mrd. Pfund, während sich die 
Importe von 6,75 auf 638 Mrd. Pfund 
reduzierten. 


Stabile Preise 


Brüssel (dpa/VWD) - Die Lebens- 
haltungskosten in der Europäischen 
Gemeinschaft sind im Juli gegenüber 
dem Vormonat praktisch stabil ge- 
blieben. Nach Angaben des Statisti- 
schen Amtes der EG stiegen die Prei- 
se im Juli, dem Monat mit den tradi- 
tionell geringsten Preisbewegungen, 
gegenüber Juni um 0,1 Prozent Im 
Vergleich zum Juli 1984 beträgt der 
Anstieg 5,8 Prozent Im Juni lagen die 
Preise noch um sechs Prozent höher 
als im Juli 1984. 


Autoexporte gesunken 

Tokio (dpa/VWD) - Japan hat im 
ersten Halbjahr 1985 nur 654 900 Au- 
tos nach Europa exportiert, 5,7 Pro- 
zent weniger als im entsprechenden 
Vorjahreszeitraum. In der Bundesre- 
publik, dem besten europäischen 
Kunden für japanische Autos, fiel der 
Rückgang mit rund 20 Prozent beson- 
ders deutlich aus. Bessere Verkaufs- 
ergebnisse in Irland, Norwegen, 
Schweden und einigen osteuropäi- 
schen Ländern konnten den Rück- 
gang im übrigen Europa nicht aus- 
gleichen. 


Neue „Prinz Hamlet“? 

Hamburg (dpa/VWD) - Die dä- 
nische Reederei DFDS erwägt, die 
zwischen Hamburg und Harwich in 
Großbritannien verkehrende Fähre 
„Prinz Hamle t“ entweder zu moder- 
nisieren oder durch ein neues Schiff 
zu ersetzen. DFDS-Geschäftefuhrer 
Hans Andersson zufolge will die Ree- 
derei Angebote für einen möglichen 
Umbauauftrag von mehreren deut- 
schen Werften, unter anderem der 
Howaldtswerke-Deutsche Werft AG 
(Kiel/Hamburg), einholen. 


Münchner Mode-Tage 
Mönchen (dpa/VWD) - Die gestern 
zu Ende gegangenen 35. Münchner 
Mode-Tage haben nach Einschätzung 
der Veranstalter das große Interesse 
der Branche an neuen Ideen und um- 
fassender Frühinformation bestätigt 

Die Besucherzahl sei mit knapp 
10 000 im Vergleich zu dem im Vor- 
jahr stattgefundenen Ordertermin 
konstant Der Anteil der Besucher 
aus dem Ausland stieg von 15 auf 16 
Prozent, teilte die Mode-Wochen- 
München GmbH mit Die Aussteller 
auf dem Messegelände, in den Mode- 
zentren und Hotels hätten sich mit 
ihrem Messeergebnis „rundum zu- 
frieden“ gezeigt 


Leistongsbilanz verbessert 

London (fu) - Der Überschuß in der 
britischen Leistungsbilanz bat sich 
zwischen Juni und Juli deutlich von 
korrigierten 284 MilL Pfand (knapp 
1,1 Mrd. DM) auf geschätzte 444 MÜL 
Pfund erhöht Das hohe Defizit im 


Japans „Investitionsfibel“ 

Tokio (dpa/VWD) - Die Deutsche 
Industrie- und Handelskammer in 
Tokio hat erstmals eine „Investitions- 
fibel“ veröffentlicht, in der eine Fülle 
wichtiger Hinweise zum Japan-Ge- 
schäft deutscher Unternehmen zu- 
sammengefaßt ist Die etwa 275 Sei- 
ten umfassende Loseblatt-Sammlung 
ist auf dm letzten Stand gebracht 
worden und kann laufend ergänzt 
werden. Sie enthält juristische Rat- 
schläge zu den Formen geschäftli- 
cher Präsenz in Japan, zur Kontrolle 
bei der Einführung neuer Technolo- 
gien, zum Steuersystem, zum Arbeits- 
verhältnis und zur Sozialversiche- 
rung. Zollvorschriften, Ausschreibe- 
wesen, Einreise- und Aufenthaltsbe- 
stimmungen oder das japanische 
Banksystem sind erklärt. 
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FRANKREICH / Devisenreserv en haben zugenommen 

Auslandsschulden reduziert 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die von der französischen Regie- 
rung 1982 und 1983 zur Verteidigung 
des (im Marz 1983 abgewerteten} 
Franc und zur Wiederaufstockung 
der amtlichen Währungsreserven auf- 
genommenen Devisenkredite von zu- 
sammen 9,7 Mrd. Dollar sind inzwi- 
schen um rund 3 Mrd. Dollar redu- 
ziert worden, davon um 1,05 Mrd. 
Dollar durch vorzeitige Tilgungen. 
Die staatliche Auslandsschuld be- 
trägt jetzt nur noch 6,34 Mrd. Dollar 
und 150 M3L Ecu, erklärte Wirt- 
schafts- und Finanzminister Berege- 
voy gestern. * 

Von den von dem Konsortium, an 
dem auch deutsche Banken beteiligt 
sind, dem französischen Staat für 
zehn Jahre bereit gestellten vier Mült- 
arden Dollar werden jetzt 400 MOL 

Dollar vorzeitig mriirkg rrahlt A ndg - 

rersehs werden die KTTpHWrq nri itin - 
nen für die restlichen 3,6 Mrd. Dollar 
gesenkt Z usätzlich zu dem variablen 
Gr undzi n s der Londo n er Interbank- 
rate (Liborsatz) braucht Frankreich 
statt bisher 0,50 nur noch 0,25 Prozent 
Aufschlag zu bezahlen. Entsprechend 
ermäßigen sich auch die laufenden 
Bankkommissionen. 

Dank des internationalen Zinssen- 
kungstrends, aber auch dank der in- 
zwischen wesentlich verbesserten 
Leistungsbilanz, bat Frankreich nach 
Beregevoy Bedingungen aushandeln 
können, die das Günstigste darstell- 
ten, was der Markt zur Zeit hergäbe. 
Voraussetzung war allerding s Hfl 6 
Frankreich auf weitere vorzeitige 
Rückzahlungen verzichtet (die Marge 
dafür ist noch nicht voll erschöpft). 

Vorangegangen war eine Ände- 
rung des von der EG im Frühjahr 
1983 bereitgestellten Kredits über 4 


Mrd. Ecu (3,7 Mrd. Dollar). Davon 
wurde die Euro- Anleihe-Tranche von 
1,8 Mrd. Dollar mit ebenfalls günsti- 
geren (variablen) Zinssätzen ausge- 
stattet, während von der Euro-Kre- 
dit-Tranche über 1,24 Mrd. Dollar ins- 
gesamt 850 Mifl. Dollar vorzeitig ge- 
tilgt wurden; der Rest refinanziert. 

Die budgetäre Nettoersparais der 
beiden Kreditveränderungen bezif- 
ferte Beregevoy auf „mindestens 100 
MBL Dollar“, Da?» kommt die Entla- 
stung durch die Anfang Juli fristge- 
mäß abgeschlossene Tagung eines 2- 
Milliarden-Dollar-Kredits, den Sau- 
di-Arabien 1982 dem französischen 
Staat bereitgesteöt hatte. Allerdings 
wird das französische Budget in den 
nächsten Jahren durch die sich häu- 
fenden^ Tügungstennine für die inlän- 
dischen Schulden belastet 
Beregevoy will jetzt darauf drän- 
gen, daß auch die staatlichen Unter- 
nehmen einen Teil ihrer Auslandskre- 
dite vorzeitig TH"»*k”»hten ijnri da- 
durch die französische Zahlungsbi- 
lanz entlasten. Die mittel- und langfri- 
stige AnglanHsBriinld F rankre ichs 

war 1982 um 78 Mrd. Franc, 1983 um 
88 Mrd. Franc und 1984 um 35 Mrd. 
Franc gestiegen und erreichte Ende 
letzten Jahres 525 Mrd. Franc (54 Mrd. 
Dollar). Der französische Staat selbst 
hat außer den genannten Kr ed i ten 
keine Schulden gemacht 
Die amtlichen französischen Devi- 
senreserven erhöhten sich von 20 
Mrd. Franc im Oktober 1982 (vordem 
ersten Staatskredit) auf 130 Mrd. 
Franc Endo Juli dieses Jahres. Die 
gesamte» Währungsreserven unter 
Einschluß des zu Marktpreisen be- 
werteten Goldbestands der Banque 
de France beliefen sich zuletzt auf 450 
Mrd. Franc. 


BUNDESPOST / Computer sprechen „IBM-Spracbe“ - Kritik der Wirtschaft zurückgewiesen 

Nixdorf erhält 300-Millionen-Auftrag 


KAREN SÖHLER, Bonn 

Die Bundespost will stärker als bis- 
her mit Computern arbeiten. Das Vor- 
haben löste jedoch Kritik aus, weil 
^ in ärhrt IRM größter Nutznießer der 
P lanung tu seip scheint Die Post be- 
gründet die Entscheidung damit, daß 
der US-Multi sich im Wettbewerb mit 
den europäischen Herstellern am be- 
sten geschlagen habe. Kritik am Ver- 
halten des Staatsmonopols Meibt je- 
doch bestehen; auch wenn sich jetzt 
heraussteEi, daß die Nbtdorf AG, Pa- 
derborn, am technischen Fortschritt 

der Bundespost kräftig beteiligt ist 

Tm oinrelnen plant die Bundespost 
felgendes; Ab 1986 werden Computer 

(Neftzrechztex) helfen, die Ver bin d ung 

innerhalb der Post zu verbessen. 
Zahlreiche Akten müss en nicht mehr 
von. Angestellten von einem Ort zum 
anderen getrag e n werden; der Com- 
puter wird n großen Teil dieser 
Arbeit ahnAhmcn. In den Genuß der 
Modernisferong kommen die 17 
Oberpostdirektionen und die rund 
350 großen Postämter. 

Darüber hinaus ist vorgesehen, die 
etwa 30 000 Postschalter mit Compu- 
tern auszuzüsten. Jedes dieser Geräte 
wird zunächst als eigenständiges Sy- 
stem arbeiten; also ohne Verbindung 
mit anderen Computern. Sie sollen 

anfang s mir Rechen- und BuchungS- 
vorgänge vereinfachen (Ein- und 
Auszahlungen bei Sparbüchern, 
S checkejnteicbupgep, Ausgabe von 
Wer t zeichen). 

Der Anschluß an den technischen 
Fortschritt kostet die Bundespost ins- 
gesamt etwa 400 Millionen Mark - 
nach he u ti g en Berechnungen. Drei 
Viertel der Summe verschlingen die 

ficha1tj>r mm p»tcT ~RimH HJQ MtTIwv 


nen Mark sollen die etwa 400 Netz* 
rechner kosten, dfe Oberpostdirektio- 
nen und Postämter erhalten. 

Dg 300-MnHonfn-A nftrgg veriau- 


ministeriums, soll an an die Nixdozf 
Computer AG, Padabom gehen. Dö 
100-MHhonen-Anßrag ist s cho n tm 
EBM vergeben. Diese Entscheidung, 
IBM einzü -s c haft en, hat Kritik ansge- 
löst Wirtschaft und Wissenschaft, die 
zum Teil mit Mitteln der EG und des 
Bundes forschen, fragen, wa r um die 
Bundespost ein US-Untenehmen be- 
vorzugt hat 

Denn mit dieser Entscheidung ist 
verbunden, daß die Bundespost auch 
mit einem IBM-Systran arbeitet Für 
den Lai en : Die Computer sprechen 
eine IBM-Sprache; nicht die von Sie- 
mens oder Nixdorf, Computer brau- 
chen eine Sprache, um über Netze 
oder L eit u n gen miteiflaDdg horz m ro - 
nizieren zu können. Fachleute be- 
zeichnen diese unterschiedlichen 
„Sprachen“ als Protokolle. 

IBM hat so ein Protokoll sehr früh 
und auf hohem Niveau Trn 

Fachjargon heißt es Systems Net- 
work Architecture (SNA). Zwar ha- 
ben andere Unternehmen ebenfalls 
eigene Sprachen für ihre fkifnp rter 
ausgetüfteü „Transdata“ verstehen 
beispielsweise die Computer bei Sie- 
mens. Als führende: Hersteller hat 
sich. IBM mit SNA durebgesetzt Und 
so haben andere Unternehmen be- 
gonnen, einige ihrer Produkte auf 
SNA abzustimmen; auch sfem»i»c 
und Nixdorf bieten Computer an, die 
den SNA beherrschen. 

Mit diesem Vorsprung des ameri- 
kanischen Multis begründet die Bun- 
despost ihre Entscheidung. Sie be- 


PHILIPS 



Am 30. 8. öffnet Philips 

den Zugang zu neuen Welten : 


Wenn am 30. August die Internationale 
Berliner Funkausstellung eröffnet Wonnen 
Sie auf dem Ftiilips Stand eine Über- 
raschung erleben. Hier, in Halte 9A 
Stand 09. hat die Zukunft bereits begon- 
nen : mit New Media Systems stellt Philips 
ein Konzept vor. das die Weit des 
Computers m Zukunft der ganzen Familie 
zugänglich macht. Ein System, das mit der 
Zukunft wachst - weil es auf die Bedürf- 
nisse von morgen schon heute eingerich- 
tet rst. 

Weil es die einzelnen Bereiche. Unterhal- 
tung. Lernen. Information. Steuerung und 
Kommunikation wie em Puzzle in einem 


System vereint und damit einen neuen 
WeRstandard aufbaut. 

Können S» sich zB. vorsteifen. daß Sie 
jeden Begriff einer kompletten Enzyklopä- 
die mit einem Computer von einer eini- 
gen Compact-Discabfragen können? 

New Media Systems von Philips 
mochte Ihnen davon eine Vorstellung 
geben. Ab 30. S. in Berlin. Wenn Sie uns 
dort besuchen, können Sie die neue Welt 
des Computers viel besser begreifen. 

Wönn Sie uns dort aber nicht besu- 
chen können, sollen Sie auch nicht zu kurz 
kommen; Wir schicken Ihnen postwen 
dend alles Wissenswerte über New Media 


Systems, wenn Sie an uns schreiben 
Philips GmbH, Geschäftsbereich 
.Neue Medien", Postfach 101420, 

2000 Hamburg! 



New Media Systems 


Philips paßt 


tont aHwrirn gs der 100-Mülk)- 
nen-Auftrag im Oktober ausgeschrie- 
ben worden Ist Alle groß» Compu- 
ter-Hersteller hätten sieb an itan 
Wettbewerb beteiligt IBM habe ge- 
wonnen. Das bedeute jedoch nicht, 

daß in Kihrnft iwmw THW T jgferant 

da Bundespost ist Denn IBM muß 
offenfegen, wie die Protokolle be- 
schaffen sein müssen, damit andere 
Computer mit den IBM-Computero 
immwmwfaiAren itünnm Entspre- 
chend dürften andere Unternehmen 
keine Probleme haben, ihre Produkte 
anzupassen. 

Europäische Unternehmen batten 
dagegen, daß die Post mit ihrer Ent- 
scheidung IBMs Vorsprung mit SNA 
zu üu-enUnguristeax Da- 
bei haben sich zwölf europäische Un- 
ternehmen in der zweiten Hälft e der 
Siebziger Jahre 

sen, um die Protokolle ihrer Compu- 
ter zu vereinheitlichen; AEG, Sie- 
mens und Nrsdorf ans de Bundesre- 
publik, Bull, *iVi«m<ATi ittm^ CGE a ns 
Frankreich, GEC, ICL und Plessey , 
ans Großbritannien, Stet Olivetti 
ans Italien und Philips aus den Nie- 
derlanden. Die „Sprache“ der zwölf 
mit dem Kürzel OSI (Open Systems 
Interconnetf) sollte ein Gegenge- 
wicht ZU SNA wkaffen 

OSI hat noch nicht das Niveau von 
SNA «reicht Aber Siemens und Nix- 
dorf erküren, daß voraussichtlich 
Anfang 1986 alle nötigen Nonnen 
festgelegt sein werden. Dann müssen 
die Produkte noch, an die Normen, 
angepaßt werden Bislang gibt es nur 
Büdschinntestgeräie, Fernkopierer 
und andere Teletex-Geräte, die den 
OSI-Standard beherrschen. 

Auslandsschulden 
weltweit gestiegen 

AFP, London 

Die B n i ttraitf fen wrx/*hu1Hnng der 
fändiT dffr T Trittffn Weltmächte Bn- 
de vergangenen Jahres insgesamt 900 
MiTHnwfon TV tTlar und damit 40 Pro- 
zent des Bruttosozialprodukts (BSP). 
Jedoch m<*ht nur die Verbindlichkei- 

ten der Tfritgrir¥hTngsl5wrigr 
gflny Dies aueh ffi T dfe 

21 wichtigsten Tnäntfriplamfer der 
westlichen Welt Ihre Gesamtaußea- 
achnlden betrugen 2700 Mrd. Dollar 
umi d amft MP wwaintihT aBSP- Di ffl 
rtph* wnw Konjunkturanalyse der 
britischen Großbank Uoyds. 

Die N g tt flanflpm rera d m ldii-ng der 

TnHn<tfrfeJflnA»r nahm in «fpn M ^wi 

Jahren stark zu. Sie e rrev-ht in eini- 
gen westlichen Ländern - wie Kana- 
da, Dänemark lind Nwi sp^lanH -fihpr 

50 Prozent des Bruttosozialprodukte. 
Die Zunahme dieser Net to v er b i nd- 
lichköten entstand häufig durch eine 
massiv e Inanspruchnahme von Aus- 
landskrediten zur Entwicklung der 
nationalen Ressourcen. Dies galt un- 
ter anderem für Kanada, Australien 
und Norwegen. Andere Länder wie 
Italien, Belgien und Schweden bevor- 
zugten zur Deckung der seit dem 
zweiten Erdölschock stark erhöhten 
Haushaltsdefizite den Rückgriff auf 
hohe Auslandskrectite. 

Nach den Angaben der Lloyd Bank 
wurde die Aufnahme von solchen An- 
leihen durch die Indust ri eländer von 
den Kreditgebern eher gefordert, da 
hier kerne Probleme mit den Rück- 
zahlungen gesehen werden. Uoyds 
unterstreicht in diesem Zusammen- 
hang, daß Ende 1984 als Folge der 
großen finanziellen Schwierigkeiten 
der Dritten Wett 56 Prozent der Ge- 
samtaußenverbindtichkeiten, das 
beißt 506 Mrd. Dollar, von Itetwick- 
hmgsländem geschuldet wurden, die 
eine Umschuldung gefordert hatten. 
Nach Ansicht der Lloyds Bank ist 
lnnira 231 C ITOtB D, daß Tpriii<rt7-i*>l3Tv . 
der mit sehr hohen Außenverbind- 
lichkeiten eines Tages gezwungen 
sein kon n ten , um Umschuldung 


DRITTE WELT / Plane für das Weltwäbrongssystem 

Mehr Aufgaben für IWF? 

dna/VWD. Washington Kassen für In»P°*te ^ ***“2?^ 


dpa/VWD, Washington 
Die Ewtaricfrhmggländer haben 
Twtprrwtinwafen Währungsfonds 
(IWJ) ihre Vorstdhmgen und Emp- 
fehlungen für eine Verbesserung des 
Wettwäbrungssystems vorgetegt Der 
in der vergangenen Woche von der 
sogenanntem Gruppe Mausgearbeite- 
te Bericht wurde am IWF-Sitz in Wa- 
shington veröffentlicht 

Dieser Bericht wird zusammen mit 

w^w Wahiungsstudie der .Gruppe 
Zehn“ der Industrieländer auf der 
Wp>» w5)ro iTig g *™r fo™*** 7 der 147 Mit- 
glieder des IWF und der Weltbank 
Anfang Oktober in Seoul voriiegen. 

In Wähningskreisen wird davon aus- 

gegangen, daß beide Berichte in Se- 

oidrmr zur Kenntnis genommen wer- 

At*n und eine ausführiiehe Debatte 
erst im Rufrjahr 1986 bei der regulä- 

ren Rrte "" g des IWF-Interimaus- 
«■hmatpa nach entspreche nde r Votbe- 
reitung stattfindet 
Zu den jplanen der Entwicklungs- 
länder, die deutlich konzilianter aisin 
früheren Programmen formuliert 


wert eines US-DoBar haben und in - 
harte Währungen wie Dollar, Yen imd 
n.Wflric umgetauschi werden kön. 
nen, soBen entsprechend 
wicklunfl gbedürftussen der Tjuiteu 
Welt" verteilt werden. Zur P etzte 
sfeOen sie einen neuen Hnanztepf 
beim IWFffir Zfosbeihilfoansdra» /r 
che Lander. 

Die Industriestaaten wollen es in - 


dem sich die Wechselkurse weitgfe* 
hend frei nach Angebot und Nachfra- 
ge richten. Sie woDen versuchen, die: 
Nachteile des Jloatiz«“, wie üben* 
sehend hohe Kursausschläge» duw^i ' 
bessere Abstimmung ihm* Wirt- 
schafts- un d aufalt- 

fan gen. Dabei soll der. IWF als WSb- 
rungshüter stärker als bisher einge- 
schaltet werden. Diesem Vorschlag , 
stimmt auch die Gruppe 24 zu. 

In Wähningskreisen wirdeinet»-*: 


feüheren Programmen formuliert feigehende Debatte übe: den Zu- 
wuzden, gehört längerfristig die Ein- stand des Wa h ru n gs s ystemanacfadg . ^ 
rir^rng ynn Ziirizonep, A». fonnelfeo Legalis ier u n g des Horttog^>r 

rer die Währungen der großen und der Wechselkurse 1978 für ange- 
tpnangäiendep Industriestaaten sich bracht gehalten. Der kleinere Kids. 
bewegmi soUen. des Interimausschusses, des poött- 

Tfin-yfrig tig mintfhm sie die Zutei- sehe n Entscheidu n gag regri ui n a des 
iMng von 15 Mrd. n™en Sonderzie- IWF, sei dafür geeigneter als die Jab“ 
hungsrechten (SZR), um Geld in ihre reskonferenz. 


JAPAN / Tokio will keine neuen Konjunkturprognosen 


Handelsüberschuß wächst 


dpaArWD,T<ado 
Japans Regierung will in diesem 
Jahr auf eine Revision ihrer Prognose 
für das Wirtschaftsjahr 1985 (bis 3L 
März 1988), die jetzt fähig wäre,' ver- 
zichten. Auf jeden Fall, berichtete die 
»Asahi Evening News 41 , soll diese re- 
vidierte Fassung nfeht veröffentlicht 
wertem Der Grund: Die Regierung in 
Tokio scheut zurück vor den Über- 
schüssen in der T ^»ififamgghnBTw^ die 
eher 50 Mrd. Dollar statt der im ver- 
gangenen Winter vorausgesagten 36 
Mni Dollar erreichen wenien. 

En offizielles Emgeständnis der far 
winenartig wachsendem Überschüsse 
würde die Beschwörungen der Regie- 
rung, alles zu tun, um das Phis in der 
Bändels- in der r^intmigBhiiany 
ahznhauen, wenig glaubhaft erschei- 
nen luMpn ifwnpr der wichtigen 
Handelspartner Japans hat sich vom 
kürzlich veröffentlichten Marktöf- 
frmg^rogramzu berindnxfat gezeigt 
Die Marktöffhungsmaßnahmen 
sollen nhnphin erst vom nächsten 
Frühjahr an schzittwmse in Kraft ge- 
setzt werden. Den ständigen Appel- 
len der Handelspartner, die Inlands- 
nachfrage zu «hohen, wollen die Ja- 


paner nicht nachgeben. Jedenfalls 
nicht, wenn das durch fishrfpdfr . 
tische Anreize erreicht werden soÖ. - : 
Nakasone und sein fTnauzministe 1 - 
Noboru Takeshita sind entschlossen, 
dem Kampf gegen das hohe Defizit - 
im Staatshaushalt Vorrang zu geben« 

Die japanischen Exporte zeigen ge- & 
genwärtig keine nennenswerten ' 
wachsraten mehr. Die Importe ab« r 
sind scharf rückläufig. Der Handels- 
Überschuß, der auch übe- das ganze 
Jahr kräftig wachsen dürfte, sorgt für 
beträchtliche Wachstumsraten -im 
Bruttosozialprodukt Die meisten pri- . ; 
vatei Prognose-Institute in Japanges- 
hei davon aus, daß die hohe Wachs- 
tumsrate des vergangenen Wirfrv . . 
schaftigahres von 5,7 Prozent nicht 
wieder «reicht wird. Aber über vier \ 
Prozent dürfte sie liegen. - 
Wenn rran die erwartete Inflation»- 
rate von etwa zwei Prozent und die 
Arbeitslosenrate von 2,6 Prozent dazu 
nimmt, könnte Tokio pgfn 

und mit Stolz die revidierte Prognose, 
veröffentlichen, die sonst stets um < 
diese Jahreszdt von der staatlichen £- 
Wirtscbaftsplanungsagenhir prasen-, -:v 
tiert wurde. 


GROSSBRITANNIEN / Warnung des Mkror-Verlegeis 

Weiter Produktionsstopp 


WILHELM ruttLER, h wdofl 

„Dieses Mal wird es keinen PleeL 
Street-Pfusch geben, der in dar Ver- 
gangenheit der britischen Presse so- 
wie ihren Lesern und der Anzedgen- 
wiitschaft so großen Schaden zuge- 
fügt hat“ Mit dieser offiziellen Erklä- 
rung unterstrich Robert Maxwell, In- 
haber der Minor Group Newspapers 
und damit eines der größten europäi- 
schen Zestungshäuser, seine War- 
nung an dfe Drucker und Setzer sei- 
nes Verlages, die Herstellung aiw 
Zeitungen der Minor Gruppe Iris 1987 
komplett einzustellen. 

Dazu zä h l en die 

Blätter JDaQy Minor“ und „Sunday 
Minor“ sowie «Susday People“ und 
darüber hinaus das führende Sport- 
blatt .Spotting Life“. Seit Donners- 
tag vergangener Woche bat Maxwell 
keine dieser Zeitungen mehr erschei- 
nen lassen 

Bei den Auseinandersetzungen 
zwischen Maxwell, der die Minor- 
Groppe erst Mitte vergangenen Jah- 
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res gekauft hat, und den Mitglfeffeni 
der Druckogewerkschaft NGA geht 
es um die vom Verleger unterstrich* _ 
ne Notwendiger^ die Herstellung 
der tief in roten Zahlen arbeitenden 
«Sporting Life“ u m ge h end aus der £ 
Zentrale der Mnror-Gnippe, unwert- v 
der Londoner Fleet Street, famaus zu ' 
einem Tochterunternehmen von 
Maxwell’« Pergamon Press in den. 
Vorort Bennondsey zu verlegen. Dar- 
aufhin haben Drucker des H wibh» mV 
„zersetzender und provokativä* Wo- 
se“, so Maxwell, den Ausfall von - 
750 000 ifirror-Exemplaren verschui- 

Maxwell stellte daraufhin sofort dfe .. 
Produktion aller CHrfekte seines Hau- 
ses ein, deren Herstellung seinen plä- 
nen zufolge bis 1987 ebenfallsaus der ^ 
Fleet Street hmana verlegt .weiden ■ 
soll. Bis dahin würden sie auch röcht 
mehr erscheinen, sollte sich -'die 
Druckergewerkschaft picht zum Rin- 
leaken berat erklären. 


LDjiUlHil 


Indonesien muß nach Ansicht von 
irtschaftskreisen in Jakarta bis En- 
1986 mit e r heb l ichen Sdiwierig- 
iten rechnen. Ursache sind der 
irfc g an g der Rrtnlpm diilrtifii n »nW 




.. _ , “ .. . — ~ aw luiuien r mssiwa t t 

tonen aiis fend asche r Konzen» in der Japan und den 

hmg«i für dfe Lieferung von 2,6 M21 
Wichtigstes Problem des 165 MH- Tonnen Flüssiggas im Jahre 1987 ae-' 
honen Einwohner zählenden Landes fi&rt. Jakarta setzt jedoch in erst» 






deckte indonesisches öl nur unzureichend^ ^ 'JES 


■ i ■ ■ ihm i m.i in ii 


wieder auf m Mul Barrel an, durfte 
nach Ansicht inrinrtp<qyher Krtnl- 
kieise aber wieder auf rund «me Mt 
hon Barrel zurückfaUen. 

Die Lage am Ölmaikt führte zu ei- 
ner erheblichen Reduzierung der £x- 
plorationstatigkeil So wurden seit 
Beginn 1985 nur noch zwei Exptora- 
üonskontrakte mit ausländischen 
Konzernen abgeschlossen. Mit neuen 
größeren Erdölvorkommen, die eine 
Tagesförderung von 200000 Barrel 
ermöglich«!, wird kaum noch ge- 
redanet Botte gilt ein neuentdecktes 
Erdölvorkommen mit 30 000 bis 
50 000 Barrel Tagesförderung bereits 


führen anstatt der vorgesehenen 15 
Prozent. Japan,. das Indonesien vor- 
wirft, das Rohöl zu teuer zu verkau- 
fen, wendet sich verstärkt an dfe 
Spotmärkte: Präsident Subarto for- 
derte Tokio im Juli offiziell zur Ein- 
haltung der gegebenen Zusagen auf 


M3L Tonnen Methan an Ja p?» rfia ffi 
MnL Dollar einbringen. Von 1987 jä fr 
wird Südkorea jährlich zwei : 
Tonnen, ab 1992 drei fiGK Ttonneff 
und ab 1996 vier Mül Tonnen be?&* > 




die Importeire zum verstärkten ÖL 


Angesichts des gedrückten Erdol- 
marktes sefzt Jakarta verstärkte Hoff- 
nungen auf Flüssiggas und veiftüs- 
ggte« Methan. führte 1984 


, . MUU^UUUieinU> ; 

euugen Jahren zu erwarten. BSsdririn 
muß Indonesien den GürtfiT ehger 
schnaDen. Denn neue Kredite 
Reg ierung möglichst nicht in. Atv 
spruch nehmen. Endp neRfen - 

mit 26 Mrd. Dollar im Ausland veäp- 
schuldet - : 
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WEMPE / Dritte Auslandsfiliale wird in Zürich eröffnet CONTI-GUMMI / Phase der finanziellen Gesundung erreicht - Nun auf Offensivkurs i THOMAE / Probleme mit den „Nachahmern“ 

Boom bei Dollar-Kunden „Wieder in einem glanzvollen Licht“ Marktanteile abgegeben 


JAN BRECH, Hamburg 

Gerhard D. Wempe, Femuhrma- 
cher und Juwelier, Hamburg, wird 
mit seiner FiliaHsette in dW^m Jahr 
zum ersten Mal deutlich mehr als 100 
MüL DM umsetzen. Nach Angaben 
des geschäftsführenden Gesellschaf- 
ters Gerhard Wempe ist das Geschäft 
in den ersten 7 Monaten dieses Jahres 
in den 12 inländischen Geschäften 
um 23 Prozent ausgewertet worden. 
Das ungewöhnlich starke Wachstum, 
das deutlich über dem Branchen- 
durchschnitt liegt, hat vor allem die 
uixtfg* 

Politische 

Urteilskraft 

kann man abonnieren. 

Bitte: 


An- DIE WELT, ^feitricb. 4/ 

Postfach 30 58 30. 2000 Hamburg 3 « 

Bitte liefern Sie mir vom nächsterreich- 
baren Termin an bis auf weiteres 

DIE# WELT 

TUDUITIH rm BilTlCKL 4 'D 

zura monatlichen Bezugspreis von 
DM 2&50 (Ausland 35.-, Luftpost auf 
Anfrage), anteilige Versand- und 
Zusteifkosten sowie Mehrwertsteuer 
eingeschlossen. 


Vbnume/Nam«: . 


Ich habe das Recht, diese Bestellung 
innerhalb von 7 Tagen (rechtzeitige 
Absendung genügt) schriftlich zu wider- 
rufen bei: 

DIE WELT. Vertrieb, 

Postfach 30 58 30. 2000 Hamburg 36 


Sie haben das Recht, eine Abcuinements- 
bestelfung innerhalb von 7 Tagen {recht- 
zeitige Absendung genügt) schriftlich zu 
widerrufen bei: DIE WELT, Vertrieb. 
Postfach 305830. 3000 Hamburg 36 . 


ausländische TTnwHerhnft getragen, 
die über Dollar-Konten verfügt 

Ein Prachtergebnis, so Wempe, ha- 
be ferner die Anfang 1985 erofinete 
Filiale in Paris erreicht, die im ersten 
Jahr ihres Bestehens auf fast 25 BdL 
FF Umsatz kommen dürfte. Nicht zu- 
frieden ist Wempe demgegenüber mit 
der New Yorker Niederlassung. Das 
Geschäft an der Sih-Avenue litt unter 
einem stark beeinträchtigten Touri- 
stengeschäft besonders in den ersten 
Monaten des Jahres. Bis zur Jahxes- 
autte hat sich ein Minos von 13 Pro- 
zent summiert. Erst mit der Normali- 
sierung des Dollarkurses beginne 
sich das Geschäft wieder zu stabilisie- 
ren, erklärt Wempe. 

Die insgesamt erfreuliche Entwick- 
lung des Unternehmens, das bereits 
1984 den Umsatz um &3 Prozent auf 
91,5 MSL DM gesteigert hatte, führt 
Wempe auf das zumindest beim 
fT»»iphmi wwtotr ägf»r Uhren erreichte 
Sei zurück, den Namen Wempe in 
der gehobenen Juwelier-Mittelklasse 
als oste Adresse zu etablieren. Dazu 
hätten der eigene Katalog mit einer 
Auflage von fast 400 000 Exemplaren, 
die umfangreiche Werbung in den 
Print-Medien sowie neue Wege in der 
Schaufenstergesta l tnng beigetragen. 

T ?pm»hgrirnmimfl *«n nimmt Wempe 
whiioftlich innerhalb der Füialkette 
vor. Die bestehenden Geschäfte in 
Düsseldorf und Nürnberg ziehen in 
Jahr in noc h bessere I^gen 

rior Tnnmnstndf : nm in MTmffhen wird 

ein zweites Geschäft er öffne t- Neben 
Hamburg, wo Wempe mit zurzeit vier 
Geschäften vertreten ist, wird die 
bayerische T .anHrmTMm pts faidt damit 
der zweite deutsche Standort mit 
zwei Geschäften. Auf der ständigen 
Suche nach einer Top-Lage Mäht 
Wempe in Botin, dem einzigen wei- 
ßen Fleck unter den deutschen Groß- 
städten. 

Fündig geworden ist Wempe dage- 
gen in der Schweiz. In der Züricher { 
Bahnhofstraße, deren Umsätze zu 80 j 
Prozent von Touristen riammm, soll i 
die nächste Auslandsfiliale eröffnet 
werden. Das Objekt habe man bereits 
fest in der Hand, erklärt Wempe. Von 
einer Züricher Filiale verspricht sich 
Wempe nicht nur ein starkes Eigenge- 
schäft, sondern auch weitere Image- 
pflßge. 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

FÜT den P ontmeot fll -Kf)Ti7Pn7 ) ist 
die Phase der finanziellen Gesun- 
dung erreicht Diese, trotz nach wie 
vor unzureichender Gewinne gelei- 
stete «Kärrnerarbeit“ auf dem Weg 
dorthin, hat, nach den Worten von 
Conti-finanz-Chef Horst W. Urban, 
die Gruppe in vielem für Aktionäre, 
Kunden und Lieferanten, vor allem 
aber im Spiegel des gesamten zuneh- 
mend härteren Wettbewerbs, in ein 
glanzvolles Licht gerückt Vor Jour- 
nalisten bemerkte Urban nicht ohne 
Stolz, daß Conti im Kreis der bedeu- 
tenden internationalen Wettbewerber 
aus den USA, Japan und Europa er- 
staunlich gut dasteht Dabei sei nicht 
allein von Bedeutung, daß Conti sei- 
ne Unabhängigkeit bewahrt hat son- 
dern daß der Konzern ^nit voller Ak- 
tionsfähigkeit wieder auf Offensiv- 
kure gebracht worden ist“. 

Eine der wichtigsten Vorausset- 
zungen dafür war die von L27 auf 0,99 
Mrd. DM abgebaute Gesamtverschul- 
dung, davon 55 Prozent kurzfristige 
Ver bindlichkeiten Der Netto-Cash- 
flow stieg von 4,7 auf 5,8 Prozent des 
Umsatzes. Während es 1979 noch 10 


Jahre bedurfte, die gesamten Kon- 
zgpgc h uMe n zu tilgen, weiden der- 
zeit nur knapp 3 Jahre dafür benötigt 

Dem 85er Investitionsprogramm 
von 220 MUL DM (ohne Semperit und 
ohne Finanzinvestitionen) bei 180 
MüL DM (degressiver) Abschreibung 
Uram die gesunde Finanzierung und 
gute Büanzstiuktur zugute. Mit den 
Investitionen lag Conti weltweit in 
der Spitzengruppe der Reifenindu- 
strie. Die Investitionsquote stieg von 
4J) Prozent des Umsatzes (1977) auf 
5,8 Prozent (1985), und dies bei gleich- 
zeitigem Wachstum des Umsatzes um 
fast 50 Prozent. 

Drei Beispiele für gesunde Finanz- 
basis aM TMM^h Darstellung Urb ans 
die langfristige Deckung der Anlagen 
und Vorräte stieg von 74,4 auf 91,2 
Prozent, die Liquidität 1. Grades von 
61,9 auf 82,1 Prozent, die Selbstfinan- 
rierungsquote von 110,1 auf 143,5 
Prozent Auch 1985 werde - da ist 
Urban g sicher - die Selbstfinan- 
zierung nochmals aus dem Cash-flow 
erfolgen. 

Zur Konzemgesundung hat die Er- 
tragsentwicklung nur wenig beigetra- 
gen, wohl aber die trotz der vorhande- 


nen Produktvielfalt ^ von 5 auf 6 gestie- 
gene Umschlaghäufigkeit der Vorrä- 
te und die von 6 auf 7 gestiegene 
Ümschlaghäufigkeit der Forderun- 
gen. Abgesehen von den Japanern 
liegt Conti hier ganz vom, was die 
Forderungen angeht sei Conti „unbe- 
schränkter Weltmeister“. Ein erfolg- 
reiches Schulden-Management habe 
dafür gesorgt daß sich die Lieferan- 
tenverbindlichkeiten als nicht zins- 
pflichtige Schulden 1984 alle in um 60 
MüL DM erhöht, die kurzfristigen 

W?fi )fwr h?nd?irhkeitfrn /)» gpp»n um 

80 MüL DM verringert haben. 

Die Umsatzentwicklung von 1,9 
Mrd. DM (1978) auf 4,8 Mrd. DM (1985) 

hat die TTntp mphmon^fjp^nyipn ing 

stark internationalisiert - und die Pa- 
lette der Fmanzrenuigsinstxuinente 
erweitert. Als Beispiele für unkon- 
ventionelle Wege der Langfrist-Fi- 
nanzierung nannte Urban Wan- 
deldarlehen von 1979, die Optionsan- 
lpihp mit Bezugsrecht für Aktionäre 
(1984) und den ersten 150 Mül DM- 
Zerobond eines Industerie-U ntemeh- 
meos (1985). Die Zentralfinanzierung 
des Konzerns (seit 1975) zahlt sich 
nach Meinung Urbans aus. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Treser produziert in Berlin 

Ingolstadt (AP) - Der Ingolstädter 
Audi-Veredler Walter Treser will in 
Beriin «ne eigene Automarke bauen 
und Hamit Arbeitsplätze s chaffen 

Treser teilte mit, daß noch in diesem 
Jahr mit dem Aufbau der Produktion 
begonnen werden solle. Dazu sei eine 
Walter Treser Automobübau GmbH 
mit Sitz in B eriin gegründet worden. 
Der Berliner Senat unterstütze die 
neue Firma mit Investiti onshilfen. 
Das neue Auto werde auf technischen 
Aggregaten der Volkswagen AG ba- 
sieren- Für die Karosserie sollten 
neue Materialien verwendet werden. 
Treser stehe deshalb bereits in Ver- 
handlungen mit dem Chemiekonzem 
Bayer AG Leverkusen. In der ersten 
Pm rtnktinnsphasp plant Treser eine 
Fertigung von täglich sechs Fahrzeu- 
gen. Das neue Treser-Auto solle bei 
der Frankfurter Automobilausstel- 


lung im Jahr 1987 erstmals der Öf- 
fentlichkeit präsentiert werden. 

Leerstehende Wohnungen 

Essen (dpa/VWD) - Die ständig zu- 
nehmende Zahl leerstehender Woh- 
nungen bereitet der Gemeinnützigen 
Aktien-Geseüschaften für Angestell- 
ten-Heimstätten (Gagfah) wachsende 
Sorgen. In dem in Essen vorgelegten 
Geschäftsbericht für das Jahr 1984 
berichtet die Gesellschaft von 309 un- 
vermieteten Wohnungen. 1983 waren 
es 122 gewesen. Betroffen seien vor 
allem in der Zeit von 1970 bis 1975 
errichtete Sozialwohnungen, deren 
Mieten mittlerweile deutlich über 
dem örtlichen Veigleichsmveau lä- 
gen. Insgesamt verwaltete die Gagfah 
am Jahresende 58 197 Mieteinheiten. 
83,1 MilL DM flössen in die Moderni- 
sierung von 6 068 Objekten. Der Bau 
von 129 mit öffentlichen Mitteln ge- 
forderten Wohnungen und einem Se- 


niorenzentrum wurde begonnen, 299 
Wohneinheiten konnten 1984 fer- 
tiggsteüt werden. 

Ausgeglichenes Ergebnis 

Weil der Stadt (VWD) - Die WoQ- 
decken&brik Weil der Stadt AG, Weü 
der Stadt, erwartet für das Geschäfts- 
jahr 1985 ein ausgeglichenes Ergeb- 
nis. Wie es in einem Prospekt zur 
Zulassung von nominal 0,7 Min. DM 
neuer Inhaberaktien an der Stuttgar- 
ter Wertpapierbörse heißt, entspricht 
der für 1985 geplante Umsatz dem 
Voijahresniveau von rund 38 MOL 
DM. Die zum Teil stark überhöhten 
Rohstoffpreise für Mdh—r werden 
zwar auch das Ergebnis 1985 beein- 
trächtigen. Fme neue Produktgruppe 
auf »tem Ge sund heitssplrtn r werde je- 
doch eine gute Deckung bringen, so 
daß mit ausgeglichenem Ergebnis ge- 
rechnet wird. 


MARTIN FINK. Bflserach 
Wie fast alle forschenden Aiznei- 
mittelhersteDer mußte auch die Karl 
Thomae GmbH, Biberach. in den letz- 
ten Jahren Marktanteile abgeben. 
Profitiert haben davon, wie der Vor- 
sitzende der Geschäftsführung, Heinz 
Ried, feststellt, die „Nachahmer, die 
nach Ablauf der Patente in die Rezep- 
turen einsteigen. Diese Gruppe hat 
nach Einschätzung von Ried in der 
Bundesrepublik bereits einen Markt- 
anteil von zwölf bis 15 Prozent bei 
rezeptpflichtigen Arzneien und sogar 
bis über 50 Prozent bei bestimmten 
„Rennern" erreicht 
Wegen des eigenen hohen For- 
schung»- und Entwicklungsaufwan- 
des - 1984 war es mit 127 MUL DM ein 
knappes Viertel des Gesamtumsatzes 
- fühlt sich Thomae besonders hart 
getroffen, wenn Gesetzgeber oder 
Krankenkassen die Verschreibung 
„billiger Nachahmer-Präparate“ be- 
günstigen. So zeigt Ried Sympathie 
für den Vorschlag der EG-Kommis- 
sion, der eine Zulassung ohne eigene 
(Entwicklungs-)Unterlagen erst zehn 


Jahre nach der Zulassung des Ongi- 
nalpräparats erlauben würde. 

Trotz solcher Widrigkeiten zeigt 
sich Ried jedoch mit der Entwicklung 
1985 zufrieden. Er rechnet mit einem 
Umsatzphis von 4 Prozent wozu auch 
Preisanhebungen von 1,5 Prozent für 
Arztpräparate beitragen. 1984 war der 
Umsatz des zur Firmen gruppe Boeh- 
ringer, Ingelheim, gehörenden Unter- 
nehmens um 5,3 Prozent auf 553 (525) 
MilL DM gestiegen. Zur Ertragslage 
sagt Ried, man habe in den letzten 
Jahren jeweils einen .Batzen Geld - 
nach Ingelheim abgefuhrt. Mit einem 
Marktanteil von 2.7 Prozent im Apo- 
thekenmarkt sieht man sich als Num- 
mer vier der deutschen Pharmaher- 
steller. 

Im Zusammenhang mit der Auf- 
nahme der biotechnischen Produk- 
tion im Jahr 1987 wird Thomae die 
Belegschaft im nächsten Jahr von 
jetzt 3080 (1984: 3005) auf etwa 3245 
Mitarbeiter aufstocken. Das im Bau 
befindliche Biotechnikum ist mit ei- 
nem Aufwand von 100 Mill. DM das 
größte Investitions-Projekt. 


GEHRING-BUNTE / Wachstumschancen mit Heilwasser 

Zahlreiche Innovationen 


H. HILDEBRANDT. Gütersloh 

Nur wenige der insgesamt rund 180 
Brunnenbetriebe in der Bundesrepu- 
blik, die Mineralwasser aus eigenen 
Quellen anbieten, haben mehr als nur 
eine regionale Bedeutung. Zu den auf 
nationaler Ebene tätigen Unterneh- 
men gehört die Gehring-Bunte Ge- 
tränke-Industrie GmbH, Gütersloh. 
Einschließlich Getränkegroßbandei 
wird 1985 ein Umsatz von 120 MilL 
DM erwartet, davon rund 60 Prozent 
mit den eigenen Brunnen-Produkten. 
Das bedeutete eine Steigerung von 11 
Prozent, wovon jedoch 2 bis 3 Prozent 
auf Preissteigeningen zurückzufüh- 
ren «and. 

Im Gegensatz zum weitgehend sta- 
gnierenden Markt der Fruchtsaftge- 
tränke ist bei Mineralwasser mit ei- 
nem derzeitigen Pro-Kopf-Verbrauch 
von jährlich knapp 43 Liter insgesamt 
noch ging klone Steigerung zu ver- 
zeichnen, die sich »»ch im laufenden 
Jahr fortsetzt. Besonders positiv ent- 


wickelt sich der Umsatz mit Heilwas- 
ser, der bei dem gegenwärtigen Pro- 
Kopf-Konsum von nur rund 8 Liter 
auch noch ausbaufähig erscheint 
Gehring-Bunte steigt in diesen Markt 
jetzt mit seinem neuen „Christinen- 
Heilwasser“ ein, einem schadstoff- 
freien, leicht mit Kohlensäure ange- 
reicherten Wasser. 

„Stagnierende Märkte kann man 
nur durch Innovationen bewegen“, 
sagte Paul Gehring, gesc hä fts führen- 
der Gesellschafter des Familienunter- 
nehmens. Auf der gleichen Linie liegt 
rin neues Angebot für die Gastrono- 
mie, womit das Christinen-Gesamt- 
programm auf mehr als 50 Produkte 
erweitert wurde. Der Anteil der 
Exporte, vorwiegend nach Frank- 
reich und in die Bendux-Lander, er- 
reicht inzwischen 7 Prozent 2,5 Mill. 
DM wurden 1984 investiert und sind 
auch für 1985 und 1986 geplant dazu 
erhebliche Aufwendungen für Marke- 
ting und Verkaufsförderung. 


THYSSEN-KONZER N / Automobilindustrie in der Diversifikations-Strategie wichtig 

Neuen Abgas-Reiniger entwickelt 


INGEADHAM, Frankfurt 
Der Jdmicat“ mit einem 5üprozen- 
; tigert Schadstoff-Abbau im Autoab- 
gas kommt Das hoffen zumindest die 
Thyssen Edelstahlwerke AG, die in 
Zusammenarbeit mit einem amerika- 
nischen Autohersteller einen MetalL 
träger-Katafysator entwickelt haben. 
Einer seiner wichtigste) Vorteile: Er 
braucht weniger Platz. D enn Minic a t s 
können in kleinere Autos ohne eine 
spezielle Konstruktion der Bodeor 
wanne eingebaut werden. Auf 150 Ins 
200 DM veranschlagt Siegfried Ro- 
bot, stellvertretendes Vorsta n d smi t- 
glied der Thyssen Edelstahlwerke 
AG, die zusätzlichen Kosten beim 
• ^ Auto-Neubau. 

Das große Geschäft mit der Auto- 
mobilbranche und den Minicats ist 
nach zwei Jahren Bauerfa hr u ng mit 
dem Metallträger-Katalysator zwar 
noch Zukunftsmusik, aber „wir sind 
auf gutem Wege“, heißt es im Duis- 
burger Thyssen-Konzern, der sich im 
Zuge seiner Bemühungen um ein En- 
de der Stahlmonokultur zu einem 
wichtigen Zulieferanten der Automo- 
bilindustrie entwickelt hat. 

Immerhin rund 6,6 Mrd. DM der 
ins gesam t in der Gruppe im Ge- 
schäftjgahr 1983/84 (30.9.) umgeseta- 

^ ten 32,4 Mrd. DM erzielte Thyssen mit 

der Automobilindustrie. „Der Fahr- 
zeugbau ist unsere wichtigste Kun- 


dengruppe: Diese Aussage gilt welt- 
weit^ betonte Claus Heidricks, Mit- 
glied des Vorstands der Thyssen In- 
dustrie AG, bei einem Überblick über 
diese Aktivitäten. 

Größtes Gewicht hat dabei ohne 
Zweifel die amerikanische Budd 
Company, die äße großen nordameri- 
kanischen Autohersteller beliefert 
und rund 80 Prozent ihres Umsatzes 
(1,2 Mrd. Dollar) mit der Automobilin- 
dustrie errieft. Inklusive erheblicher 
Stahl- und Edelstahflieferungen aus 
der Bundesrepublik macht der Thys- 
sen-Umsatz mit PftTdawiPirilraniwhfrn 
Autofinnen nachHendricks Angaben 
3,4 Mrd. DM aus. 

Thyssen wDl den Vorsprung von 
Budd bei Herstellung und Einsatz 
von Kunststofiteikn im Auto gezielt 
npf ren, rin Wissen, das, wie Hen- 
dricks betont, der Thyssen Umform- 
technik in Augsburg voll zur Verfü- 
gung stehe. Dort werden Automobfl- 
teüe aus Kunststoff gefertigt Derzeit 
tasten die Thyssen- Werkstoff-For- 
scher an Autoteilen in Kombination 
von Stahl und Kunststoff. (Für For- 
schung und Entwicklung hat Thys- 


Prozent vom Umsatz aufgewendet) 
Grundsätzlich habe zur Zeit aber 
noch der Stahl als Werkstoff im Auto- 
mobflberrich Vorrang, auch bei Budd 
beläuft rieh der Konststoffenteü am 
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Umsatz bisher nur auf knapp zehn 
Prozent 

Auf gut 2,1 Mrd. DM (1983/84) wird 
der Umsatz der Thyssen-Gesellschaf- 
ten mit den Automobilproduzenten 
in der Bundesrepublik beziffert Den 
geringsten Anteil am Umsatz hat der 
Fahrzeugbau bei der Thyssen Han- 
delsunion (7 Prozent), bei den übri- 
gen deutschen Thyssen-Gesellschaf- 
ten sind es im Durchschnitt 20 Pro- 
zent Dahinter stehen vor allem Ble- 
che dar Thyssen Stahl AG sowie 
Komportenten (also gegossene, ge- 
schmiedete oder gepreßte Teile zum 
Einbau) von den Unternehmen der 
Thyssen Industrie AG, aber auch In- 
vestrtionsgüteriiefenmgen an die Au- 
to-Hersteller, die weltweit ein Volu- 
men von 0,6 Mrd. DM erreicht haben. 

In diesem Bereich spürt Thyssen 
derzeit eine deutliche Belebung der 
Auftragszugänge, Indiz fiir die wieder 
gewachsene Investitionsbereitschaft 
in des- Automobilindustrie. Kräftig 
nach oben zeigen auch die Umsätze 
bei den gesamten Zulieferungen an 
die Automobilindustrie, die damit 
stärker gestiegen sein dürften als die 
Umsätze für den Gesamtkonzem, für 
die durchschnittlich phis 6 Prozent 
genannt wurden. Positiv gestimmt ist 
die Gruppe nach wie vor hinsichtlich 
dar Ertragserwartung. 
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j FLYING TIGERS 


Mit Abstand 
an der Spitze 


. _ tlBonn 

Die Kying Tigers nahm*™ unter 
den Lufifrachtcairiem der Well mit 
weitem Abstand die Spitzenstellung 
ein. Nach einer Erhebung der Inter- 
national Air Transport Association 
(lata) hat die amerikanische Flügge- 
^ Seilschaft 1984 auf ihrem weltweiten 
Streckennetz 3,3 Mrd. Frachttonnen- 
telometer emgeflogen. Die zweitpla- 
zierte Japan Airlines verzdcftnete im 
letzten Jahr mit Mrd. Frachttoo- 
nentel o me tan ein um fest 33 Prozent 
schlechteres Ergebnis als der US- 
Konkurrent Die Blying Tigers konn- 
ten im 4fl. Jahr ihres Bestehens ihr 
Ergebnis gegenüber dem Vorjahr (&9 
Mrd. FrachtfniwwnTfil/iTDpfpT.) ttTn 13 
Prozent steigern. 

Im August 1945 begann der im 
März 1978 gestorbene Firmengründer 
Robert Prescott mit 14 Budd Cone- 
stoga-Frachter aus dem 2. Weltkrieg. 
Beute unterhält Flying Tigers mit 19 
Boeing 747-200F die größte B-747- 
Nurfirachterflotte der Welt Das Un- 
. . temehmen operiert weltweit Der 
-■ * Einstieg in den europäischen Markt 
gelang 1980. Ln ersten Halbjahr 1985 
schwächte sich der transpazifische 
Markt, traditionell eine der Säulen 
des Flying Tigers-Geschäfts, spürbar 
ab. Wese Entwicklung wird sich 
durch den Ei ntritt neuer Carrier fort- 
setzen, so erwartet man bei Flying 
Tigers. Durch eine Ausweitung des 
Karibik- und des Lateinamerika- 
Dienstes sollen die EmfaiflAn fm 
Transpazifik-Geschäft jedoch ausge- 
glichen werden. 


Herlitz expandiert 
kräftiger als geplant 

dpa/VWD, Berlin 

> Die Herlitz AG, Berlin, wird Ihr 
' Wach stumszie l injüesem Jahr deut- 
lich übertreffen. Der Hersteller von 
Papier-, Schreib- und Bürowaren hat 
für 1985 einen Umsatz von 500 Mfll. 
DM angepeilt, er hält aber jetzt, wie 
der Vörstandsvorsitziende Günter 
Herlitz vor der Hauptversammlung in 
Berlin sagte, 550 MHl- in jedem Fall 
für erreichbar. 1984 betrug des- Um- 
satz 482 MOL DM. Daran war das Aus- 
land mit 40 Prozeit beteiligt Ema 
Steigerung auf 50 Prozent wird für 

wahr te hginlirh g ehalten . .. 

Finanzvorstand Peter Herlitz sagte, 
er gehe davon aus, daß die nicht sehr 
hohe Umsatzrendite des Unterneh- 
mens In den nächsten Jahren deut- 
lich steigen werde. Die Dividenden- 
ausschüttung von unverändert 7 DM 
die Stammaktie und 7,80 DM für 

die gtimmr echts in«* Vnrz u gsalcti e sei 

gerechtfertigt Eine Kapitalerhöhung 
sei in den nächsten zwei Jahren nicht 
beabsichtigt 


•«»aus 


Conoco Mineralöl 
wieder mit Gewinn 

dpa/VWD, Hamburg 
Die Conoco Mineralöl GmbH, 
Hamburg, Betreiber der Jet-Tankstel- 
len, hat auch 1984 mit einem Gewinn 
. abgeschlossen. Wie die Tochter der 
~7 US-Conoco Ine, Wilmington/Dela- 
ware, mitteilte, wurde ein Jahres- 
überschuß von 23,9 MüL DM erzielt. 
Er liege damit zwar unter dem Vor- 
jahreswert von 30,6 MÜL DM, der eine 
vorgezogene Auflösung aus der Preis- 
steigerungsrücklage enthält, doch 
unter Ausschaltung dieser Sönderpo- 
sten ergebe sich für 1984 etwa das 
gleiche Ergebnis wie 1983 - rund 21 
MÜL DM 

Abgesetzt wurden 2,5 MÜL Tonnen 
M ineralölp rodukte (plus 7 Prozent). 
Der Umsatz «höhte sich auf 3A (3,6) 
U Mrd. DM. Conoco verfügt in der Bun- 
* desrepublik über ein Netz von 397 
(389) Tankstellen. Neben dem Tank- 
stellengeschäft betreibt die Gesell- 
schaft noch den Großhandel mit M i- 
neralölprodukten, . . 
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KONKURSE 

Kontra» eröffnet; Boe hnm : Ptak 
Ges. mbH; Huaborf: CMS - Motor- 
rad-Import + Handelsges. mbH; BB 
Bau markt Betriebsges. mbH; Bse MQt- 
ler geb. Lüttich; Herford: CtepalMöbel 
vi GmbH. Löhne; Iserlohn; Slche r belts- 
' *Sl Alanngeräteban Gräfe GmbH; 
Ideen Apparate-Steuerungsbau 

GmbH, Hemer, KrefeM; NachL d. 
Hans Peter Ambrosius; Weiden L d. 
Opt; Gebhard Böse. BgfOr tnhmm ka u f- 
Tfann, Floß. 

Vergleich eröffnet; Ewern 
S 4 MACINDU MetaU-Handelsges. mbH; 
Schlächtern: Wilfried Sndma n n Holz- 
werkstätten GmbH. Gevelsberg. 


NAMEN 

E Langhammer, b isher 

ptgeschaftsführer des Estee Lau- 
E^rnaenverbundes Deutschland, 

im Rahmen ein« Umstrukturic- 

die Position des Executive Vice 
f Operating Officerfür 
Finnen verbund über- 


Gei 


Als 
tilceln 
te Bi 
te und 
ihre 
kauf 
Unsere,, 
bieten die 

ständigen 

Einsatz 

arbeitung 
I Zuschriften 


| NVT), Hooge 

biag^TeL 


Olleudod; langjährig« 

[« Presseabteäung d« Aral 
ium, hat im Rahmen ein« 
mn g der Aral-Organisation 
it zum 30. Juni beendet 
>Ige hat am 1. Juli Dr. 
angetreten, der dieLei- 
iteüung zusammen 
itung des Vorsitzerbüros 
hat 


) \ 



SIEMENS 




Computer und 
Communications 
von Siemens. 



Seit er sein 
elektronisches Büro 
hat, fehlt ihm fast 
ein wenig der Streß. 


Wer kennt das nicht: 

8 Stunden sind vorbei, 
aber die „Sache" ist 
noch nicht fertig. 
Hängengeblieben bei 
den Kollegen. Deshalb 
mußte man x-mal nach- 
haken, immer wieder 
rückfragen und auf das 
warten, was noch per 
Hauspost unterwegs ist. 
Die „Sache" kann ein 
Quartalsbericht sein, ein 
Konzept ein Angebot 
oder lediglich ein Ant- 
wortschreiben. Oft ent- 
stehen dann nur halbe 
Sachen; was gut 
gedacht war, wird mit 
der heißen Nadel aus- 
geführt. Das muß nicht 
länger so sein. 

Im elektronischen Büro 
können Mitarbeiter gute 
Ideen schneller in Worte 
und Bilder umsetzen - 
und vom Tisch haben. 


Vorteile gegen 
Vorurteile. 

Die Elektronik zieht in 
die Büros ein. Freilich 
erst zögernd, denn 
manche Vorurteile - 
wie „Man sieht so schwer 
durch" oder „Die Mit- 
arbeiter tun sich hart" - 
sind noch auszu räumen. 
Aber längst sprechen 
die Vorteile der Büro- 
elektronik gegen die 
Vorurteile. Die Büro- 
arbeit wird nicht nur 
leichter und besser - 
die Menschen arbeiten 
auch lieber. Nach kurzer 
Einarbeitung möchte 
niemand mehr auf die 
neuen Geräte und 
Systeme der Kommuni- 
kations- und Daten- 
technik verzichten. Bei 
den Sachbearbeitern 
und Sekretärinnen geht 
das meist schneller als 
bei den Chefs... 

Bestandteile statt 
Teile. 

Die Akzeptanz der 
Büroelektronik hat frei- 
lich gute Gründe - 
jedenfalls bei den 
Entwicklungen von 
Siemens. Denn die hohe 
Kunst der Bürokommu- 
nikation besteht nun 
einmal nicht allein in der 
Elektronik, sondern auch 
in der „Denke". Wir bei 
Siemens begreifen 
$11 die schönen neuen 
Gerate nicht nur als 
Teile, sondern auch als 


Bestandteile eines sinn- 
vollen Ganzen. Deshalb 
kann man z. B. mit 
unseren Multiterminafs 
gleichzeitig telefonieren, 
schreiben, lesen und 
Computern. Denn zur 
Technologie kommen bei 
Siemens auch der Ver- 
stand, mit dem Kunden- 
probleme erkannt 
und die Kreativität, mit 
der Problemlösungen 
entwickelt werden. 

Die Siemens-Büro- 
elektronik ist eingebettet 
in eine internationale 
Netzarchitektur, in der 
alle Geräte und Systeme 
miteinander kommuni- 
zieren können: offen für 
das, was heute existiert 
und offen für das, 
was die Zukunft bringt. 

Büroelektronik 
von Siemens - 
offen für alle. 

Wenn Sie mehr über 
das elektronische Büro 
wissen wollen, wenden 
Sie sich bitte an die 
nächste Siemens- 
Geschäftsstelle oder 
lassen Sie sich weitere 
Informationen schicken 
von: 

Siemens AG, Infoservice 
Postfach 156, 8510 Fürth 
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Konsolidierung bei den Renten 

Au# dem Kurtwnntt hteh dl« Zurückhaltung der Antogef an. Mb ton rieh affMridit- 
Hcb soeb KbiMr, rieh an da« niodrige BoBctHo nn hwoo zu gowäbaoa. Warn kommt, 
dafi in der Vovwocfew effenteMSich arSfi««« BnvtSnde aafgebant wordM sind, «Sa 
Jotzt zwo Toll aptaiMfrif efc atmifltettea «cMmi. W» NattorongM d*r öffentlichen 
An lei hon schwankten uw 0,10 Piendpaakt«, aber Qbeiwtegend zur M3au**oHn bla. 
An Pfaadbriefnarkt (w wc b t oino ähnlich* Situation. Bei kleinen Uawdtzaa wurden 
auch Mer die Kone zun Ted geringfügig reduziert. 
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r nconur 

F Mdwod 
F Itald 
D Natur DriOag 

F I Vliw HWm.1,6. 

F Afc4p mtfimad 


Warenpreise - Termine 


Gut behauptet schlossen am Mo 
gen an der New Yorker Comex. 


die Goldnotienm- 
ährend sich Silber 1 


durchweg befestigen kemnte, leam es bei Kupfer zu 
Meinen Abschlägen. Fester notierten Kaffee und Kakao. 


Getreide and Getraidspiodsfcte 

2U ZUL. 
277» 283» 


DfaizM CUcago (c/binh) 

SapL 

Dez. 


Mörz .. 


290» 295,75 

795» 3»» 


iWMpeäcanStl) 
WheaiBowdm. 

Si. Lawrence 1 CM 

Amber Dumm 

la^gea Wanlp.(caxS/lJ 

d«. "““r-.i—H 

Mörz 


Kafm Mnn'p.(coa S/t) 

OH 

Dez. 

Mörz 


Hahr Chicago (c/busty 
Sepl 


Dftz 

Marz 


MofaCHcogo(c/budil 

SeipL 

Dez. . — — 

März 


Gante Winnipeg (ccnSAI 

Okl . p.a-1 I.. ■■ 1 1 1 

Dez.... 


Morz 


Gosutafttel 

Ub* 

New Yoilc (c/lb) 

Terminkontr. SopL 

Der 

Marz 


229» 

22**4 


IM» 

11R7U 

123» 


92jfl 

9R70 

99» 

SU. 

118» 

127» 

13QJ5 


230» 

22Q» 

230» 


2U. ZU. 
111,90 113» 

11t» 115» 

114» 118» 


26J. 234. 

135» 135,10 

139» 138,98 
140,90 140» 


229,75 

22 W9 


119» 

123» 

128» 


95» 

99» 

101 » 

04. 

170» 

13025 

133.90 


233» 

224» 

233» 


Un 

New York (S/t) 
Temäokontr.Säu. . 

Dez. — — 

März 

Unnau 


locker 

New York {c/t>) 
Kontrakt Nr. 11 Sept 

Oh. 

kn 


Mörz 

Mal. 


Umsatz 


Isa -Preis fob koAi- 
sehe Höfen USc/Ib) 

Kaffee 

London (£/t) RobiMta 

Kontrakt 5<vt 

No* 

Jan. 

Umsatz 


London [£/t) 
TaimMtantiaki SepL 

Dez - 

März _ 

Umsatz 


London (£AJ Nr. 6 

Okt. 

Dez — 

März 


9UL 

2138 

2205 

2245 

834 


*» 
*A 3 
<» 
4» 
4» 
135» 
20 . 
unertL 


20 

gwcNL 


gesdiL 


SO 


20 

2125 

219* 

223Z 

1400 


4» 

4A7 

4» 

4» 

4.96 

19898 

20 

4» 


20 

1644-1*45 

1484-1485 

1718-1720 

1089 


1732-1734 

1759-17» 

1754-1755 

3140 


Singapur tStroits- 
Sfeig.-S/Iffiftg) 
sdw.Smawcflspaz. 
we/fler Sarawak — 
waBerMuntOk 


tu. 

122.80-123» 
getdiL 12ROO-127» 
131 »-131,40 
2442 


vx to 

707» 

855» gescDL 

865» 


New York (c/lb) 

Sepc. 

No* 

Jan. — 

März 

Md 

Umsatz - 


20 

135 JO 
13Q» 
127» 
124» 
125» 
300 


Öfe, Fette, Tierpfodsfcte 


New York (c/TbJ 
SOdstaaten tob Werk 


20 

34» 


20 

135» 

130» 

127» 

124» 

125,40 

4» 


20 

34» 


New York (c/to) 
USMnebHisl- 
cloaten lob Werk. — 


(c/lbJAug. _ 


22 » 22 » 


SepL 

Okt. 


Dez. 


Jan. 


M dz 


Md. 


New Yart: (olbj 

“SrL 


22 » 

22,10 

71» 

S 


22,40 

22» 

22.12 

77,751 

2ZJ0 

22 » 

22 » 


(ab« 


21 » 21 » 


CMcogofc/lb) 
torote» — — __ 
Chaise white hog 
4%fr.F. 


T t&w YoA (c/ft) 
top white , 


yeflow man IDIUrJ 


Chicago 

Aug. 

Okt 


Dez 


Chicago (c/Tb) 

ft: 


Mörz. 


17» 

13» 


14» 

14» 


35» 

38» 

40.10 


«Hl 

54» 

57» 


17» 

13» 


15» 

14» 

13» 

10» 


34» 

38» 

40» 


4R45 

57.10 

54» 


Chicago [cflb) 

Ochsen eWicdiwere 
ISver Northern - — 

KSbennh. schwere 

Bvw Northern .... 

Stjo b cbeee 

Chkogo (c/bush) 

Aug. — 

SepL , 

Na*. 

Jo a. 


März 
Md - 


Aug- 


ISNhl» 


Sepi 

Okt 


Dez. 


3aa 

Mörz 

Md_ 


Wfndpeg (can. SA) 

OkL - 

Dez 

März 


New York (c/lbl 
Westküste 


Rotterdam (5/1} 
jegLHeikcrf 

LatoBl 

Rotterdam (5/1} 
jegl Harte* Tank ._ 

MW* 

Rotterdam (S/tgt) 
Sumatra cH 


MbH 

Rolterd. (hfl/100 kg} 
roh Niedert lob Wert; 


Ro« entern (S/lgt] 
Phikppinen ch 


20 

SS» 

43» 


504» 

SOS» 

514» 

525» 

534» 

538» 

534» 


122 .« 

123» 

127,70 

129» 

132» 

135» 

137» 

20 

300» 

303» 

313» 

20 

V» 

27 J. 
910» 


580» 

385.» 

154» 

435» 


20 

55» 

42» 


510» 

510» 

519» 

529» 

534» 

540» 

538» 


123» 

125» 

129» 

130» 

134» 

135» 

138» 

20 

301,70 

304» 

314» 

20 

24» 

20 

890» 


5»» 

375» 

156» 

420» 



242» 242» 


New York (dlb) 
Kontrakt Nr. t 

OkL 

Der. — — 

März 

Md 


JuB. 


Okt 


Kaumda* New York 
(c/lb); Höndtofprata 
kteoRSS-1 


Lond. (NeusL dkg] 
Kreuzzz 

OkL 

Dez 

Jon. 

Umsatz 


Roubaix (F/kg) 
Komzüge' ' 

Oh. 

Dez 

M&z 


Md. 


Umsatz . 


Tendenz: ruhig 


tarnst. 

Mertno-S 
Stondardtype 

OkL — „ 

Dez 
Md 


20 

57» 

58,18 

59» 

59.90 

59» 

54» 


45» 


20 

499-502 

503- 504 

504- 504 

40 


20 

52» 

54» 

54,90 

55,10 

0 


20 

6100M14» 

615»<S17/' 


UasiBz 

Ssd London (Sh) 
ctl ew. HauptWten 
Eosl Ahknn 3 long « 

undetgraded: 

Seide YokoMY/fcg) 
AAA da Lager 

Aug. 

SepL 

Konttda* 

London (p/kg) 

Nr.lRSSloco 

Äpi 

OkL 

Nw. 

Tendenz - 


31 

ZU. 

480» 

570» 

20 

12931 

12473 

20 

geidil 


20 

57,45 

57.95 
S9JS 
59» 
59 J9 

54.95 


43» 


20 

498-500 

502-504 

505-510 

53 


ZSA 

52» 

54» 

55» 

55» 

0 


20 

411 »413» 
6UJXW9JX3 

T 

20 

gesdiL 


HA 

12884 

12493 

SL 

41 »43» 
-«00 
-45» 
-45» 


lantKtok 
Mdaysia (moL dkg) 

Aug. — ... ■■ 

SepL 

Fk.2RSSAug. 

Nf. SPSS Aug. 
Nr.4RSS/ 

Tendenz: i 

Me London (£/1g1) 

BWC 

BWD 

BTC — — — 

B1D 


20 ZU, 

183»-M4» 
182»-183» 
geschi 1 74JOO-175JDO 

171»172» 
M7»148» 


27X 

S75 

5» 

575 

SO 


. 30 
geidi 


Ertwtefosges- 

Mengenong: 1 tnyaunc» 
a45»hg;rR.-74WD-H: 


Rohstoffpisits 

9f 


31.1IB5 a 1b i 
BTD- 


Weitdevtids Metdbotieissges 

ssu » 

lautend. Monat — 282»-283,1Z 
ditafdg Monat — 291J&-292» 

RtefcBas. London 

laufend. Mond 11 7.21-1 17.40 

diMbig Monat 117JO-117» 

Nkhafc B at . London 
lautend Monat — 13«»- 04^83 
drittfoig Monat — 044,17-1344» 

Zbk Bas. London 

teufend Monat — 194J4-194» 
difntoig Monat — WR38-19R57 

Preduz-Prab 23082 

99,9% 3811-3849 


27JL 


Jtf-Metaße 

(DM je 100 kfl] 


20 

geuN. 


geidi 


geidi 


gesdi 

geidi 


20 



394JM9R19 393J9-397» 

125»124» 122JD0-123» 


t. Leitzwecfce (VAW) 

Rundbarren - — „ 45SJKMSB» 4S5»458» 

Vbrztehdrahf -444JXM44» 4M»-444» 

* Auf Grundtooe der Meldungen Buer hädMen und 
nTedrigston Koufp/ais* dorsh W Kifitervaftxtwöer und 
Kuptaübtisteler 


M whg wfa— ges 

Z7X 

arbeitungntuta — 354-357 

MSÜlVer- 

atbdtungsstufe 597-598 

M848 - - — 393-397 


Zha-PtsisPBBQ&g 

aroh*-2km 
ab Werkt 


27X 

SA» 


DwtsdwAfg-GgftfsgienjigoB 

(DM^eWUg) VX 

Lsg 724 . . ■■ 


20 

Ä4-357 


396-398 

mm\ 


20 

geecü 


20 

350- 

352- 552- 

teg.231 382-385 382-385 

Leg 233 592-595 392-595 


Fmk» fiJr Abnateneuefigan wo 1 Um 5 1 ted Werk. 



31» 

30490 

29740 


30640 

29148 

32140 

29985 


vemrtMlM 

fatfftfflTitfofflfg rftolulr 

OokKUS-Sffetaurae) 27J. 

W» i 3SL25 

15» 334» 

Zürich mittags 335»-$34» 


J1/<5 

3B240 

294» 


79300 

318» 


29850 


tote (Fft-hg-Banen) 


Lenden Hane. 

3 Monate 

6 Monate 

12 Mona»# 

nette CdFeteun») 
London 

fr. Maria 



914» 

4S2» 

444» 

474,75 

SH» 

20 

geidi 


9tma 


geidi 


20 

230». 


FaB wI — K f / T i l i ucz a ) 
London 

LHfindWrprai* — : 


ao 

gut». 


Nwr Yoifctr MalaBbSm 

OofdHAH Ankauf 557» 

SHberH &H Aatexit ßD» 

Mottl fr. KMtonx S1.00-S3» 

Prodaz-Preis _ — _ 475.® 


20 

«JSjf 


Mtedtem 
fr.HämSerpc. _ 
Pndaz-Prris ___ 
tebertc/ T ei n u n za) 
Awg 

&pL 

Dez. — 


Jon . 


Mörz . 
Mai _ 


104»-«5» 

150» 

451» 
• 457» 

434» 
445» 
450.00 


335» 

429» 

5Z4»325» 

475» 

HB» 106» 
ISO» 


U 


Umsatz . 


■R 


(db) 


SK 1 

Dez. - 


Jan. 


Mörz 


Mal. 


xa 


Umsatz , 


7» 
15000 
20 
»75 
500 

40.10 
60» 

41.10 
41» 
42» 
13000 

ln»il»B4kv Kifi|gJK|2^A 

ummW mvvnwvwiv 

*> — W tefifcWb) " 27 JL 

mMqgilCane - 729»-729» 

3 Monate — K2,ffiJ-7a^l 

Uff/q nfttagi 3Q2.0K3B2» 

5 Monate __ — — S02ÄO-305» 

iSwgmdetOT 
mHtauKaM . 

3 Monde 

abenk Kasse 
Stosst». 


(Kupfer-Standard) 

mtnagstaue 

SMomm ; 

2tet(£/i) mittags 

JMona» . 


970J5W71» 
99M0-999» 
501 »-SOI» 


i(£/t] mittags , 
3 Monate Zü 


.COTJ 


9050-9051 


(5/T-Bnh.) 


Hl 

gnchL 

geidi 

geidi 

geidi 

geadi 


Wi rtscliaftspol i tik mit Orientierung! 


LUDWIG ERHARD: 

Die Soziale Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende geführt. 

Es gilt, auf ihrer Grundlage 
eine moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik zu entwickeln. 


Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe - 
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten auf Schick- 
salsfragen unserer Gesellschaft. Die von Ludwig Erhard 
geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe 
gesetzt und sich auch in Krisen als überlegene Wirt- 
schaftsordnung erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Strftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung 
unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft. Anerkann- 
tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information 
und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts- 
politik ist die Vierteljahres-Zeitschrift „Orientierungen 
zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolitlk“. 

In „ Orientierungen Heft 23, kommen Politiker, 
Wissenschaftler und Praktiker zu Wort. Die heute 


notwendige Beschäftigungsstrategie wird erörtert. Es 
werden Maßnahmen zur wirtschaftlichen Sicherung 
der Zukunft diskutiert und die Bedeutung von Mittel- 
stand und neuem Unternehmertum dargelegt Das 
Heft enthält Beiträge zur europäischen Agrarpolitik, 
zur Regionalpolitik, zur Lage des Einzelhandels, zur 
Geldpolitik, zur Vermögensbildung, zur Sozialpolitik und 
befaßt sich mit dem Verhältnis von Arbeit und Kapital. 

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, wollen . 
Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig-Erhard- 
Stiftung werden? - Schreiben Sie uns: 

Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1 . 
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Piepe n Sie Ihren Cflü-Erfai q! 







Unsere 

CAD-Konstrukteure 

. und CAD-Zeichner 

' arberten an Ihren Anlagen oder bringen 
P <fe Hart- und Software einfach mit. 
fordern Sie bittsunsere Infonnationen air 


V . '.4 '".-.rr tfe fl 


r •• • . v \\ 


Neckarkanalstraße 104 I 

7M8 Remseck 2 (bei Stuttgart) 

Tete ton (07146)931-0 J 

Wir suchen für einige Bundesländer ■ 

Partner zur Übernahme der Generalvertretung 

für Lnn d g peed 1 + 2 . 1 . an d speed ist das Ergebnis l s jffhrig p}» intensiver 
Forschung m E nglan d mit erstklassigen Ergebnissen gegen 
des säuren Regens sowie ein JErtragsstelgererf* in Bejedttn 

des Fflanzenanbaus - ein reines Naturprodukt. Eine außerordentli- 
che Gelegenheit mit hoher Rendite. Für Alleinvertretung pro Bun- 
desland DM 1 Mio. 

Interessenten melden sich unter Z 4786 an WELT-Verlag. Postfach 

10 08 64. 4300 Essen. 

Biete Auslieferungslager 

500 bis 800 nA ln neutraler Lage zwischen Düsseldorf/Wuppertal/ 
Essen. VertriebsEystem vorhanden. Gewünschte Branche: Tli—hnf : 
«w « p Hui tB n el fc a W a B sr. Kapital vorfianden. 

Zuscbr. unter G 4595 an WELT- Verlag Postt 10 08 64, 4300 Essen. | 


VHtoMiMMrihstt 

Hofladenatißcriiibdichtung TUU“ DBPa, nachtzägQche wfontag «» 
ohne Umbau an jedem Rdunden. SnhhiR mit Lärm, Zugfazft, yrntt» 
hohe Heizkosten und Staub durch den BoDadanha« ten Unverbind- 
lich informieren. 

TuM-Kuppfagcr. NcafeMbte. 7, 6828 NenlnBheim. TbL 6 62 »5-1 15 78 
— Wir vergeben Alleinvertrieb in »u**™ TbmAmMtvtgm _ 


Solventer Garantieonmieter 

MIHIH such) überregional 

Sanierungs- und Neuobjekte 

✓v© 

iuunm eh uuiipmeirf ^uu - I 


IMMOBILEN MANAGEMENT GMBH 
Adenaueraitee48 5300 Boom 
US; 0228/2690651 


Vertriebsgru 

Neu erstellte Wohnanlage, 20 WE, 3 


«sucht 

taten DM 1070,-An 1 , volle 


MwSt-Rückerstattung, 5% Afe, 10 J. Mietgarantie durch Bundesre- 
publik Deutschland, hohe .Überschüsse, . attrakt. Finanzierung u. 
ausgezeichnete Provision. 

ARTEX-Bou - Neuhof, Tel. 0M 55/ 5002 


Zur HersteStmg . 

magnetischer Werbeträger 

für Industrie, Handel und Gewerbe verkanten wir 

komplette Fertigungsanlage 


WuwwMyw V .l.t. i w hu 

dber. Erfardedich ca. 20 m 1 


und ne benbe ruf- 
iPtebTBS. 


Informationen durch KIRA-Chemie, 5190 Stalberg. Tel. 024 02/ 

7 10 17 


(Nahe HH) mH Pro- 
tartikeln. Uber 3000 


Wir sind: techn. Großhandel (Nahe HH) mH Pro- 

. • . duktfon von Freizeitartikeln. Uber 5000 - 
m 2 , Halle - Ausstellung + Büros. Ver- 
siert im Im- und Export sowie Versand. 
Saison April bT«. Juni. 

Wir suchen: bessere Auslastung für Büro (Compu- 
ter-TX usw.), Lager und Produktion. 

Angebote unt M 4797 an WELT-Verlag, Postfach 

10 08 64, 4500 Essen. 


Sie suchen ein Top-Team? Hier Ist es! 

Direktvertrieb-Profis stehen bereit für Sie, neue Markte zu erschlie- 
ßen. Mit einer Supermannschaft und besten Kontakten. Vertreiben- 
Sie Ihre Produkte nicht irgendwie - vertreiben Sie professionell 
durch uns. Wir sehen mit Interesse Ihrem Angebot entgegen. 

Zuachr. erb. u. H 4816 an WELT-Verlag, Postt 10 08 64, 4800 Essen. 


* * * Sofort - rege* b*r * 

FORDERUNGSANKAUF 

(tituliert - mindestens 60 Stück) 
Inkassobüro Dr. Stapt 5300 Bonn 
Adenauerallee 48. TeL 02 28 / 8 00 04 75 


GeneralUboraahme 

von 

SchlOtseifortjgbou 

Maurer-. Fliesen-, Elektro-, Sa- 
nitär-, Schlosser- und Schreiner- 
arbelten aus einer Hand, auch 
Einzelgewerke, Fa. Hobabau, 
^^Tet 0 20 43 / 48 37. ... 


Funk-Alarms yste« 

Wir suchen Top- Verkäufer - Re- 
präsentanten — für ein Produkt 
der Sicherheitstechnik. 
Unser System ist funkgesteuert - 
und bietet optimale Si c herheit - 
ohne Kabelverlegung. 

Wir bieten- geschützte Verkaufs- 
gebiete, PLZ 2-8 und äußerst in- 
teressante Kondi ti onen . 

IN AU- ELEKTRONIK 
Postt. 5« 13 09, 5000 Kfiln 50 


Als bundesweit tätiges Eheanbab- 
oungstnstitnt vergeben wir an 

seriöse Partner 

mit «wtownm m » ocätelhm«m van 
mehr als DM 120000r P-a- die Er- 
richtung einer selbständigen Agen- 
tur im regbnmlen GctaietttvM IR- 
eenkapital exfindezfidL Vo rken nt- 
nisse «aMrt nötig. 

Bewerbung mit TeL bitte unter 
E 4791 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


R iw o a dow MI In Born 

"-SS5ÄSS“’ 


Geschenkartikel 

Als Hersteller .von Gescboikar- 
tikeln suchen wir für das gesam- 
te Bundesgebiet and Benin flot- 
te und engagierte Damen, die 
ihre ersten Erfthnmgai im Vas 
kauf bereits hinter sich haben. 
Unsei e erfolgreichen Produkte 
bieten die Grundlage einer selb- 
ständigen Ernstem Kaigal- 
Einsatz nicht «forderlich. 22n- 
arbeitong erfolgt durch ims. 

Zuschriften bitte an unsere 


Haben Sie 
50000,- DM 

und suchen eine aktive hochm- 
teressante Tätigkeit? Wir haben 
eine neue deutsche »f h it luu g 
Gnt. ge*, gesch.), ein absofcte 
Spitzenschlager und Deuerge- 
sebfift Hohe Kalkulation und 
Hiesengewinne. 3>er Artikel wird 
von jedem Menschen mehrfach 
täglich gebraucht. Die Bereiche 
sind: n, Ba e nwo ■ 

ren. Sanitär, Drogeziemärkte, 
Kaufhäuser, Versandhandel. 
Veifaranchermärirte, Baumgikte 
usw. Es «bi#* die Vertriebsrechte 
in gO*»n Ländern zu vergeben. 
Anfragen mit T& fftninarin pph 
unter S 4581 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


. Versteigerer froi! 

StD Experte für AnUquMtan. NacfaOs- 
seu. G eacbHfaa aflBämaea- Urform, u. 

DUreUon: Jörgen BdnkmnsL 
WicU n riatr . 7. 4P70 BadC te y nhauaei i 


Objekt- 
oder Penonensdavtz 

TfrimhMlhMnrfiie jphnhwie Stdbllf, 

mit S|Wrtn IMtt]tnpHi u wlit neuen 
Wirkungskreis in Bank- oder Prhrtit- 
wlxtachaft, speziell Ofejekt-vder Per^ 
OTiewlniti, sowie OberpriUnn* rnä 
Bewachung von Besitztum, Baum 
Hannover i*nrf BMntwtow a etuwi , Güt- 
tingen bevorzugt. 

Angebote erb. unter V 3780 an WELT- 
Verlag. 4300- Been, Fastf. IQ OBS*. 

GeacUUtaMee zum Beltofamvon 915 
Großhandlungen geboten. DER 
•WASSERMANN. c/o Redner Scheue- 
rer, Frankens! r. 5, D-6600 Sbr. 2 


BreBiimstores gssacM 

Zer ffu e l eiee g elaet dar be et en 
and tradhkMnr ek bs tea SUtaS- 
b e lh e istefl er in B e ets ri doed. 

BUdhauarel M. Gerfach 
3111 Wisrsn, Tal. 0 58 25 / 554 


drganisaüoifs- 
leiter - i^fisci 

-Ubemchme für Firmen aus 
Deutschland, Vertrieb und Pro- 
dukte, LoQand, Falster, Seeland. 

Zuscbr. erb. u. N 4788 an WELT- 
Verlag, Porffarii ' 10 08 64, 4800 


Chemie-lngenieur/techn. Betriebswirt 

47 Jahre, mit dem Alter entsprechenden vielseitigen Erfahrun- 
gen, sucht aus imgekündigter, leitender (ppa) Position Aufga- 
be in kleinerem bis nüljtLerein Betrieb, die rür die nächsten ca. 
15 Jahre befriedigend ist 

Zuscbr. erb. unter W 4585 an WELT-Verlag, Postfach 10 06 64, 
4300 Essen. 

Geschäftsführer 

ebem.-teefan. Produkte, Industrie - Gewer be - Bäder, Staat! 
gepr. Betriebswirt, Marketing-Manager EE5W (48 Jahre). 
Schwerpunkte: Untemphmen^ihrung , Mar ketin g , Vertrieb; 
nationale und internationale Erfahrung; sucht neue Aufgabe 
in der chem. Industrie in NRW. 

Zuscbr. erb. unter C 4789 an WELT-Verlag, Postfach 10 OB 64, 
4300 Essen. 


Technologie-ProduJcte 

- Elektronik. Optik. Sensorik. Dfexntleistiragen - 
erfordern im Vertrieb einen Technologen, der mit unternehmeri- 
schem GegpOr die Motjvatkmslage seiner Zielgnqye erfaßt. 
DipL-Phys^ 39 verh., 3 Kinder, 7 J. tn verantwortL Vertriebsfunk- 
ti nnpn vertritt gern Ihre Interessen (Südd. bevorz.) als 

REPRÄSENTANT 

Angeb. u. K 4795 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64. 4300 Essen 


Selbst. BauleHer (Dipi.-Ing.) 

46 jahre, bewirbt sich um freie mrtarbe'rt oder objektbe- 
zogene anstellung im raum NRW; Schwerpunkt: schlüs- 
selfertigbau im hoch bau, einsch! angebotsbearbeitung, 
kalkulation, vergäbe und abrechnung. 

kontaktaufnahme: tel. 0211/57 97 73 oder unter 
A 3773 an WELT-Verlag, postfach 10 08 64, 4300 essen. 


Leiter ORG/EDV/CONTROLUNG 

46 Jura/BWL-Studfom, quahf. Praktiker, marketingorlenL. 
D lenitlaii tung ifadimann, nachwelsb. Tsvfnigp in der Konzeption und 
Realisier ung von Systemen zur Ergebnisverbesserung und EDV- 
Elnfflhning , langjähr. Erfahrungen im Groß- u. Außenhandel als 
Führungskraft in den Bereichen Organisation, EDV, Unternehmens- 
Planung, Rechnungswesen, Kosten- Controlling, Logisti k , sucht an- 
spruchsvolle Aufgabe in Norddeutschland. 

Kontakte unt. N 4578 an WELT-Verlag; Postt 10 08 64, 4300 Essen. 


Geschäftsführer Maschinenbau 


Geschäftet, 48 J. 

mH 


g, (TH), leitet *1«» MascMnenL, <5^ 25 
w- Anlagen — ven-trMha 


Außer dem BHck für das techn. Machbare u. Gespür für markt# 
rechte Produkte sind die intern. Vertxiebserfahrungen ansg e prag 
Das betriebswirtsch. Wissen ist fundiert. 

Ang. erb. u. H 4794 an WELT-Verlag. Pcwtf. 100864, 4300 Essen. 


Consolopeiator 
(gsL MatdtfiMndriotttr) 
Führerschein EL Ü.S8L sackt 
neuen Anfgabenbeidch, mßgL 
gehobene Position. 

Angeb. erbeten unter P 4799 an 
WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Kaufmann 

89 J n langjährige AD-Brfahnmg, 
sucht Werksvertretung /Hande- 
lsvertrettmg für den w*»i" Nocd- 
westdentechland / Wpgt-fnlpn 

Zuscbr. u. B 4800 an WELT-Ver- 
lag, Postt. 10 06 64, 4300 Essen 



Experten für Technisches Englisch 

Die Berufstätigkeit von Ingenieuren ist in einem exportorien- 
tierten Land wie der Bundesrepublik Deutschland ohne qualifi- 
zierte Kenntnisse der englischen Sprache nicht möglich; 
daher haben Ingenieure und Techniker in einem 16- wöchigen 
Intensivkurs Jltecfanhdus Engfisdi 4 * bei täglich 8 und mehr 
Stunden unter Nutzung modernster didaktischer Methoden ihr 
Sprachvohunen erheblich erweitert und die Anwendung bis zum 
verhandlungssicheren Einsatz trainiert. 

Für die fachkompetente Stoffvermittlung zeichnete che nicht nor 
im Bereich der Industrieseminare bekannte Tedmisdie 
Akadenrie Wuppertal verantwortlich. 

Nachdem das Seminar nunmehr beendet ist, hoffen die Teil- 
nehmer auf einen möglichst bemfcadäquaten Einsatz, bei dem 
sie ihre Kenntnisse optimal verwenden können. 

Nachstehend finden Sie einige Informationen zu den Teünehm em: 

Diplom-Ingenieur Maschraenban (TH) 

Ausbildung ak Maschinenbautedmiker, langjährige Berufs- 
erfehrung als Projekt- und Auftragsleiter im Bereich der Energie- 
wirtschaft, wie Durchführung wännetechnischer Meßarbeiten, 
Berechnung, Beschaffung, Abnahme, Montage, Inbetriebnahme 
im In- und Ausland . . . : . ENG 01 

Diplofn-lBgeiiienr Bamvesen 

RWTH Aadien, Studienschwerpunkt: Konstruktiver Ingenieur- 
ban, intensive Kenntnisse der EDV (Basic, Fortran IV, 

Pascal) ENG 02 

PiptoHHlngtüMCur Bergbautechnik 

langjährige Berufserfahrung in Projektierung von Anlagen für 
.den Untertagebergbahi, Kenntnisse in CAE, Projektierung, 
Angebotserstelhmg, Beratung, Auftragsverhandlung und 
-abwickhmg, Montagen und Abnahmen ENG 03 


NVD.HbogePeMl,290OPapen- 

biSLVeL049äÄ/5511 


Exporteur 

für Annee-tendrow gemm. 
TtL D 41 99 / 28 17 0-5*144 


langjährige Berufserfahrung als Betriebsleiter (lhstandsetzang, 
AV, Vertrieb),' intensive Kenntnisse des Marketings . . ENG 04 

Diptom-Ingeirieiir Versorgnngstecbnik 
Studienschwerpunkte: Heizungs-, Klima-, Löftungstedunk, 
Wärmewirtschaft, Immissionsschutz. Intensive Keimtmsse der 
Kältetechnik, EDV (Fortran, Base) ENG 05 

Diptam- Ingenienr EtektrotedaBc 

Berufserfahnmg im Berekfa Inbetriebnahme und Wartung von 
Werkzeugmaschinen und Anlagen ENG 06 

Diptom-Ingemenr M g i diinen baH (Sdwdflhd d a p nieDr) ' . 

langjährige Beniiserfahnmg in Fertigungsplanung, Inbetrieb- 
nahme und Mon tageplan ung von Rohrleitungen. Ken n tnisse: . 
KEFA, Spangebende Verfbnnung EN G 07 

D^lon-Ingeniesr Hochbau 

Au^riklung als Bauzeichner, mehrjährige Berafeerfahmng im 
"Wohnungs- und Verwaltungsbaii: Entwurf»-, Ansfnhnm^- 
und Detaflplanung , , ENG 08 

. MaMhmenbantechHfter 

Ausbildung: Technischer Zeichner, Benifcerfahrung als Kon- 
strukteur, Montageleiter, Leiter der OnaHtätsskherung und 
-kontroHe im Kraftwerks- und Kerakraftwerksban (Strahlen- 
sdnnzbeauftragter) ^ . ENG 09 

Sollten Sie an Kontakten zu denlbflnehmem interessiert sein, 
fordern Sie bitte detaillierte Unterlagen an. 

Auskünfte erteilt: WoUgaag Krieg . 

• IfchveimitttimgKfieiHt fir besondere qnaffizSerte Eadi- and 
FShrangriaafte beim ArbeHsamt Dnssdkforf 
Fritz-Roeber-Strafie 2, 4000 Dössddorfjt 
Tddbn: 0211/8226-477, -45S,-262,Tekx: 8588292 aaddd 
Teletex: 0211/8226-295 j 


DipL-Baamgenieiir 

39, TU Berlin, ortsunge hundert, langj. Erfahrung in der Aufstel- 
lung computergestuizier statischer Berechnungen für bedeutende 
Industriebauten, sehr gute Sprachkennlnisse in Englisch. Franzö- 
sisch und Griechisch 

Auskünfte erteilt: Frau Kreutzer-Model 
Fadivenniulnngsdienst Berfin, CharioliensiraBe 90 - 94 
1000 Berlin 61,« 030/25 84-3 00, FS 1 83 529 

Bezirks -Vericaufsleiter 

57, Lebensmittel (Food). Süd-Niedersachsen, NRW, Nordhessen, 
eingeführt bei Verbanden, Einkaufszentralen sowie GroB-Märk- 
ten u. SB-Warenhäusem; sucht ab 01. 10. 85 neuen Wirkungskreis. 
Auskünfte erteilt: Herr G rundemann 
FacbvemilHlunggiDensl Bielefeld, Friedensstraße 19 
4800 Bielefeld 1, W 0521/587-360 o. 342, FS 932344 

Dipl.-Betriebswirt 

28, Industriekaufmann, Studium an der FH Lippe, Schwerpunkte: 
Betriebliche Steuerlehre, Untemehxnensprüfung; sucht Tätigkeit 
in Industrie. Handel oder in SLeuerberatung, Wirtschaftsprüfung. 
Auskünfte erteilt: Herr Wiefel 
Fachvermittlungsdieiisi Bielefeld, Friedenstraße 19 
4800 Bielefeld 1,ST 0521/587-361 o. 342, FS 932344 

Jurist, Dr. jnr. 

54, Studium in Köln und Münster, Ex. 59, Berufserfahrung im 
Bankwesen, insbes. Kreditgeschäft (Filialleitung), 1 J. Tätigkeit 
beim Bundessozialgericht. Teilnahme am Lehrgang der 
Deutschen Gesellschaft für Personalfuhrung: Kaufmännische 
Praxisqualifizierung; sucht Tätigkeit in Industrie, Handel oder 
Verband. 

Auskünfte erteilt: Herr Wiefel 

Facfavensltthmgsdieiist Bielefeld, Friedenstraße 19 

4800 Bielefeld 1, 9 05 21/5 87-3 61 o. 3 42. FS 9 32 344 ! 

DipL-Wirtschaftsmgenieur 

36, verh., TH DarmstadL Studienschwerpunkte: Werkstoffkunde, 
Getriebe, marktorientierte Untemehmensführung, Wirtschafts- 
theorie, Erf. in Forschung und Lehre, Verwaltung sowie im Sach- 
versicherungsgeschäft, Englisch gut. Französisch; sucht Tätigkeit 
als Assistent der Geschäftsleitung in betr. Stabsfunktion, 
z. B. Marketing, Untemehmensplanung- und Kontrolle. 

Auskünfte erteilt: Herr Rausch 

Facfavennfttlnngsdienst Gießen, Landgraf-Philipp-Platz 3-7 
6300 Gießen, V 0641/3 05-2 87, FS 4 821 020 | 

DipL-Wlrtschaftsingenieiir 

40, verh., Dipi.-Ing. Feinwerktechnik (FH Berlin), Feinmechani- 
ker, FH Frankfurt, langj. Tätigkeit in der Längen- und Winkel- 
schrittgeber-Entwicklung für Meßgeräte, Erfahrungen in der 
Berechnung und Projektierung von Luftlagersystemen sowie als 
Laborleiter in der Qualitätssicherung und Umweltprüftechnik, 
mit guten Englischkenntnissen; sucht leitende Funktion in der 
Entwicklung oder Qualitätssicherung. 

Auskünfte erteilt: Herr Rausch 

Fadivennittfaugsdlenst Gießen, Landgraf-Philipp-Platz 3-7 
6300 Gießen, V 0641/305-287, FS 4821 020 \ 

Masdünenbaamgenieur (FH) 

53, verh., Ing. -Schule Köln, Fachrichtung Verfahrenstechnik und 
Apparatebau, langj. Betriebsleitererf. in der Kunststoflind ustrie 
(Herstellung und Verarbeitung von Thermo- u. Duroplasten, 
sowie Gummibeschichtungen). Ktn. in Prägen, HF-Schweißen. 
Kalkulation, Investilionsplanung, Verkauf (Innen- u. Außen- 
dienst) sowie allgem. techn.-kfm. Tätigkeiten; sucht Anstellung in 
der Kunststoff! nd ustrie (auch Tätigkeiten mit Außendienst) mgi. 
im Rhein-Main-Gebiet. 

Auskünfte erteilt: Herr Rausch 

Fadrvermiulimgsdieiist Gießen, Landgraf-Philipp-Platz 3-7 
6300 0^^9 0641/305-287, FS 4821020 § 


Kauf in. Führunaskraft 

39 Jahre, mehrj. ErShrung im 
Bechnuneswesen, Steuern, US-Ac- 
counüng ul EDV, zuletzt Controller 
in intern. Vertrlebsge&. Bilanz- 


neue m tfmiphiwriw h» 
Tätigkeit. 

i unter R 4580 an WELT- 
POstfacfa 100664, 4300 


Erfolgreiche, . selbständige Un- 
ternehmerin, 35 J- möchte sich 
beruflich nach 

Hamburg 

verändern. Branche: Möbel und/ 
oder Einrichtung, auch Herstel- 
ler. 

Zuschr. erb. u. P 4579 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 84, 4300 Essen. 

Speflni, SdifbMsMiHi 

33 versierter Transport- und 

ftnjekttachmann, führungg-, rei- 
se- und auahmdserfahren, Orga- 
nisationsspezialist, innovativ, 
setf-motivated, kontaktstark, 
hi rffc kt i g einsatzbereit, sucht 
die neue Herausfordernd- welt- 
weit - auch in Probl e mmn dern. 

Ang unter B 4788 an WELT-Ver- 
lag, Postt. 1008 64, 4300 Essen. 

BirKt "im L 10. 85 - ggf. Später— 
cinp neue, ansrauchsv. Aufgabe. 
Ttowtpm« eingnührt, zuletzt im 
Food-Bereich, mit nachweisL 
Erfolgen. 

Zuschriften unter _ V 4584 an 
WELT-Verlag; Postfach 100864, 


Kaufm. Lefter/Bank-Kfm. 

sicher in Revision, EDV, Rech- 
nungswesen u. Bilanz, Personal- 
wesen, Materialwirtschaft, sucht 
neuen Aufgabenbereich zum 1. L 
86 od. früher. 

Zuschr. erb. u. G 4793 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 

ErtnsioB&-FacbBon 

Ma schinenbautechniker . 15 Jah- 
re als Fertigungsleiter in der Ez- 
trusionstechnik tätig, sucht neu- 
es Aufgabengebiet. 
Zuschr. erb. u. N 4820 an WELT- 
Verlag. Postt. 10 08 64. 4300 Essen, 

KAUFMANN. 47 Jahre, pxomov. 
Seit rund acht Jahren Nlederfes- 

sungs- mbH Gebietsverkaufsleiter 

flhuxi Chemie- nrwfl Tfm-I irfg t rtffknn - 
rems, möchte Ihre Interessen lm 
norddeutschen Wirtschaftsraum 
q «iiiTnt»htT«»n Flexibel lm Einsatz. 
Zuschr. erb. u. T 4582 an WELT- 
Verlag. - Postfach 10 06 64, 4300 


Diplom-Bauingenieur 

32 Jahre, Uni Hannover, Ab- 
schluß 10/83 (gut), 2 Berufspraxis 
im Softwarehaus in FEM, Statik, 
Dynamik u. CAD, sucht neuen 
Wirkungskreis. 

Ang. unt. P 4792 an WELT-Ver- 
lag, Postf. 1008 64, MOO. Essen, 

MarkenartBal-lteseiiiler 

mit Pkw sucht neuen überregio- 
nalen Wirkungskreis im Ange- 

stelltenverhäitnis. 

Zuschr. erb. u. M 4819 an WELT- 
Verlag, Postt. 10 08 64. 4200 Essen. 


MSbelfachmaRn 

49 Jahre, Erfahrung im Einkauf, 
Vfaiimintinn tL Kostenrcchmmg. 
ffiv-hf neuen Aufgabenbereich. 
Auch als stiller Teilhaber bis 
300000,- DM möglich . Wohnsitz 
Baum Oldenburg. . 
Zuschriften erb. unter A 4787 an 
WELT-Verla& Postfach 100864, 


Leiter Finanzen 
und Verwaltung 

39 Jahre, bilanzsicher, umfassen- 
de Kenntnisse in Controlling, Or- 
ganisation und EDV, versiert im 
Arbeitsrecltt, sehr gute Kontakte 
zu ‘fanifm, sucht neue Heraus- 
forderung. 

Zuschr. erb. u. U 4583 an WELT- 
Verlag, Postfach 100864, 4300 


39 J„ vertag mehrjährige Skfah- 
rong tu der Barnndnstrie, 
R Sdirin gute K^wwtniiaci» in der 
Betomsarderung, SäsgHsch» 
Kenntnisse, verantworth- 

die IStigkeft, vorzugsweise im 
Baum NarddeatsChla nd. 
Zuschr. erb. u. L 4796 an WELT- 
Verlag. POstt 100864, 4300 Essen 

Unteraehmenßberater 

DipL rer. poL, 46, erfahrener Kauf- 
mann. speziaUsitrt auf dem Gebiet Ert- 

<hmr pflni)iiTig wi , [[njfi^ifWiw. 

strukhufenine. Sanlerwuen. Beteilj- 
gnnpkonrepponen. VBitriebsorgi 
sadon, Vertngswesen sowie in aßen 
administrabven Bnterpehmaafaaan- 
san, sucht neue, herauafordenide anf- 
gabe als leitender oder eeschäftsfOh- 
renoer Mitarbeiter. Audi Repräsentanz 
und AiiSendieiist. BQroett vorhan- 

Zuschr. erb. tl L 4318 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Rssen. 


Techn. Fühnmgskraft 

DipL-lns» 42 J, Organisationstalent m. EDV-Kcnntnisscn. einsatz- 
freudig, verhandlungssicher u. mit fundierten Faehkcnntnissen im 
Maschinen- u. Anlagenbau, sucht neue Aufgabe im Großraum 
Hamburg. 

Zuschr. u. T 4802 an WELT-Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 

Leiter Vertrieb/Marketing 

Fachmann für beratungsin t ensive Investitionsgüter, techn. -kaufm. 
Background. Ausländserfahrung. Besondere Stärken: unternehme- 
risch handelnd, Aufbau und Führung von modernen Vertriebsorga- 
nisationen. Planung. Controlling. Personalführung. EDV, Englisch, 
sucht unternehmerische Verantwortung. 

Zuschr. unL F 4506 an WELT-Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 

Diplom-KfmVBank-Kfm. 

31 J-, EngL + Span, fließend, verantwortlich als Projektleitcr für 
Produkteinführungen (EDV) und untemchmensslratcgische Fragen, 
sucht aus ungekvmd. Stellung (Banken) neue Verantwortung in den 
Aufgabenbereichen Marketing/Vertrieb oder Finanzwesen. 

Zuschriften erb. u. Y 4785 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 

Essen. 



WISCONSIN 

die logische Standortwahl 
für Ihre USA-Betriebsstätte 

Suchen Sie einen US-Standort für Ihr Unternehmen mit qualifizier- 
ten Fachkräften, hohem Lebensstandard, geringen Lebenshal- 
tung»- und Energiekosten, günstigen Investitionshilfen, niedrigen 
Steuern, differenziertem Bildungswesen im Verkehrsknotenpunkt 
des wichtigsten US- Marktes - dann gibt es nur eine Wahl - 

WISCONSIN 

die Perfe an den großen Seen 

Nähere Informationen erteilt: Dieter Breioehr, Direktor. State of 
Wisconsin, Hamburger Allee 2-10, 6000 Frankfurt/M. 90. Telefon 
0 69 / 77 20 29, Telex 4 12 609 


Von Privat zu verkaufen 

Villa an Corner Ses 

mit Park. Areal 2560 m 1 , alte Villa 
in gutem Zustand. 13 Zimmer, 
Ölheizung, Verkaufspreis Lit. 470 
Mio. 

Weitere Auskunft 
TeL CH M 41 91 - 56 53 31 


BBBI 

lliii 


Bad Oeynhausen 

zentral gelegen 
sofort zu vermieten 

1 Ladenlokal 
122 m 2 

Parkplätze am Haus. 

Keine Maklergebühr. 

Geeignet für Kunstgewerbe. 
Spielwaren, Papetonie, Video. 
Arzt- und Anwaltspraxis. Brief- 
marken, Parfümerie, Sonnenstu- 
dio. GeschenkartikaL. Handar- 
beitsgeschäft u. a. m. 

Auch als Restaurant geeignet. 


City Center GmbH SCo. KG 
Frau Garen-Große Heide 31 
4970 Bad Oeynhausen 2 


Zentrum Bielefeld 

NEhe Landgericht, bebautes Grund- 
stück (1281 m 3 mit 2gesch. Mass.-Geb., 
4196 m* umb. Kaum aus 1854), zu ver- 
kaufen. 

WSherea über Tel 05 21/80 13 04 

Ehern. Altenheim 
hi lad Oeyehavsee 

zentr. Lage, 2917 m : CrdsL. 3gesch. 
Geb. aus 1856 mit 6000 m* umb. Raum, 
steht zum Verkauf Weitere Angaben 
Uber Tel 05 21/80 13 08 


Einfamilienhaus 

Königstein/Woontal 

ca. 200 m z Wohnfläche mit Einlie- 
gerwohnung. komfortable Aus- 
stattung, aufwendige Gartenan- 
lage, Talblick, sehr ruhige Lage, 
Baujahr 1982, 500 m 1 Grundstück, 
Kaufpreis 1 Mio. DM. von Privat 

TeMirn (1 61 741 17 77 


■j . , 4 Eigentums- ' 
Ü! Wohnungen 
unter Reet ab ; ;- 
60 m 2 , Preis ‘ ] 
I| ab DM s i i 

|H 226 000,- : 

b= Telefon 

60 04221/ 

1898 8 • 

oder 150535 v 


Ferlenliaus 
mit Seeaustofi 

zu verkaufen, komplett möbliert, 
direkt am Lago di Varese, Italien, 
mit ca. 50 m eigenen Strand (30 
km von Lugano). Garage und Mo- 
torboot mit Wasserskiausrüstung 
inbegriffen. Wohnfläche ca. 160 
m z , überdachte Terrasse mit 
Cheminäe ca. 50 m 3 .' Gesamtflä- 
che des Grundstückes InkL Park 
ca 2200 m a . Herrliche Aussicht 
auf Monte Rosa und Matterhom. 
Sehr ruhige Lage, kein Durch- 
gangsverkehr. In ca 1 km Entfer- 
nung befindet sich ein Segelflug- 
platz, zum Lago Maggiore sind es 
25 irrw- Exklusiv- Autos werden ln 

Zahlung gonftmtw-n 
Solvente Interessenten erhalten 

nähere Auskunft unter TeL 
Schweiz 0041 46 31 13 


Golf de St. -Trapez 

Stc Maxime, zu verkaufen: Villa 
provcnzale, ± 255 m : . 6 Schlaf- 
zimmer, sehr gut eingerichtet 
und möbliert, Schwimmbad. 
Grund 2600 m : , 700 m vom Sand- 
strand, unverbaubarc Lage. Sicht 
auf Ste Max., Meer und Teil-Golf. 
Preis sfr 850000. 

Analaun tl ; Schweiz 41-41-64 44 64 
oder Frankreich 33-94-9615 89 
nach 19 Phr 

Porta Westfalica 

Kurbereich, Grundstück von ca. 
11 000 m a , 1L rechtskräftigem Be- 
bauungsplan für Errichtung eines 
Sanatoriums zu verkaufen. Wei- 
tere Einzelheiten unter 
TeL 65 21/80 13 64 

Holzvilla in Südschweden 

Nähe Emma boda/ Kalmar. 1931 ge- 
baut, renoviert, 128 m 3 , 2 Etagen, 
Ducche/Bad, 3000 m : Waklgrund- 
atück, 1 km v. See, VHB DM 87 000.-. 
Telefon «5 21/ 88 01 99 




OÜS8BßF9 er 

Telefon (07 7h 5041 42 











Telelon (0771) 5041/42 

— rT| Ac' 


Bezugs- 
fertig I 


— ' ( Bezugs- ' 

Eigentums- 

Wohnungen 

QLeqrtiherger 

immobUen 

Telelon (07771) 5041 + 5042 

Ober 100 % Gewinn gibt es 
nicht ohne Risiko!! 

Wenn Sic bereit sind, ein über-, 
schaubares Risiko einzugehen, 
dann fordern Sic noch heute un- 
sere Unterlagen an. 
Zuschriften erbeten unter U 1743 
an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64,4300 Essen. 


TUBIRA 


IMMOBILIEN AG 

Schweiz 

Auf der Sonnenterrasse des 
Bündner-Landes in Brigels 
■verkaufen wir, gediegene 
ß-Zimmer-Maisonette-Wohming 
im Apart hotel Residenz ia La Val. 
VP: inkl Möblierung und Garage 
fr. 320 000.- 
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SPORT S FERNSEHEN 


DIE WELT -Nfclä» 


^och,28.A_ugust„19^ 


FUSSBALL / Vor dem Länderspiel gegen die Sowjetunion heute in Moskau: Das Mexiko-Debakel vergessen 


• UdSSR: Dassajew, Tschiwadse, Larfonow, Wi- 
sch newski, Demjanenko, Aleij'nikow, Bessonow, 
Tscherenko, Gozmanow, Protassow, Blochin. - 
Deutschland: Schumacher (Köln - 31 3ahre/60 
Länderspiele), Herget ( Uerdingen - 29/14)) - 
Berthold (Frankfurt-20/6), Förster (Stuttgart- 
27/67), Brehme (K’lautem-24/16) - Matthäus 
(München-24/35), Littbarski (Köln-25/34), Ma- 
lath (Hamburg -32/33), Rahn ( Gksdbach-23/7) - 
oller (Bremen-25/26), Allofs (Köln-28/35). 


8 


• Das Spiel gegen die UdSSR 
(Anstafi 17 Uhr MBZ) wird zum 
erstenmal von zwei Femseh- 
Gesellschaften original nach 
Deutschland Obertragen. Ne- 
ben der ARD erwarb auch der 
luxemburgische Sender RTL 
die Senderechte. Die ARD be- 
ginnt um 16.55 Uhr. Reporter: 
Wilfried Luchtenberg. 


• Das Spiel gegen die UdSSR ist dös 512. Län- 
derspiel seit dem Beginn der deutschen Länder- 
spielgeschichte im 3ahr 1908. Zehnmal traf eine 


spieigsscniuiiw um ■ 

deutsche Auswahl seitdem auf eme russische 
Mannschaft - erstmals 1912 während der 
Olympischen Spiele in Stockholm. Damals siegte 
Deutschland mit 16:0, wobei Herbert Fuchs vom 
Karlsruher SC allein zehn Tore erzielte. In den 
übrigen neun Begegnungen wurden sieben Sie- 
ge erzielt. Nur zweimal siegte die UdSSR. 


Beckenbauen Mit Risiko und Offensive 


ULRICH DOST, Mbstaui 

Auf den ersten RiMr ri»ht es aus, 
als sei das heutige Freundschaftsspiel 
gegen die UdSSR im Moskau er Le- 
ninstadion ein Test wie so mancher 
andere zuvor. Man hat sich längst dar- 
an gewöhnt, daß es unter Teamchef 
Franz Beckenbau» in Freundschafts- 
spielen regelmäßig eins auf den Hut 
gab. Nur wenn es um Punkte ging , 
dann strahlte der deutsche Fußball 
im alten Glanz. 

Vor dem Vergleich mit der Sowjet- 
union - die letzte Testmöglichkeit vor 
dem wichtigen WM-Quatitikations- 
sptelam25. September gegen Schwe- 
den - liegen die Dinge in und um die 
Nationalmannschaft jedoch anders. 
Eine Niederlage, und sei sie noch so 
unglücklich, wird sie alle in ihrem 
Selbstbewußtsein und neugewonne- 
nen Selbstverständnis weit zurück- 
werfen. Und das alles, weil der un- 
glückselige Mexiko-Trip im Juni mit 
zwei Niederlagen gegen Fn gianH (0:2) 
und gegen Mexiko flh2) immw noch 
nachwirkt. Franz Beckenbauer hat 
festgestellt, daß die Atmosphäre in- 
nerhalb Teams danach länget 
nicht mehr die ist, die nach dem 5:1 


im April m Prag gegen die CSSR 
herrschte. Sie wissen alle, daß jeder 
auf seine Axt bei den letzten Verglei- 
chen versagt hat Die Spider sind es 
sich durch eine starke Iaristung sel- 
ber schuldig, dort anzuknüpfen, wo 
sie in Prag auf gehört haben. 

Der in seinen Verhaltensweisen so 
unglückliche Kölner Internist Hein- 
rich Liesen, von den Medien zu Recht 
heftig kritisiert, muß zeigen, daß er 
das Ei genleb en einer Profimann- 
schaft verstanden hat, daß im ent- 
scheidenden Augenblick das Rich- 
tige zu tun wichtiger ist als medizi- 
nische Vortrage. Auch Beckenbauer 
und sein Assistent Horst Koppel wa- 
ren in eine andere Rolle gedrängt 
worden. Beide müssen diejenigen 
sein, die bestimmen, ln Mexiko war 
ihnen in dieser B eziehung vieles entr 
glitten. 

Mit der Ve rgangen h eitsbewäM- 

gung hat Franz Beckenbauer in Mos- 
kau gieieh nach der Ankunft begon- 
nen, indem er sich den Hamburger 
Tbwart Uli Stein vorknöpfte. Stein 
hatte nach Mexiko gepokert, wenn er 
nicht m t> h T in dw Nationalmann- 
schaft spiele, würde er einige Sachen 


erzählen. Harald Schumacher, die 
Nummer eins im deutschen Tor, fühl- 


te eine Aussprache. Franz Becken- 
bauer: „Das «»hiimmg an Steins Äu- 
ßerung war, daß er nicht Schumacher 


schaft." 1 Beckenbauer hat Stein in 
Mirwlcmi gefragt, was es d enn so Ge- 
heimnisvolles gäbe, um auszupacken. 

Stein tat nun das, was Profis gerne 
tun: Er schob alle Schuld von sich. Er 
sei fri s ch verstanden »nd nicht voll- 
ständig zitiert worden. Er würde mm 
lAdigHch die sportliche Auseinander- 
setzung mit Schumacher suchen. 
Beckenhauen JDas ist vernünftig, die 
Sache ist beigelegt“ 

Auch sportlich hat Franz Becken- 
bauer den Bück wieder nach vorne 
gerichtet Wie sehr er den Sieg über 
die UdSSR wünscht, zeigt die Spiel- 
weise, die die deutsche Mannschaft 
harte einschlagen solL Die Abwehr 
wird nicht extra verstärkt, denn das 
deu t s ch e Spiel soll durch die Mittel- 
feldspieler Ma ggtfa, T.itthangfci, Mat - 
thäus Hiwi Rahn ständig nach vome 
gahon Be ckenbauer . „Ich. weiß, daß 
es ein Risiko ist, mit so vielen offensi- 


ven Spielern anzutreten.“ Doch darin 
liegt die einzige Chance der deut- 
schen Elf Beckenbauer hofft, daß 
trotz der Raumdeckung seine Mittel- 
feldspieler Jäuferische Überstun- 
den“ einlßgen. 

Als nicht optimal beschreibt die 
deutsche Delegation die äußere Vor- 
bereitung auf das Spiel Als dar Koch 
Fritz Westermann nach der Ankunft 
in die Küche wollte, um das Essen 
vorzubereiten, wurde er von drei 
Männern aufgehalten und zurückge- 


schiridL Auf den Tisch im Hotel 
„Sport* kam dann die einheimische 
Kost Pressesprecher Rainer Holz- 
schuh: „Es war irgendein Fleisch mit 


irgendeiner braunen Soße.“ 

Nachts an Schlaf zu denken war 

aiiffh pifht ffinfapli Kari.TTi>m7 för- 


ster. mir war es za laut im Sm- 
mer. Habe ich das Fenster geschlos- 
sen, konnte ich bald vor Hitze nicht 
atmen.“ Förster hat mm pm anderes 
Zimmer. 

Auch Franz Beckenbauer meinte 


der äußere Rahmen sei nicht ideal. 
Beckenbauer „In der BwirfiiiTig 
müssen wir manchmal unsere An- 


STAND# PUNKT 


Für Afrika 


~p^in Tbg für Afrika. In London lief 


/Zola Budd Weltrekord über 5000 
Meter. In Koblenz verabschiedete fast 
die gesamte Weltspitze der Leichtath- 
letik den großen Mike Boit Der Mann 
aus Kenia mußte einst seine Heimat 
wHassm, um einer der ber ühmtesten 
Läufer der Sportgeschichte zu wer- 
den. Auch Zola Budd verließ Afrika, 
um ihr Lauf-Talent nicht verküm- 
mern zu lassen. 


36 Jahre alt ist Mil«» Boit und 
längst eine Legende. 19 ist Zola Budd 
erst, doch mit ihrem Weltrekord von 
14:48,07 Minuten zeigte sie völlig 
neue Dimensionen au£ Sie hat den 
Weg eingeschlagen, den Mil»> Boit 
schon vor ihr beging. 


Es war und ist ein Weg voller Ent- 
behrungen. Olympiasieger wurde 
Mike Boit niemals. Als er auf der Hö- 
he seines Ruhmes war - 1976 und 
1980 — , stand dem die Politik im 
Wege. Mike durfte bei Olympia nicht 
starten. 


Als sich Zola Budd voriges Jahr 
dazu durchgerungen hatte, die bri- 
tische Staatsbürgerschaft anzuneh- 
men, um bei den Olympiseben Spie- 
len in Los Angeles zu starten, war sie 
nur noch ein Nervenbündel Eine Me- 
daille gab es für die hochfavorisierte 
und hochtalentierte Südafrikanerin 
nicht 


Als Mike Boit in der Koblenzer 
Rhein-Mosel-Halle die Ehning en der 
Läufer-Kameraden aus aller Welt ent- 
gegennahm, erinnerte er an einen 
Kurzurlaub in Eumia Er war damals 
schon ein großer Läufer, und die jun- 
gen Männer in seinem Dorf fragten 
ihn, ob er mit bloßen Hand^o eine 
Antilope erlegen könne. Mil» Boit 
verneinte. Er habe darin keine 
Übung. Da lachten sie ihn aus: Wie 
leicht müsse es doch sein, draußen in 
der weiten Welt den weißen Mann zu 
bezwingen. 


Ende letzten Jahres haben die 
schwarzen Bürg» Südafrikas die 
weiße Läuferin Zola Budd zur Sport- 
lerin des Jahres gewählt Die Zeiten 
haben sich geändert - nicht nur auf 
der Laufbahn. KLAUS BLUME 


GALOPP /Scheel 


Ein überaus 

respektierter 

Ehrengast 


K GÖNTZSCHE, Baden-Baden 

Rennwoche in Baden-Baden - das 
ist auch ein Jahrmarkt der Eitelkei- 
ten. Sehen und gesehen werden: Auf 
dem Clubplatz in Iffezheim ist das 
ebenso wichtig wie die Leistungsprü- 
fungen zur Verbesserung der Zucht 
Einer ist rteraprt jnif diesem KamsspII 

der Hauptdarsteller. Walter Scheel 
Der frühere Bundespräsident, sät 
via- Jahren höchster Repräsentant 
des Galopprennsports, ist in der Kur- 
stadt überall anzutreffen. Eme halbe 
Stunde hach Mittemacht sprang er 
auf die Bühne der Tffiwhaimer Fest- 
halle und amüsierte sich über die Po- 
litikerparodien des Wuppertal«: En- 
tertainers Jörg Knör. 

Die mächti gen Glocken der Ba- 
den-Badener Stiftskirche batten gera- 
de elf geschlagen, da stand Scheel am 
gleichen Morgen auf dem Podium des 
Kongreßhauses und hielt vor einigen 
aufsässigen Mitgliedern im Plenum 


der Rennstallbesitzer und Züchter ei- 
ne 45minütige Rede. Er trug sie mit 
seiner ganzen rhetorischen Routine 
vor, denn es war das Werk seiner Re- 
denschrriber. Der stegessicher grin- 
sende Generalsekretär Hans-Hein- 
rich von Loeper genoß es, seinen Prä- 
sidenten in Bestform zu erieben - mit 
dem Loeperschen Gedankengut auf 
dem Papier. 

Es ist schon so, wie der Sport-Infor- 
mationsdienst über Scheels Renn- 
bahnauftritte schrieb: „Sie verbreiten 
immer die Aura eines Staatsbesu- 
ches." Aber Golfer Scheel weiht mich 
Ausstellungen von Pferdebüdem ein. 
Dm* Mann ist ginffrrh Azvm geschaf- 
fen, eine Art professioneller Ehren- 
gast zu sein. Vor ihm haben sie alle 
Respekt Die gesamte Situation dies 
ses Sports hat sich seit Scheris Amts- 
übernahme nicht unbedingt gebes- 
sert Aber er hat ein paar Störungen 
beseitigt, daran wären andere sicher 
gescheitert Als Scheel im Kongreß- 
haus redete, hörte man zu. Als der 
Landwirt Kurd von Lenthe, Präsi- 
dent der Besitzer, das Wort ergriff; 
studierte man lieber die Ortspresse. 


WELTMEISTER- 

SCHAFTEN 


Rudern 


Mi t nwiwgclii^wTHcTwn Wfnlgpn ah . 

sohöerten gestern die Boote des 
Deutschen Ruderverbandes (DEV) 
ihre Voriäufe bei den Weltmeister- 
schaften in HazewinkeL Von dpn vier 
Leichtgewichts-Booten q ualifizier te 
sich nur der Vierer ohne Steuermann 
direkt für das Finale am Sonntag. Die 
anderen drei Boote müssen in die 
H nffnnngBläiife. In den ersten Vor- 
läufen der olympischen Bootsklassen 
qualifizierte sich der Doppelzweier 
SchmelzfThienri. (Leverkusen/Mün- 
chen) als Zweiter für das Halbfinale, 
während der Vierer mit Steue rmann 
heute den Unffrnmgslanf bestreiten 
muß. 


Radsport 


Der Munstenmer Radprofi Dieter 
Giebken gewann bei der Bahn-WM in 
Bassano del Grappa ixn Keirin-Spriiit 
die dritte H mmemPdaille für den 


Bund Deutscher Radfahrer (BDR). 
Der 25jährige erreichte hinter dem 
Schweizer Urs Freuler, der den Titel 
zum zweitenmal nach 1963 gewann, 
und dem Italiener Octavio Dazzan 
den dritten Platz, konnte seine Me- 
daille aber erst 18 Stunden später in 
Empfang nehmen, weil die Jury sch 
lange Zeit nicht übe: die Auswertung 
des Zielfotos einigen konnte. In der 
3000-n> Verfolgung der Frauen vertei- 
digte die Amerikanerin Rebecca 
Twigg ihren Titel erfolgreich. 


Gewichtheben 


Den fünften Sieg in Folge errangen 
Bulgariens Gewichtheber bei den 
Weltmeisterschaften im schwedi- 
schen Södertälje. Damit haben ste 
schon jetzt die Länderwertung gegen 
den großen Rivalen UdSSR gewon- 
nen. Die UdSSR hat bisher noch kei- 
nen von 15 möglichen Titeln gewon- 
nen - dagegen erlitten die Bulgaren 
bei 14 Siegen nur eine Niederlage. 
Und zwar im Reißen des Mittelge- 
wichts, wo der Rumäne Andrei Soca- 
d in der 75-kg-Kategorie mit 160 kg 
gewann. (dpa/sid) 


ACHRICHTEN 


Renault hört auf 


Paris (ad) - Der französische 
Staat&konzem Renault wird Ende 


dieser Saison seinen Formel 1-Renn- 
gtflTl schließen. TW Konagm ami w»i- 
ne Motorem-Verträge mit Tunell (bis 
Ende 1986) und Lotus (1987) aber in 

priem 1fr Tin ein halten 


Schockemöhle Zweiter 


Hickstead (sid) - Europameister 
Paul Schockemöhle (Mühlen) er- 
reichte auf Deister zum Abschluß des 
en giisrhen CSI in Hickstead den 


zweiten Platz im Großen Preis hinter 
Nick Sketton (England) auf Everest 
Saint James. 


Daviscap ansverkauft 


Fnmkftnt (dpa) - Die Zuschauer- 
plätze für dag Daviscup-Halbfinale 
Deutschland gegen CSSR (4. bis 6. 
Oktober in fYankfcxli) sind ausver- 
kauft. Die Spiele beginnen an aßen 
drei Tagen um 14 Uhr. 


ZAHLEN 


GOLF 


Doos Banden Int cmitto wl Junior 
Wcndd-CAamptonddp (bla 18 Jahre) in 
Aberdeen/Schottlaad (Par 71): Eur- 
ropa-Quattfikatkm: L Eckstein 

(Deutschland) ■7W»+7<H72=20O Schlä- 
ge, 2. Karlason (Schweden) 
72+76+72+71-291. 3. Cook (England) 


73+72+73+74=292. - Welt-Finale: L Eck- 
stein 68+76+74+70=287, 2. Lane (Austra- 
lien) 78+69+70+71=288, 3. May (USA) 
71+72*73+74=290. 




Englische Meisterschaft: Liverpool- 
Ipswich 5:0, Manchester United - West 
Ham 2rt, Sheffield - Watford 2:1, Tot- 
tenham - Everton Chi. - Tabellenspit- 
ze: L Manchester United 12 Punkte. 
Sheffield 10, Liverpool, Everton und 


Chelsea je 7. 

GEWINNQUOTEN 


1. Bang: 316 513,40, 2: 

221 55930, 3: 6590,70, 4 : 111^0, 5: 8 £ 0 l - 
Toto, Elferwette: Klasse 1: 28»*, 2: 
230, 3: unbesetzt, Jadqpot: 513 606,15.- 
AuwaUirttte .6 aus 45“: Klasse 1: 
58257036. * 2641930, 3: 869830, 4: 
16230, 5: 13,30. -BemqKtatett; Bennen 
A: Klasse C 27,70, 2z 730. - B enn en B: 
Klasse U 16830. t 43,10. - Komhina- 
tlonsgewinn: 95 843,60- (Ohne GewShr). 


Der dritte Mann von nebenan: Peer Schmidt 


Am liebsten Herr Meier 


W enn Peer Schmidt beute abend 

als Sc hw arra rfuJil te r iihar die 

Bild schirme flimmert, dann, jst er in 
seioean Element. Mit Vorliebe ver- 
koxpert er den Mann von der Straße; 


die Bekanntschaft von Gxündgens. 
„Ich brauchte nur drei Sätze vorau-~ 


ab, ph tfeiiia. 1 Von den 120 
Bewerbern wurden zwei ge n o mmen . 
Einer davon war ich." 


Meim, M üßere oder Schuhes wie- Ah der Krieg zu Ende war, stand 


er. 


Job sptete nicht die Hauptrolle. - 
Ich fein eigentlich der Ver treter der 
untersten Schicht, nSmH^h der Ar- 
beitslose schlechthin, der Awfemg 50 
kaum noch venmOdt werden hmn 


r trfeanwhiMimg auf den tTUTTHnCr- 

übersSten Straßen Beriins und wurde 
als JongdarsteDer am Deutschen 


die in ih rem Ta^| Arbritg toBe nu n ter - 

stu teun g beziehe) und hier schwarz 

daZUVeidieiieD Ala Hann 


AKD.XBLIS (Ar 


um mit Lehrmeister zusam- 

men, der den jugendhchmi Komiker 

mit an die Städtischen Bühnen Düs- 
seldorf nahm ^Tiim wnwi hatte ich 
das GhVlr gegenüber vielen anderen 

Kolleg»!, 1945 schon eine fertige Be- 

r ufsausbildu ng mH fijpl o m zu haben. 
Tum anriwwi half mir flpmriflPtig, wfl 

CT nmr fcnnnte. .Schon wahrend des 



MgoglMtrPMrSdMidt 

fOrChlHJTOPRßS 


die in früheren Jahren diesem Medi- 


mn zu Glanz und Ansehen verholten 


Schwarz arbeite, gtite Mi lw nwinm 


stelle in dem Ffim, weil man das Pro- 

htem der Aih wfatlnrigfcpft n iri qJVC- 

nig pgynhnlogiach betrachtet Ar- 
beitslosigkeit ist etwas ganz Schlim- 
mes. Man kann rieh t frg gar nicht 
verstellen, wenn es nWit selbst 

edebthat* 


TTariwWfiHiphy Worte wnffl nach- 

denkenden Fe« SrfwiiAt den riffl n 

eh»mhefa«nm KflTnnrii«mriorMfli'lw» 

..Berlin « Schnauze mit Her s* Yurmiu 

tat. Im November dieses Jahres feiert 

er sein vierzigjähriges Bühnenjubi- 

läum. Zieh vater und Lehrmeister war 
für den 16j ährigen Schmidt Gustaf 

Gründgens, der neben seiner Aufga- 

be als Generalintendant da Preußi- 
schen Staatstheater Bahn die ange- 
gliederte Schauspielschule leitete, an 

der flhathir rhiy'Knitflirh ho gah ter 

Bühnennachwucfas ein Stipendium 


erhielt Schmidt begab sich 1942 zur 
Aufhahmepiüfung und machte dort 


re Kollegen. Er war mutiger ab viele, 

rite hin^prtw wut Ham j^fiul a^rijgprlft. 

sen haben und plötzlich von Wider- 
stand redeten. Er hat ach oftmals un- 

ter großer Gefahr eingesetzt Ich habe 

w nnm n^h^w^ähpTniWlAh t T)ii>a» 

Haltun g hat auch midi entsch e id en d 

geprägt Gxündgens war ein hochsen- 
.säbEer ininf ti yrf««*h«»r Mensch, der 
letzten Endoa im Timern ein Leben 

lang allem und einsam gebheben ist“ 

Sehr bald streckte der deutsche 

Nachkriegsfilm seine Fühler nach 

Peer Schmidt aus. Auf rund 60 Rhn- 
rolkn ist er gekommeQ. Jch war ja 
nie em TopHtar. Ich war eigentlich 

immer der dritte Mann von nebenan. 

Das hatte denVorteit daß mir nie die 

Schuld an hgoideiner Filmpleite ge- 

geben werden konnte und auch das 

S riTiihlaiipTtdowkiPw dä Besetzungs- 
v er a n tw o t üicben famnto mph da- 
durch nicht richtig entfalten. So spiel- 
te ich aßes vom Bösewicht bis zum 

Hwnm TTpHmi' " 

Den. FÜmdarsteUer Peer Sdimidt 

gibt es nicht mehr. Heute wird ohne 

die Gesichter und Namen gedreht. 


\tfii UlmAn um« „ * 

hfl+fAn Dies ist mit einer der Grunde* 
so Schmidt, daß der heutige Schau- 

s pfrfrr dezentralisiert in München, 
Hamburg und Beriin seiner Beschäf- 
tigung in den Ateliers nachgehen 
muß. 

.Wir keine kulturell«! Zen- 
tren. Hier glaubt jede der genannten 
Städte sie sei die heimliche Fiha- 

hauptstadt, woran mein Berufsstand 

krankt Das fangt an bei der Frage der 

Benifsquatifüration. Wer kann heute 

noch ca gwn, er ist Schauspieler? Der 

Füm und das Femadten engagieren 
Taipti, die dann drei mal in irgendei- 
nem Streifen mitmachen, hinterher 
ww Arbdtsamt gehen und sich als 
Schauspider arbeitslös melden.“ 

Auf vierzig Jahre Bühnenleben 
imri -lüden z uiOckhMckend, resü- 
miert Pe«: Schmidt „Der Schauspie- 
lerberuf ist etwas sehr Schönes: Er ist 
der piwrig» altersfittindUcbe Berufe 

denn es gibt keine AltersrivalitäL Der 

Junge nicht den Opa spielen 

iwvT nmp*ln»hi+ Da gplmdai sichein- 
fach die Generationen.* 

ROLF PETERS 




KRITIK 


Im Milieu 
der Verlierer 


Kl 


ann fefrqr tiwm jeder . durch- 
trampeln, als wäre ich überhaupt 
nicht da?" Kottes Vater, der ewig 
jammervoll lamentierende Grieslmg, 
fapert durch die von Rockern verwü- 
stete Wohnung. Kottes Vater, das ist 
einer, der im Leboj nicht zopadoen 

kann unH AwhaTh ständig mr 

greift. Voll triefenden Sdbsfaniüeids. 
Die Frau , ist tot, jetzt wird gewehrt, 
auch warn zu Lebzeiten der VerbfP 
ebenen des öfteren Piügd angesagt 
waren. Das Mflfco der Veriierer. 

Kotte selbst ist anders: adunat 
lippig, wortearg, entschlossen, sich 
nidit untezkriegen zu lassen. Auch 
wenn er gerade mal im Knas t 
und udaubsweise seine Mutt«' zu 
Grabe tragen darf 20 Minuten laßt 
Autor Gerd Fuchs seinen Helden in 
der dritten Folge der Wocfaeacudge- 
ariricktiai, „Noch ein Jahr und sechs 
Tage" (ARD), beharrlich schweigen, 
bis der erste Satz Ober die dünnen 
Lippen kommt „Pommes mit Ket- 
chup." Die dürftigen Dialoge sind 
eben auf das Nötigste beschränkt 


Was der Zuschauer wissen will, sollen 
die Bilder erzählen, untermalt mit Gi- 
tanenMäng m von monoto ner Zä- 
higkeit 

Das aßes kann jedoch nicht dar- 
über hinwegtäuschen, daß diese Ge- 
schichte leteflidi nur mit Versatz- 
stüdeen arbeitet Szenen, in denen 
das Kino Pate steht wechseln mit 
Anleihen beim SocnalveporL Unruhe 
und Verwirrung stiftet lediglich die 
Kameraführung, die Regisseur Alex- 
ander von Eschwege seinem Film 
verordnet hat Nur «n« bleibt cha- 
rakteristisch: dte detektivische Nähe 
als Stflmittd. Wo das Südliche stutzig 
macht versöhnt die Klarheit da- Ge- 
schichte. Deren Botschaft ist einfach. 
Kotte wird’s schaffen. In einem Jahr 
und sechs Tbgen. 

WOLFGANG WISCHMEYER 


Tiefsinnige 

Absichten 


w je stellt man pmpyp mriir als 


fünfrdg Jahre zurüddiegenden 
Romanerfolg im Fernsehen dar? Rolf 
Sch ne i der , der Verfertig» des kurzen 
Features über Hans Falladas „Kleiner 


Mann -was nun?“ , Gewöhnliche Lei- 
d» (ZDF), ließ erst einmal dne BIit 2 > 
fawmig da« rnhatts ahmTlen, in rinan 
Lübeck, N eumuns ter und Berlin von 
heute, so (faß man immerfort dazwi- 
schenrufen wollte: „Ab» das ist doch 
alles ganz falsch]" 

Die Versetzung in die Gegenwart 
erwies sich dann als tiefsinnige Ab- 
sicht und wurde durch Ausschnitte 
aus ein» J)DR“-Neuverfilmung kor- 
rigiert, umrahmt von kurzen Äuße- 
rungen- des I iter a rhistnri Irpr a Hans 
'Meter, »nes Sohnes Hans EaDadas 

und deg fttehpfrpbnpn T Liters Hw; 

Rowohlt Verlages. Doch die Hinwei- 
se auf das persönliche Schicksal des 
Autors, dam schon längere und bes- 
sere Fernsehsendungen gegolten ha- 
ben, warm zu flüchtig, um zu wirken. 

De hätte man sich schon eh» et- 
was mehr üb» die Aufhahmedes Ro- 
mans od» ein etwas gründlicheres 
literarisches Urtel über die Ge- 
schichte des schüchternen kleinen 
Konfektionsveikäufers gewünscht, 
dsi allein die Kraft seines „Lämm- 
chens“ üb» Wasser hält - ein» der 
vielen starken schwach»! Frauen, die 
FaUada gesc haffen hat 

HELLMUT JAESRICH 
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Lendl über Becker: „ Die Öffentlichkeit übertreibt 


U 


F ast sind auf den Tag genau zwölf 
Monate vergangen, da schlich 
sich ein schüchterner lßjähriger Ju- 
nior durch den Spielereingang der 
US-Open in Flushing Meadow. Un- 
beachtet von den Fans versuchte da- 
mals Boris Becker nach seinem Ban- 
derriß die ersten Gehversuche zu 
machen -in d» Jugendkonkurrenz. 
Wohl behütet von seinem Train» 
Günter Bosch, erbettelte man sich 
f frmnis hin und wieder einen Trai- 
pin g g p latz für 30 Minute n , ansonsten 
mußte man auf die rund 60 Minuten 
entfernte Anlage des Managers Ion 
Txriac ausweichen, um drei bis vter 
Stunden zu traimeren. 

In diesem Jahr gelten andere Vor- 
zeichen. Das Abschlußtraining wur- 
de standesgemäß auf dem Centre 
Court, dem Louis- Armstrong-Platz, 
duFcbgeführt Und die Spar- 
ringspartner konnten prominent» 
nicht sein. Da standen auf d» Ge- 
genserte die früheren Wimbledon- 
Sieg» Jimmy Connors und Rie Na- 
stase (mit frirhtem Bauchansatz) 
und versuchten, den Wimbledon- 
Sieg» von 1985 im Spiel zwei gegen 
ans so richtig zu bearbeiten. Ganz 


sc hnell merkte Beck» dabei, was 
ihn bei den US-Open in den näch- 
sten Tagen erwarten kann. Nach 55 
Minuten mußte » das Training ab- 
brechen, „ich. konnte nicht mehr, ich 


bekam keine Luft mehr*. 

In d» Tat sind die äußeren Bedin- 
gungen in diesen Tagen in Elushing 
Meadow fast schon brutal zu nen- 
nen. Bei Temperaturen von 29 Grad 
und ein» 57prozentigen Luftfeuch- 
tigkeit ist das Hemd schon nach dem 
Einspielen durchgeschwitzt Dazu 
kommt d» harte Belag, ein schnell» 
Zementboden, auf dem die Hitze erst 
richtig stehenbleibt Fast äße Profis 
spielen hi» mit zwei Paar Socken, 
um rieh nicht ständig neue Blasen 
an den Füßen zu holen. Und Jimmy 
Connors benötigt sogar nach einem 
Match üb» drei Gewinnsätze jedes- 
mal rin neues Paar Schuhe. 

Beck» war vor seinem ersten 
Spiel gegen den Australi» Peter 
Doohan auf dem Centre Court ge- 
stern abend 19.30 Uhr mitteleuropäi- 
scher Zeit noch müde von den An- 
strengungen in Cincinnati. „Dort 
mußte ich immer spätabends unter 
Flutlicht spielen und habe dadurch 


krirwi Schlafrhythmus gefunden.“ 
Richtige Ruhe wird es wohl auch in 
New York für ihn nicht griben. Dabei 
verwundert es auf d» einen Seite; 
daß Coach Ion Tiriae seinen Schütz- 
ling im offiziellen Spieletfeotel m The 
Drake“ einquartiert hat. Tn der klei- 
nen Lobby war es am Abend vor 
seinem ersten Match nicht möglich, 
unerkannt herumzulaufen. Ständig 
schwirrten Autogrammjäger um 
Beck» herum. Andererseits ist es 
auch verständlich, ihn ninht. zu früh 
abzuschotten. So gerät er nicht in die 
Position eines Außenseiters. 

Denn üb» eines muß rieh Beck» 
im klaren sein: In New York hat die 
Jagd auf nur einen Spieler begon- 
nen, auf Boris Beck». Titelverteidi- 
ger John McEnroe, Ivan Lendl und 
Jimmy Connors sind fürs erste aus 
den Schlagzeilen verschwunden. Da- 
für gibt es Überschrift»! wie „Well- 
come to New York - Boom, Boom". 
McEnroe und Connors halwn rieh 
bis jetzt mit ihren Äußerungen üb» 
Beck» zurückgehalten. Dagegen 
spürt man bei Lendl, der in Wimble- 
don od» bei den US-Open noch 
nicht gewinnen konnte, schon eine 


Spur gekränkte Eitelkeit. „Ich habe 
Beck» in Indianapolis geschlagen, 
und ich glaube, die Öffentlichkeit 
übertreibt mit ihren Reaktionen auf 
Beckers Erfolge. Laßt uns erst ein- 
mal sehen, wie er hier spielt, womer 
gegen die Top-Gesetzten antreten 
muß. 11 

Egal, wie Boris Beck» bei den 
US-Open abschneidet, für rin un- 
gleich größeres Interesse an diesen 
Meisterschaften, als dies zuletzt der 
FkR war, batte er schon vor dem 
ersten Spiel gesorgt Zum erstenmal 
seit dem Kicktritt von Borg vor drei 
Jahren spülte man wieder so etwas 
wie Spannung auf den Plätzen des 
National Tsmis Centers. 

Das Publikum d» US-Open wird 
diese neue Situation zu schätzen 
wissen. Wenn 20000 Fans auf dem 
Centre Court in T-Shirts, in kurzen 
Hosen imd Turnschuh»! augh wäh- 
rend der Ballwechsel ihre Unmuts- 
oder Bei&Qsaußemngen kundtun, 
dann hat das zwar nicht viel mit d» 
Wimbledon-Atmosphäre zu tun, 
ab» exklusiv ist es auf seine Art und 
Weise dennoch. 

HANS-JÜRGEN POHMANN 
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Schrei , wenn 
du kannst 

mar - Der Schrei ist der letzte 
Schrei Nicht der modische „Ur- 
schrei“, sondern der ekstatische 
Schrei des expr ession T Ktwyhgn 
Jahrhunderts, Jawohl: Jahrhun- 
derts. Die Dame Hilde Zaloscer ist 
nämlich aufjgebnx&exv um' uns 

Idarzu machen, in was für trüben 
Zeiten wir leben. 

»Der Schrei - Signum einer Epo- 
che“ heißt ihr (von der Wiener Edi- 
tion Brandtstätter) dekorativ aufge- 
imchtes Buch. Darin erläutert ?i e r 
daß Edvard „Schrei“ genau 

wie das Geschrei der 68er Studen- 
ten dieselbe Ursache hai*>- das Un- 
behagen an der Gegenwart, die Re- 
volte gegen die Gesellschaft Und 
das subsummiert sie dann flng^ un- 
ter Expressi onismus, dem sie - da- 
mit die These, ein wenig Überzeu- 
gungskraft gewinnt - jeglichen 
Avan t g a rdis m ns und Modernismus 
bis hin zu den Neuen Wilden zu- 
schlägt So laßt sich das expressio- 
nistische J ahrzehnt des (nicht nur 
dichterischen) Mißbehagens natür- 
lich schnell auf Jahrhundertlänge 
auffrusten. 

Aber damit begnügt sich rfa$ 
Buch nicht Es ist zugleich eine er- 


staunliche Reißaibeit Hüde Zalos- 
cer hat Ijaiseto imd Prosaisches, 
Theatralisches und Gemaltes m- 
sammengetiagen, in dem das 
Schlüsselwort „Schrei" vorkommt 
Angesichts dieser Zitatfülle können 
die Zuarbeiter des Grimmschen 
Und anderer Worterbrücher nur 
neidvoll erschauern. 

Zumindest sie werden wenig Ver- 
ständnis für den Leser aufbriog», 
der in diesem Zitatchaos (in dgm 
wnp Ho finanusthat -Z efle gleich 
viermal, ein Gedicht von Garda 
Lorca zweimal auftaucht) den Sinn 
sucht — imd nicht findet Hier wird 
nicht analysiert, wird nicht nach un- 
terschiedlichen Sinnzusammen- 
han g en gefragt, hier wird einfach 
aneinandergereiht Und <fag expres- 
sionistische Untergangspathos - 
mit »nd von dem sich <»tn»r7git so 
gut leben ließ, wie es sich von aller- 
hand Untergangsutopien heute gut 
leben läßt - wird undifferenziert als 
Vorahnung und Prophezeiung ge- 
nommen. Ttttitipt fein mit, pfr yxrr) Zi- 
tat aus der Primär-, Sekundär-, Ter- 
Üfiriiteratur Utitomanwi : 

So ist dieses Buch zwar Zeugnis 
eifriger Lese-, aber mangelnder Ge- 
dankenarbot Oder um es mit - 
dem nidxtexpresssonistiscb» - 
Lichtenberg zu sagen: „Das viele 
Lesen hat uns eine gelehrte Barba- 
rei zugezogen." 


M an macht sich „Sorgen darum“, 
wie es mit der Musik weiterge- 
hen soll, „nützliche tmd sehr notwen- 
dige Sorgen”. Das war unlängst in der 
Ostberiiner Zeitschrift „Mi»rilr und 
Gesellschaft" zu lesen, die sich seit 
tan gww mit den die SED beunruhi- 
genden Ent winkltinfprfendenaaen mn - 
sikalischer Bedürfnisse junger Leute 
auseinandersetzt, gelscheibe der 
Kritik ist wieder einmal die Rockmu- 
sik: „Es ist ein offenes Geheimnis, 
daß wir Anerkennung mit eigenen 
Produktionen vor allem bei der Ar- 
beiterjugend bislang - hwhnahi» ans . 

schließlich mit der DDR-Rockmuak 
gefunden haben“, heißt es da recht 
zwiespältig. 

.T ahrgehntelang wurde von den 
Funktionären behauptet, im System 

dpg r pal « pji timi Hiffl SAwalismn s sri 

die Kunst keine Ware. Neuerdings 
liest man es anders: *In bestimmter 
Hinsicht bat die Musik auch bei uns 
Warencharakter: Konzerte müssen 
bezahlt, Schallplatten gekauft wer- 
den, für die Mi mik in den Medien 
. entrichtet man _ . ^Geb ühren- hrier- 
1 preten, Grupp», Orchester, Tanzmu- 
sikformationen und so weiter «hal- 
ten Gagen und Honorare.“ 

Man kann also dte Interessen des 
Publikums nicht ein&ch mißachten. 
Und die Ergebnisse von in da 
„DDR" durchgeführten Untersu- 
chungen beweisen, daß die Jugend 
nicht so will, wie sie von Partei wegen 
soll Politische Lieder und die Mn s ik - 
nununem der FDJ-Singbewegung er- 
freuen s fah Iwiwr allzu großen Be- 
Hebthat, obwohl das offiziell imm»r 
wieder behauptet, wird. So wurde 
vom Leipziger Zentralinstitut für Jo- . 
gendforschung ermittelt, daß sich nur 
drei Prozent der. Befragten „sehr 
gern" und 25 Prozent „gern“ poli- 
tische Lieder anhwen. 35 Prozent leh- 
nen sie total ab, und 37 Prozent mö- 
gen sie „weniger gern“. 

Auch in der „DDR“ hat sich .die 
Rangfolge der beliebten Muspcfor- 
men seit Jahren nicht verändert 
Beat- und Rockmusik stehen an der 
Spitze, gefolgt von Schlagern, Ever- 
greens, Blasmusik, Volksmusik, Mu- 
sik aus Musicals. Die Lieder der 
FDJ-Singbewegung rangieren fast an 
letzter Stelle (unter den Erwach s enen 
interessieren sich nur 8 Prozent da- 
für). 


Platte: „Der Tod in Venedig“ mit Will Quädflieg 

Dämonische Disziplin 


W Der SWiaTlplnttonan ftiahnnffl 

n t .i jetzt um eines der reizvollsten Prosa- 
hi 1 werke unseres Jahrhunderts erwei- 
tert: Thomas Manns Erzählung „Da 
. . Tod in Venedig 41 hegt nun als Doppel- 
", i'? album der Deutschen Grammophon 
vor (DG 415733-1). Wer glaubt, die 
“ Erzählung gut zu kennen, mag zieh 
von dies» Aufnahme überzeugen las- 
sen, daß sie sich neu «schließen 
kann, wenn sie so, wie hiervon Quad- 
• flieg, vorgdesen wird. ....... 

:■ V Ihm nämlich gelingt es, mehrere 
r Schichten des Textes gleichzeitig 
’■ zum Schwingen 2 u bringen.. Der mu-, 
* 4 . • c^kalii^he Vei^idch liegt nahe -seine 

. Vortragskunst. hat etwas Orchestra- 

‘ les. Da ist detStü, die ^eichsam di- 

stanzierte, hochartifiziene sprach- 
: liehe Form desTextes, der» -strenge 

Diszipliniertheit die tödlichen Verir- 
7 rungen, die Schwäche des Repräsen- 

, • tanten eben dieser Sprache, des bur- 

~ geriiehen Schriftsteflers As dt en h ac h , 

nur um so dämonischer hervortreten 
-- . läßL Quadfoeg-eri^nieder Versu- 

chung.sich von dieser Dämome-hin- 
• reißen zu lassen und -was Sun sidier 

leichtfiele - unmittelbar in die Rolle ; 
Aschenbachs zu schlüpfen. Er wahrt 
s , r die Zurückhaltung des "Dichters, 

, " . '. bleibt teilnehmender Erzähler, stellt 

das Kunstwerk Sprache, rhythmisch 
■ ' ausgeformt, als eigenständig Schönes 

vor uns hin. 

Zugloch vermag er semen Vortrag 


einzutönen, ihm dieKibimgen jenes 
nwmliB^hffn Gestimmtseins zu ge- 
ben, THnwas Mamn sn mrititoHlte h 
beschreibt, ln fdnoi Nnanc» läßt 
Quadüieg den Weg des bürgerlich 
aufgeräumten, beharrlich um sein 
Werk ringenden Literaten zum haltlo- 
sen Diener des Cupido eriebbar wer- 
den: als scheinbar geringfügige Ab- 
weichung, die doch den Zusammen- 
bruch einer ganzen sittlichen Welt- 
Ordnung bedeutet Quädflieg hält mit 
Thomas 2&nn stets die Höhe des kul- 
tiviert gebildeten Selbstbewußtseäns 
Gustav von Achenbachs, das ersuch 
in seinen letzten trügerischen Recht- 
fertigungen noch aufrechterhalt 
So macht er die FäDhÖhe des stür- 
zenden „Helden der Schwäche" zu- 
gleich mit der gefährlichen Nahe des 
Künstlertums zu' selbstvergessenem 
Rausch spürbar. Leise, von Scham 

imd heimlicher Zärtlichk eit verwirrt, 
gibt er die Gefühle wieder, die den , 
Begehrenden befallen, als er dem 
Idönen Tadzio im Fahrstuhl plötailich 
nahe ist Hastig und furchtsam folgt 
Aschenbach ihm durch die Straß» 
Venedigs: Quädflieg liest das verhal- 
ten, wie eine genüßlich-peinhche 
Beichte, wie ein nur halbbewußtes 
Eing es tändnis Hps Verfallen seina. Zu 
tadrin an dieser glänzenden Produk- 
tion ist arnrig die Gedrängtheit. Oft 
wünscht man sich eine kleine Be* 
denkzöt, wo der Vortrag pausenlos 
forttreibt MARTIN AHRENDS 


Der Keltenfurst von Hochdorf - Die Sensation der Archäologen wird jetzt in Stuttg art präsentiert 

Hektoliter Wein für die Zeiten danach 

UitteHkis&»tomdemK£ltenfür- ! : 

Xisten auf die Sour, als ihr bei 


„DDR“: Wie beliebt sind U-, Er und Polit-Musik? 

J> 'väcis Offene Geheimnisse 


t , Anf jMassianhe MnsiV besonders 
orientiert sind Schüler, Studenten 
und Angehörige der Intelligenz“, 
«»hrfe b Jfiiaak nT| d Gesellschaft 14 , 
„...speziell Konzerte, Orgelmusik 
wwH Oratorien wflwim sich großer 
Beliebtheit", während unter den jun- 
gen Leuten gegenüber den Werken 

der MMifffrnftiffnKf’ihgn RmfnniV narb 

wie vor die größten Vorbehalte" be- 
stehen. Immerhin nannte es die Ost- 
berliner Zeitschrift „Musik in der 
Schule“ „auffallend“, daß sich Orgel- 
musik eniea „relativ großen" Interes- 
ses erfreut 

Untersuchungen des Instituts für 
Marktforschung mit Ju gendlieben in 
da „DDR“ zwischen dem 14. und 25. 
Lebensjahr ergaben: 40 Prozent besit- 
zen Rrhanplatten, 23 Stück en tfallen 
im Durchschnitt auf jeden Jugendli- 
chen mit Plattenbesitz. Außerdan ist 
eine deutliche Tendenz «>m Kasset- 
tenbesitz und Radiorecorder erkenn- 
bar. Man schneidet sich also mit, was 
man im Radio hört Und das ge- 
schieht meist auf West-Kanälen. ■ 

Deshalb warnt „Musik und Gesell- 
schaft" davor, „über die dur c haus wi- 
derspruchsvollen IHnfliime hinweg- 
niseben, die sich aus da ständigen 
Nutzung von Musik aller Kanäle und 
Weiten ergeben. Das bringt einerseits 
internationale Orientierungen und 
höhere Ansprüche mit sich, aber eben 
auch Tendenzen einer Manipulierung 
und FehHeitung von Bedürfnissen." 
So würden „bei sozial weniger enga- 
gierten Grupp» von Jugendl ichen 
n oc h Vereinseitigungen auftreten, ei- 
ne aüsschKeffliche Orientierung auf 
bestimmte Arten von Rockmusik, die 
Kreierung von Symbol» und rituel- 
len Handlungen“. 

Da „Unterhaltung, Pop-Kultur und 
Beatmusik auch in Zukunft Haupt- 
gebiete da ideologischen Auseinan- 
dersetzung sein“ werden, fordert die 
Zeitschrift, in Zusammenarbeit mit 
dm JFreunriesländeni“ die „eigenen, 
soriaBsÜschen Positionen in der Un- 
terhaltung imd Miimlr weiter auszu- 
büden“ und im Sinne des X. Parteita- 
ges da SED mit ideologischer 
Wachsamkeit“ zu arbeiten. Die Ju- 
gendlichen tangiert das nicht, denn 
sie lesen so etwas nicht - und hören 
nach wie vor insbesondere westliche 
Miisilr HARALD BUDDE 


JL/sten auf die Spur, als ihr bei 
Hochdorf; Kreis Ludwigsburg, „selt- 
same Sterne** auffiden; das war vor 
sieben Jahren. Die Aufdeckung sei- 
ner GrahlrammAr unweit des bekann- 
ten fcriHsrfwn Fürstmsztzes Hohen- 
aspag wurde nach den ersten Er- 
kenntnissen bereits in da Fachwelt 
als „Jahrhund ertfünd“ gerühmt 
Gespannte Erwartung» richteten 
sich also auf das Ergebnis seiner wis- 
senschaftlich» Auswertung »md auf 
das Resultat da mühevoll» Restau- 
rierungsarbeiten, iffft dpTwn QJjer 
sechs Jahre laug- »m 
res Team von Forsctem und Prakti- 
kern beschäftigt war. Die ’Rr gpfomBM» 
liegen jetzt vor und weiden in einer 
Ausstellung samt Katalog unter dpm 
Titel JDer Kettenfürst von Hochdorf 
- Methoden und Ergebnisse da Lan- 
desarchäologie“ im Stuttgarter 

Kirastjf p häiidi» am .QfhlnRplatg da 
Öffen tlichkeit präsentiert. 

War da Grabfund schon sensatio- 
nell, diese Ausstellung ist es nicht 
mind er Wer Rüder von da Fund- 
stelle Sieht, hält nidht für mö glich, 
was hier geschehen ist Es handelt 
sich um eine aus Holz gezimmerte 
Gi abkammer von etwa fünf mal fimf 
Meter Ausdehnung und ungewisser 
Höhe, über da ein Steinhügel aufjge- 
tfinnt war. Unter dieser rund 50 Ton- 
nen schwer» Steinlast ist sie zusam- 
mengebrochen. 

Das war günstig ||r| d mißlich zu- 
gleich. Günstig, weil das Grab auch 
den Grabräubem verborg» blieb; 
mißlich, weil sein Inhalt jetzt so aus- 
sah, als sei er dem Schrottplastiker 
Annan in die Rande g efallen Er war 
auf eine Höhe von etwa fünf Zentime- 
ter Tnsawnmeng eprpßt,. Nur eine klei- 
ne, tapfer e Karyatide, eine von acht 
Mädchenfiguren, die des Tot» letzte 
Liegestatt trugen, stemmte sich mit 
ihren mager» Ärmchen erfolgreich 
gegen die Tonnenlast und hielt über 

zw eieinhalb Jahrtausende ihrem 

Druck stand. 

Es gehörte schon eine tüchtige Por- 
tion S achkenntnis und Phantasie da- 
zu, um In den zerdrückten, verboge- 
nen, zerbrochenen und korrodierten 
Fundstück» zu erkennen, was sich 

dann ta tsächlich ergeben hat. Mit 

dem Totenbett wußten allerdings 
auch die Archäologen zunächst 

nicht s anzirfangen. Sie dachten an eL 

ne Badewanne, ein» Sarg oder Wa- 
genkasten (da rieh dann an anderer 
Stelle fand). Zu ihrer Überraschung 
stellte es sich als eine griechische 
„Kl me“ heraus, eine antike Couch so- 
zusagen, wofür es in Keltengräbem 
keine Parallele gibt Sie ruht, wie ge- 
sagt, auf acht bronzenen, etwa 30 cm 
groß» Kauenfiguren, die auf Rä- 
dern s te hen, so daß die Liege in da 
Breitenrichtung fortbewegt werden 
kann. Ihre Sitzfläche war gepolstert; 
ihre fast drei Meta lange Rückenleh- 
ne ist auf beiden Seilen mit einem 
offenbar ke ltisch», punzierten Bfl- 
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doM Grab dos 
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derfries geschmückt, auf dem 
Schwerttänzer einem von zwei Pfer- 
den gezogen», vierrädrig» Wag» 
vorantanzen. 

Die prozessionsartige Szene ist si- 
cher ni cht ohne situative Rerwhimg 
Genauso ein Wagen, mit Schirrzeug 
für zwei Pferde, stand (und steht) 
auch in da Grabkammer von Hoch- 
dorf Aba a di»te nicht wie andern- 
orts als Totenbahre und Gefährt ins 
Jenseits, sondern wohl eha als Tisch, 
auf dem das nennte Hi gp EßgeSChiir 
(bronzene Teller und Schüsseln) ab- 
gestellt war. 

Die dazugehörigen neun Trinkhör- 
ner hingen an d» Wanden, das größ- 
te und kostbarste am Kopfende da 
Liege über dem Toten. Da Fürst 
konnte offenbar einen Stiefel vertra- 
gen. Die keltisch» „Stiefel“ bestan- 
den gemeinhin aus Auern chsenh fir- 
nem, da des Fürsten aus Eis», 
Bronze und Gold; er hatte ein beein- 
druckendes Fassungsvermög» von 
fünfeinhalb Litern. Man pflegte im 
Kettenland „er“ zu trinken. Für den 
notwendig» Met war vorgesorgt Ein 
mächtig er Bronzekessel mit drei auf- 
montierten Löw» and drei kräftig» 
Henkeln, Fassungsvermög» 500 Li- 
ter, anscheinend etr uskischer Her- 
kunft, stand, mit Hrmigmet gefüllt, 
am Fußende der Totenliege; er hätte 
zwar nicht für die Ewigkeit, aber viel- 
leicht bis zur nächsten Reinhamation 
gereicht, an die die Kelten unerschüt- 
terlich glaubten. 

So bestätigt da in vielem einzigar- 
tige Hochdorfer Grabftmd trotz sei- 
ner Besonderheiten und viel» neu» 
Erkenntnisse im ganz» doch das be- 


kannte KettenbM Alles paßt zu d» 
übereins timmen den Berichten römi- 
scher Historiker über den Jenseits- 
glaub» dieses Volkes und seine Da- 
s e i n sfreude - wobei ein Hinweis auf 
ihre Trunksucht nur selten versäumt 
wurde. 

Auch da Tote paßt in dieses Bild. 
Sein Skelett wirkt auf uns wie eine 
Vanitas-Darstellung des furchterre- 
genden keltisch» Kriegers, den alle 
schreib» den Zeitgenoss» als groß, 
athletisch und blond bezeichnet» 
Da „Fürst“ von Hochdorf war 1 Jfl 
Meter groß und von außerordentlich 
kräftigem Körperbau, hatte breite 
Schubern, starke Muskeln (aber 
schlechte Zähne) . Alles stimmt bis 
aufa Haar, das natürlich nicht erhal- 
ten blieb; dafür fand sich ein doppel- 
seitiger Kamm bei dem Toten. Auch 
ein Rasiermesser lag dabei, außerdem 
ein goldener Dolch, goldene Arm- 
und Haigreifen, Fibeln aus Gold und 
Bronze, Köcher, Pfeile und Angelha- 
ken sowie ein Hut aus Birkenrinde. 

Diese zivil» Beigab» lass» doch 
leise Zweifel an da Iden tifizie rung 
des Toten aufkommen. Bei allem 
Respekt vor dem detektivisch» 
Kombinationsvermög» da Archäo- 
logen, was zwingt uns, unbedingt ei- 
nen Fürsten in ihm zu erkennen? Nun 
muß man j»e Keltenfürsten ohnehin 
im richtig» Maßstab sehen. Sie wa- 
ren, wie die homerisch» „Könige", 
eha Häuptlinge, die über eine Re- 
gion, über einen Stamm oder Stam- 
mesverband herrschten, d» Handel 
kontrollierten und in da Hauptsache 
das Kriegshandwerk betrieben. Un- 
denkbar, daB sie ohne komplette Waf- 


fenausrüstung bestattet wurden. Die 
Waffen des Hochdorf ers taugten al- 
lenfalls zur Jagd und Fischerei. 

Könnte es nicht ebensogut ein ho- 
her Zivilbeamter sein, von Adel und 
großer Machtfülle? Oda ein reicher 
Kaufmann? Die benachbarte Heune- 
burg war ein bedeutendes Handels- 
zentrum. Vielleicht war er ein Druide, 
einer jener allmächtig» Priester, die, 
wie Cäsar berichtet, vom Kriegs- und 
Waffendienst befreit waren? Oda 
war er am Ende doch ein Stammes- 
furst, da aus Altersgründ» schon 
wörtlich sein» Hut genommen hal- 
te? Der Mann war immerhin 40 bis 50 
Jahre alt, für ein» Hallstatter mit 
einer durchschnittlich» Lebenser- 
wartung von 20 bis 30 Jahren also fast 
ein Greis. Wie dem auch sei, seine 
glückliche archäologische Wiederge- 
burt hat uns erstaunliche Einblicke in 
sein Leb» und seine Zeh verschafft 

Die Präsentation seiner Grabkam- 
mer aber ist nur der attraktive Haupt- 
teü dieser umfangreichen Ausstel- 
lung, deren andere Abteilungen, wie 
der Titel verspricht, gleichzeitig über 
weitere Grabhügel der Hallstattzeh, 
Über Hohlen da Eiszeitmensehen, 
Gräber da Vorzeit, Pfahlbauten und 
viele andere Ausgrabung» in Ba- 
den-Württemberg informieren, dabei 
auch ausführlich über die Arbeit da 
archäologisch» Denkmalpfleger 
und Restauratoren berichten. Ein 
umfangreicher Katalog kommentiert 
auf 512 Seiten dies» Leistungsbe- 
richt (Bis 13. Okt; Köln: 3L Jan. 1986 
bis 16. März; Katalog 25 Mark, im 
Buchhandel, gebunden, 36 Mark.) 

EOPLUNTEN 


Film: „Gefahr in Verzug“ von Michel Devillc Stuttgart: „Bach und das zwanzigste Jahrhundert 1 

Den Dolch im Gewände Krimi in der Kirche 


D ieser Film von Michel DeviBe, 
„Gefahr in Verzug“, ist von einer 
belustigend-ironischen Fopper» Er 
bestätigt die Iaist an der Verblüffung. 
Anschrinend ist alles, was man sieht, 
von angenehm großbürgerlicher Ge- 
borgenheit Devüle spiegelt, schein- 
bar, eine schöne Klarheit Dabei 
bleibt alles auf eine faszinierende 
Weise wirr imdu rc hschanbar . Er 
spielt mit Tatsächhchkehen so lange 
imd so kunstvoll, bis sie plötzlich un- 
heimlich ward» müssen- Ein Nach- 
fahr Cocteaus. 

„Gefahr in Verzug“ (da plumpe 
deutsche Titel hat nichts von da 
sprachlich» Doppeldeutigkeit des 
französischen: „Pferil » la demeure") 
verfügt nur über einen kleinen, 
scheinbar ganz übersichtlichen Per- 
sonalbestand. Ahe sind Besessene, 
so arglos sie scheinm. Alle sind po- 
tentielle Mörder. Aüe haben, sefs in 
Liebe oder Haß, dm Dolch im Ge- 
wände. Vatieckte V e r wh rs p iele da 

T üMpnitfliaft 

Km junger Musiker, beziehungs- 
reich David Amphet mit Namen, die- 
ser Orpheus einer Tumschuhgenera- 
tion, stellt Sich in mw Familie als 
Musüdehrer für die halbflügge Toch- 
ter vor. Schon knistezfs- Die Dame 
des Hauses (es ist die betörend schö- 
ne, schlanke, rätselhafte Nicole Gar- 
öa) ve reinnahmt d» schön» Jüng- 
ling sofort Die Tochter selber ver- 
faßt, backfischweise, dem schön» 

jnn gpn TOamp f prwchTagpr . 

Der Familienvater (Michel Piccoli) 
scheint auf charmante Weise arglos. 
Er ist es nicht Er wird von einem 
Killer (warum, erfahrt man gar nicht) 
verfolgt Da junge Klampfenkhrer 
gerät, wieda wie uneiklärbar, in des- 
s» Sog und Freundschaft Haie nur 
«rhoinhar häßliche Nachbarin mischt- 
frm Sie verschickt garstige Vi- 
riiwfiiTrie , ohne Angabe derAbsender- 
schaft, in die Häuser der ohnehin, 
fragwürdig» Kumpelei und elegant 
s ündhaft» T j#*härhaffan 
Sn provozierend heBer, ein wun- 
derschön fotografierter und schein- 
bar mühelos durchgespielter Rätsel- 
film. Da Zuschauer tappt immer wie- 
da in vorschnelle TWfKn »igw«*Hin. 
che. Aba es kommt jedesmal gm» 

awrlayg TTW tyipi arne mplawOw . 

Usch-belustigende Weise gefoppt Die 
so schön und scheinbar ™m*>r ein- 


sichtig ausgebreitete Welt besteht aus 
lauter oft wunderschönen, he ll» , 
dann wieda schrecklich» und un- 
vermuteten Dunkelheiten. Da Füm 
ist auf hochintefligente Weise rätsel- 
. haft Aba er amüsiert auf höherer 
Ebene dauernd. Er reißt Schleier vor 
da Wirklichkeit scheinbar dauernd 
fort Dahinter aber klaffen im me r 
nwip-, unvermutete Dunkelheiten. Er 
jongliert mit lauter Rätseln. Sein Hu- 
morist schwarz. Aba er hat deutlich 
Humor, wenn auch von da garstig 
getünchten Art 1 

Michpl Deville unterlegt in- 
telligente Fopperei mit großer klassi- 
scher Musik Er arbeitet wie mit lau- 
ter schön» Spie geln Kr schafft im- 
mer neu verblüffende Übergänge, 
wischt immer unvermutete Hand-. 
hrn gshaVen schlagend, die Szenen 
meiKterHrh mwnanrtw Kr spielt mit 
semen schön har reizvoll» und ein- 
leuchtend» Spielfiguren ständig 

Schach; jeweils da nächste Zug, den 
■ sie machen, krem pelt alles gründlich 
um. Alles ist plötzlich von Grund auf 
anders. 

Sn eleganter, kleiner, in seiner 
Fonnricherheit »nd szenisch» Aus- 
gepkhtfaett höchst hetriligender Vei- 
wfrzfOm, zudem in jeder Rolle blen- 
dend gespielt Kino - gemacht wie 
mit vorsätzlich vergütet» Fin- 
gerspitzen. F RIED RICH LUIT 
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D ie Stuttgarter „Sommerakade- 
mie J. S. Bach“ will einen frucht- 
baren Dialog zwischen Forschung, 
Lehre und Praxis herstell» In (fie- 
sem Jahr geschah das unter dem Mot- 
to „Bach und das zwanzigste Jahr- 
hundert“. Es lag daher nahp, die Va- 
anstaltungsreihe mit einem rein» 
Strawinsky-Abend zu beginnen. 

Vielversprechender Auftakt waren 
die Choral-Variation» - über das 
Weihnachtslied „Vom Himmel hoch 
da komm 1 ich her“, bei den» Diri- 
gent Helmute Rüting versuchte, das 
polyphone Geflecht aus chorisch» 
und instr umentalen Linien plastisch 
zu ve ranschaulichen. Bei seiner Inter- 
pretation da „Cantate“ auf anonyme 
englische Texte des fünfzehnten und 
sechzehnten Jahrhunderts orientierte 
er sich an Strawinskys konstruktivi- 
stischem Denken. Und er zeichnete in 
scharten Konturen die „Psalmensin- 
fönie“ nach. Besonders klar wurde 
die Mittelsatz-Doppelfuge gestaltet, 

I mit da Strawinsky dem groß» Bach 
seine Reverenz erweis» wollte. 

Zum Abschluß der Sommerakade- 
mie erklang da Appell an die 
MenschBchheat in Brittens „War Re- 
quiem“ — mehr tröstlich als aufrüt- 
telnd. Gastdirigent Gabriel Ghxmira 
aus Bochum erwies sich als ein mode- 
rater Orchesterleiter, da den groß» 
Apparat zielstrebig steuern, aber die 
Mrtwirkenden zu krinpr Begeiste- 
rung hinTpjifcn konnte. Die vielfalti- 
gen Klangbilder Brittens wurden an- 
geleuchtet, doch nicht aus gesuch te! 
Die Solisten Edith Wiens, David Gor- 
don und Andreas Schmidt sang» ih- 
re Parti» so maßvoll und distanziert, 
daß die Botschaft nicht alle Zuhörer 
erreicht hab» dürfte. 

Zwei Programme boten Wake von 
Settenheitsweit Des erste stellt 
Bachs umstrittene „Lukas-Passion“ 
zur Diskussion! B ekanntlich lipgf 
Partitur, der» Vofassa unbekannt 
ist, nur in einer Abschrift vor, teils 
v» Johann Sebastian, teils vom 
Sohn, Cari Philipp Emanuel, angefer- 
tigt Die bis halte ungelöste Frage, ob 
Bach die Passion tatsächlich kompo- 
niert oder die Partitur eines fremd» 
Autors zu Aufführungszweck» ko- 
piert hat, en tfacht immer wieda feb- 
hafte K on t rov ers e n. 

Die jetzige Wiedabegegnung mit 
dem von Ulrich Wehnert (Hannover) 


dirigiert» Stück hat meine Ansichl 
erheblich verstärkt, daß Bach selbst 
die „Lukas-Passion“ -nicht vertonte. 
Das Werk ist weitschweifig, span- 
ip onfi sa n n und stilistisch heterogen. 
Es würde wohl einer Zumutung 
gl e ichl rommen, wüßte man so viele 
blase Rezitative, farblose Chorsätze 
und melodische AUerwettseinfäHe 
Bach zuschreiben. Recht burschikos 
hat da große Bach-Verehrer Brahms 
die Zuordnung abgelehnt: «... wenn 
unser Bach sie geschrieb» hab» 
sollte, müßte es gewesen sein, als er 
noch die Bettwäsche näßte." 

Wehnerts zweites Programm war 
ein buntes Sammelsurium von dik- 
k» Fragezeichen. Fragmente, Frag- 
würdigkeiten und Rekonstruktion» 
von Bruchstück» aus Passionsmu- 
sik» in der Überlieferung od er Kom- 
position von Bach - alle Sätze gehör- 
ten ins Reich da Spekulationen, aus- 
gwinmmm die nachgeliefe rte Baß- 
arie „Himmel, reiße, Welt, erbebe" 
zur JTohannespassion“ durch die Gä- 
chinger Kantorei und das Bach-Colle- 
gium Stuttgart unter Helmuth Rü- 
ting. 

Die tiefgreifende Wirkung erzielte 
er durch die Umdeutung eines erbau- 
lich» Kirchenkonzerts zu einer aktu- 
ell» Krimistunde. Phrasierung und 
'T VgthphflTwThmg , Dynamik und Tem- 
po riinnten dazu, da andächtig en Ge- 
meinde die biblisch» Vorgänge als 
ein» verbrecherisch» Vorgang be- 
wußtzumachen. Die Rezitative wur- 
den zu dramatisch» Angelpunkten, 
die Volkschöre artet» in hysterische 
Massenkundgebung» aus, die An» 
wandelt» sich aus schon» Gesangs- 
THimmem ZU fesselnden Affefet- 
S Zenen- 

Für diese Passionsauslegung war 
Peter Schreier da ideale Evangelist 
Ungemein anschaulich, ja, spannend 
erzählte er die Leidensgeschichte, als 
habe er persönlich an d» Gescheh- 
nissen teUgenomnxea Wer hatte je 
gedacht, daß die Rezitative eine so 
verschwenderische Ausdrucksfülle 
besitzen, die Schreier bis in einzelne 
Silb» ausschöpfte. Seine engagier- 
ten, mit klangvoll» Stimm» ausge- 
statteten Partner war» Costanza 
Cuccaro, Julia Hawaii, Philippe Hut- 

foriTochpr und Andrews Rfhirnd t . 
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Streit um Hölderlin 
scheint beigelegt 

dpa, Bad Homburg 
Da monatelang« Streit, welcher 
Verlag das Homburger Folioheft 
von Friedrich Höld erlin fotografie- 
ren darf (vgL WELT v. 8. 8.), ist of- 
fenbar beendet: Die Stadt Bad 
Homburg, Eigentümerin da zweit- 
größten HÖldalm-Handschriften- 
sammlung da Welt, hat im Einver- 
nehm» mit da Hölderlin-Gesell- 
schaft beschlossen, nicht einem be- 
stimmten Verlag allein die Fotogra- 
fiererlaubnis zu erteilen, sondern 
das Folioheft auf eigene Kost» ver- 
filmen zu lass» und die Aufnah- 
men dann jedem Interessenten ge- 
gen Kostenbeteiligung zur Verfü- 
gung zu stellen. In den vergangenen 
Monaten hatten sowohl da Verlag 
„Roter Stern“ als auch da Niirtin- 
ger Verleger Horst Zimmermann 
für sich beansprucht, Aufbahmen 
von da 92 Seiten umfassend» 
Handschrift mach» zu dürfen. 

Ostdeutsche Kulturtage: 
Autos, Filme, Preisverleih 

dpa, Düsseldorf 
Mit der Einweihung des ersten 
ostdeutschen Glockenspiels in da 
Bundesrepublik beginn» am kom- 
mend» Samstag in Düsseldorf die 
22. Ostdeutsch» Kulturtage. Bis 
zum 12. Oktober erinnern Ausstel- 
lung», Filme, Lesung» und Vor- 
trüge an das kulturelle Leb» ehe- 
mals deutsch» Ostgebiete: Da 
Streif» „Kleina Wag» - große 
Liebe“ aus dem Jahr 1949 ist neben 
einer Dokumentatio nsausstellung 
Ferdinand Porsche, dem in Nord- 
böhm» geboren» Konstrukteur 
des Volkswagens, gewidmet Mit- 
telpunkt des literarisch» Teils da 
Veranstaltung ist die Verleihung 
des mit 10 000 Mark dotiert» An- 
dreas-Gryphius-Preises an einen 
noch zu bestimmend» Autor. 

Börsenverein will 
Raubdrucke bekämpfen 

dpa, Frankfurt 
Da Börsenverein des Deutsch» 
Bu chhand els, Frankfurt, sieht d» 
Literaturbetrieb in da Bundesre- 
publik durch Raubdrucke nicht nur 
gestört sondern gefährdet Auto- 
ren, Vertage, Buchhandlung» und 
da Fiskus erleid» nach Schätzung 
des Vereins Schäd» in Millionen- 
höhe. In einem Schreib» an die 
Justizminister und -Senatoren der 
Länder sowie an die Generalstaats- 
anwaltschaft» da Oberlandesge- 
richte forderte da Börs»verein, 
die gesetzlich» Möglichkeiten ge- 
gen diese Form da Wirtschaftskri- 
minalität energisch auszuschöpfen. 
In d» 60a Jahren hätten die Raub- 
druck» ihren Kommfliton» mög- 
lichst billig politische, soziologische 
oder psychologische Information» 
zugänglich machen wollen. Heute, 
so da Börsenverein, gehe es aus- 
schließlich um d» Kommerz. 

Polnische Maßregelung 
an der Kunstakademie 

J. G. G. Breslau 
Auf Veranlassung von Polens 
Kulturminister Kazimierz ZyguL 
ski wurde das Staatsexam» von 
Mariusz Mikolaj an der Breslauer 
Kunstakademie annulliert. DaStu- 
dent hatte als Diplomarbeit einen 
BUderzykhis über den ermordeten 
Kaplan Jerzy Popieluszko voigelegt 
und dafür das Prädikat „sehr gut“ 
erhalten. Der Fakultätsdekan, Kon- 
rad Jarocki, da sich da Inlerv»- 
tion des Ministers widersetzte, wur- 
de seines Postens enthob» 

Henri Laurens in 
Wuppertal und Bern 

DW. Bonn 

Dem französisch» Bildhauer 
Henri Laurens (1885-1954) wurd» 
jetzt gleichzeitig zwei umfangreiche 
Ausst ellung» eingerichtet Das 
Von-da-Heydt-Museum in 

Wuppertal übernahm die große Re- 
trospektive vom S preng el-Museum 
in Hannover (vgL WELT v. 20.3.) 
und ergänzte sie durch eigen» Be- 
sitz, so daß mehr als 50 Skulpturen, 
25 Zeichnung» und ein gutes Hun- 
dert Graphik» gezeigt werden kön- 
nen. Sie ist bis zum 22. September 
geöffnet Im Kunstmuseum Bern 
sind bis zum 28. Oktober etwa 80 
Skulpturen sowie Collagen und ei- 
ne Reihe graphischer Arbeiten zu 
sehen. Diese Ausstellung geht an- 
schließend in die Münchner Villa 
Stuck (14. 11. 85-12. L 86). Und 
■schließlich plant das Paris» Centre 
Pompidou eine Ausstellung mit Ar- 
beit» aus Laurens’ kubistisch» 
Zeit für das Ende des Jahres. 

Westpreußisches 

Landesrauseum 

N. M. MunsterfW. 
In diesem Jahr feiert das West- 
preußische Landesmuseum im 
Schloß Wolbeck in Münster sein 
zehnjähriges Besteh» Es wurde 
1975 eröffoet und zeigt seitdem in 
RAintm Haupträum» einen Über- 
blick über „Westpreuß» - Ge- 
schichte, Land und Menschen". Mit 
einer Chodowiedri-Aussteüung be- 
gann 1976 da Zyklus von inzwi- 
schen 20 größer» Wechsel-Ausstel- 
lung» sowie ein» Reihe Kabinett- 
Ausstellung» Das Museum hatte 
in den »»hn Jahr» mehr als 170 000 
Besuch». 


■■ f 




18 


AUS ALLER & WELT 


T 


sn 

& 


DIE WELT - Nr. 199 - Mittwoch, 28- August 1985 


Staatsanwalt fordert 
viereinhalb Jahre 


Plädoyers im Prozeß gegen Entführer Axel Sven Springers 
HORST STEIN, Chur 


Die Entführer des Verleger-Enkels 
Axel Sven Springer bandelten unter 
dem Risiko, daß ihre gefesselte und 
geknebelte Geisel erstickt oder er- 
friert. Während 40 der 65 Stunden 
dauernden Entführung, mußte der 
19jährige Gefangene bei Außen- 
temperaturen von 8 Grad unter Null 
in einem engen Kofferraum liegen. 
Vor dem Kantonsgericht Graubun- 
den im schweizerischen Chur, wo seit 
Montag gegen Thomas Hägin (2 2) aus 
Küsnacht, einen der vier Täter, ver- 
handelt wird, forderte die S taatsa n- 
waltschaft deshalb eine Freiheztsstrar 
fe von viereinhalb Jahren Zuchthaus. 

Staatsanwalt Willi Padrut machte 
in seinem Plädoyer klar, daß man 
angesichts des Tatherganges, der da- 
bei erwiesenen Skrupellosigkeit und 
kriminellen Energie nicht von einem 
entgleisten Schuterstrekh sprechen 
könne. Die Entführer sind ohomaKg» 
Zöglinge des Lyceum Alpinum in 
Zaoz bei StMoritz, das auch Axel 
Sven Springer besuchte. 

Die materiellen Lebensumstande 
des Angeklagten Thomas Hagin wie 
seiner Mittäte, denen noch im Sep- 
tember vor einem MHmrhn^r Ge richt 
der Prozeß gemacht werden soll, lie- 
fertet, so Staatsanwalt Padrut, zwar 
keinen direkten Beweggrund, da sich 
aus wohbituierten Familien stamm- 
ten, doch sei es ihnen „um’s blanke 
Geld“ gegangen. Und Geiselnahme 
bleibe nun pinmal emeq der am 
härteste gftahnrifafe»n Verbrechen 


des schweizerischen Strafgesetzbu- 
ches. 

Den Umstand, daB die Entführer 
schließlich von ihrem Vorhaben ab- 
ließen und «hmm Gefangenem die 
Freiheit gaben, wollte der Staatsan- 
walt nicht als entscheidend für eine 
Strafmilderung bewerten. Die Er- 
presser hätten schließlich nicht auf- 
gegeben aus Reue und später Ein- 
sicht in die Schändlichkeit ihres 
Tuns, ihr Scheitern sei vielmehr auf 
i TnTuläTigtirWrattei^ und Fehler in der 
P lanung und Durchführung zurück- 
zuführen. Ala der Abbruch schon be- 
schlossen war habe man Axel Sven 
Springer gezwungen, nnphmai^ ein 
Tonband mit rinw Botschaft an «nre» 
Mutter zu besprechen. Test „Danke, 
Mami, daß Du die Presse informiert 
hast. Jetzt muB ich sterben!" 

Der Verteidiger des Angeklagten. 
Romano Kunz, versuchte dagegen 
dag sein 

nur eine sekundäre Rolle gespielt ha- 
be. Kopf und Motor des bösen Plans 
sei Robot TDitzki, damals 22, gewe- 
sen. Er und der ebenfalls aus Berlin 
stammende Jörg Nawrocki (39), hat- 
ten Thomas Hä gm bei girren iihprra- 

ylreidgn Rf*aich in KQsnacht mit 

nem fertigen Plan konfrontiert. Der 
habe mitgemacht, um sich zu bewei- 
sen. Sein Plädoyer: Zehn bis höch- 
stens vierzehn Monate Gefängnis mit 
Bewährung, falls das Gericht aber auf 
Zuchthaus erkenne, dürfe er nicht 
über zwölf bis vierzehn Monate hin- 
ausgehen. Das Urteil wird heute ge- 
sprochen. 


LEUTE HEUTE 


Rückfall 

Die 29jährige Berlinerin Christi- 
ane Felscherinow geriet erneut we- 
gen Heroinbesitzes in die Hände der 
Polizei. Am Szene-Treff an der Schö- 
neberger Bülowstraße entdeckten 
Fahnder „Briefchen“ mit Heroin in 
ihrer Handtasche. Erst im Mai war sie 
wegen des gleichen Vergehens zu 
3000 Mark Strafe verurteilt worden. 
Anfang der achtrigar Jahre machte 
sie als Christiane F. mit Ihrem Best- 
seller „Wir Kinder vom Bahnhof Zoo“ 
Schlagzeilen. 


im Kreml weltweit Aufsehen erregte, 
kam am Sonntag mit ihrem Vater bei 

wnwn ilii gff u guhrfnra um« T ^K>n 

In dm Telegramm heißt es: Jn der 
Sowjetunion wird sich jeder an das 

Rild des amwifam'tfhwi Mädnlrewi 

erinnern, das wie Millionen junger 
Sowjetbürger von Freundschaft zwi- 
schen den USA und der UdSSR 
träumte." 


Beileid 


Der sowjetische Parteichef 'Michail 
Gorbatschow hat gestern Jane Smith 
in einem Telegramm sein Beileid 
über den Tod ihrer 13jährigen Toch- 
ter Samantha fliisgeririirkt Das junge 
Mädchen, das 1883 mit einem Besuch 


Verpflichtung 

Der ehemalige Vp rtwHipinpmini . 
ster Israels, Ariel Sharon, will seine 
Memoiren vom amprifcmiarhpn Ver- 
lagsbaus Simon & drucken 

lassen. Außerdem verpflichtet sich 
der jetzige Minister für Industrie und 
Handel , an einem Buch Über «einen 
Prozeß ge gpn das Ma gsrgin „ Time * 4 
mitzuarbeiten. Dieses schreib t sein 
damaliger Sprecher Uri Dan. Es soll 
im Frühjahr 3980 erscheinen. 


Auf der Pilgerroute um den Kailash, den heiligen Berg der Hindus und Buddhisten im Westen Tibets 


Der österreichische Berg- 
steiger Fritz Moravec (63) 
durfte im Frühsommer mit 
Genehmigung der chinesi- 
schen Behörden in Tibet 
den 6714 Meter hohen Kai- 
lash, den heiligsten Berg 
der Welt, auf der Püger- 
route umschreiten. Er kam 
damit dem Südtiroler 
Super-Bergsteiger Rein- 
hold Messner zuvor, der 
jetzt behauptet, die Chine- 
sen hätten ihm gegen harte 
Dollar sogar den Gipfel- 
sturm auf den Kailash an- 
geboten, Moravec: „Das 
ist äußerst zweifelhaft“. 


& 


FBr ■ aiylalj i f lata d« 



Phb). Dm* Autor dm 
Prttaar Fritz M owwe 
19S6 ob antor 





Von FRITZ MORAVEC 

D er 8714 Meter hohe Kailash in 
Westtibet ist der Bezg der Ber- 
ge. Für Hi ndus und Buddhi- 
sten ist er das Zentrum der Welt; in 
»Tatern Sa ytfitT T ttffTfAn erscheint er 
als „Meru“, als Achse des Univer- 
sums. Die Hindi ig betrachte ihn als 
Sitz der Götter Schiwa und Parvati, 
für die Buddhisten ist er das Zentrum 
AmA*? uni ve rsellen M»n/i»l»« (kfp/titn - 
tioo sbüd ). In s e itren Umkreis ent- 
springen die vier großen Flüsse 
Asrewtj der Tnd««, der Brahmaputra, 
der Satiedsch »»d der RarnaK. 

Als ich am 7. Juli 1956 mit Sepp 
Larch und Hans Willenpart auf dem 
Gipfel des 8035 hohen Gasherbrum II 
stand, fiel mein Bück rach Westtibet 
Von da an li pBap mir Tibet und der 
Kailash fcw ftio Rnhp mehr. Jetzt, 29 
Jahre spater, ging der Wunsch in Er- 
füllung: Dem Verhandlungsgeschick 
giner österreichischen Begienragsde- 
legation verdanke ich es, daß der Vi- 
zepräsident des tibetischen Volks- 
kongresses meine Reise zum Kailash 
genehmigte. Wohlgemerkt: nur zum 

Knilaah, ahor nicht auf ri t*n Kailaah — 
dmn der Berg ist trotz «Hat chinesi- 
schen Einflüsse auffibet- besonders 
während d er KufaiTTp w>hitfnn - nach 
wie vor hriiig Sr fro n der Versuch zu 

srirwr R pstpigim gunn ^f hiwai wnw 

Revolution führen. 

Mit ehre» Jeep, den der chine- 
sische Bergsteigerverband zur Verfü- 
gung stellt, meinem Führer Tse Doge 
(24), geboren in Lhasa, und Lobsang 
Gongjur» „wilden Hund “, der 
den Jeep lenkte, fahren wir los. An- 
fangs auf einer Straße, Hanarh quer- 
feldein über Steppen, durch Fels- und 
Sandwüste sowie reißende Flüsse. 
Dank der tibetischen Begleitung gab 
es nirgendwo Schwierigkeiten in dpm 


Nur Götter setzen ihren 
Fuß auf diesen Berg 


für Ausländer gesperrten Gebiet In 
den Zelten der Yak-Nomaden wur- 
den wir gastlich ausgenommen . 

Am vierten Tag war auch dem stän- 
dig jammernden Tse Darje LWir wer- 
den ^ a8 »hnA T ^ndkarten n» 
und der Sprit wird nicht reichen“) 
klar, daB wir die Tour schaffen wür- 
den. Wir standen am Ufer des türkis- 
blauen M a nasaro w ais ees, und von 
dort ist be re its der Tfana«h zu sehen. 
Ich gab michganz dem überwältigen- 
den Anblick hin, als plötzlich Tse 
Doxje das Autoradio guM rehte »nd 
nach Schrates „Kleine Sö- 

der, kleine Sorgen“ CHemtje ist in 
China außerordentlich beliebt) in die 
W irirliriikwt Timirlrholtp» 


Mim dr eizehntel Mal t ij gphon Mein 
Trägeriohn war willkommene Hüffe. 

Schon am ersten Tag liefen sie los, 
als wäre Meute Hunde hintar 
ihrrei h er . TaH beneidete sie irm ihre 

KVmditirm — ahwr -m^hn» Him nlay a-Hr- 

fahrung ließ mich letzten Endes doch 
mit ihrrei Schritt baHtf». Mi ging 
ianggam t aber »»gig , «md holte so die 
Gruppe bei jeder Rast leicht ein. Ge- 
mäß lflmaigtjgrh<»r Vorschrift wird 

Ha t Kailaah im TT hwpigprnrm limrrm. 

det Jette hält sich daran. 

Die Stelle, von der aus man den 
TTrighiHpftMiAp * Ha« erste Mal m sei- 
ner Gesamtheit sieht, ist durch Stein- 
männer, Gebetswimpel, fbhnen »t 1 ^ 


Die Wanderung »mi Kailash, 
die für Inder und Tibeter gleicherma- 
ßen religiöse Verpflichtung ist, be- 
ginnt in der kleinen Siedlung Dar- 
chen. Ich wollte für den Transport 
meiner Ausrüstung einen Yak mie- 
ten, aber es war noch früh im Jahr, 
unH es lag «»»ne Meng e Schnee. Des- 
halb gab es keinen Yak. Die Tiere 
würden sich im Schnee zwischen den 
Steinen die Beine bre chen, hieß es. 

Jn meiner Not halfen drei Mäd- 
chen: Die jüngste und kleinste war 18 
Jahre und hieß Qin Mpi Uhamn, Qu 
Ba war ein Jahr älter unH einen Kopf 
größer, mit 23 war Qin Md die älteste. 
Alle kämen sus Hem Dorf Jura, fünf 
Monate Fußmarsch entfer nt. Zwölf- 
mal waren sie schon um den Kailash 
ge gang en, nun schickten sie sich an, 
Hpn 50 TTiinmctpr langen Rundweg 


faftgtun die TThotArinnAn |iiw ihre 

HmwHa, lfg fen «ich Irin imd heriihrtm 
mit, der fitim Hcn Hn Hcn — ohne Hit» 
T atpiTwrimiwi! Und fÜT mich war 
es (»IhBh Ardäwffifh Haß ich Hfe f n. 
dachtsubungen mitmachte. 

Der Pilgerpfad ist so ausgetreten, 

HaB man sich nicht yeriZTen kann 

.Seit Herbert Tichy bin ich der erste 
westliche Besucher, der hier geht", 
dachte ich wiederholt . . . Bä jeder 
Andachtsstätte wird kurz verweöL 
Die Pilger legen Opfergaben nieder, 

amreat MTinTWi nHw f ^lHyteinp 


Frierend erreiche ich das Tagesziel, 
die Ruinen eines in der Kiüturrevo- 
lution zerstörten Klosters. Rm Erd- 
loch »tnter einer Mauer, auf der in 
großen tibetischen Tätern „Ommani 
padme hum" steht, wird unser Nacht- 
quartier. Au g Yakdung hatten die 


mit pi)fi» Afrret p wfiwi ffl y. 

sebalgs Feuer gemacht, und so wär- 
men wir uns mit heißan Tee. Obwohl 
wir in enger Tuchfühlung s chlafen , 
ist mir trotz mein*** lAichtcn S chlaf- 
sackes in der Nacht entsetzlich kalt 
Meine Beg leite rin nen dagegen and 
munter, lustig - und wann. 

Weiter geht es am nächsten Tag 
durch Neuschnee und Kälte, hinauf 
auf den 5600 Meter hohen Dölmapaß. 
De- Schnee ist von der Sonne aufge- 
wännt Bei jedem Schritt sinke ich 
ein. Der Sauerstoffmangel macht sich 
bemerkbar, auf meine zwriSkistScke 
gestützt (das ist jedem Hrmalaya- 
Wanderer zu empfehlen) brauche ich 
für zweihundert HShenmeter eine 

Rhnvto Tn Ha» Aljrei »rhaffe ich 

leicht das Doppelte. ' 

Schließlich bin ich oben. Von Sven 
Hedm und Herbert Tichy weiß ich: 
Sn großer, allem hegender Febblock 
ist das Wählzeichen. Stof&tzen und 

Gebetsfahnen «and auf ihm UBÜge- 
pflangt iHiTnnfWp t^nm iialaii . 

bau? T* cf i hänge Wftinwi BnOTihMMf 
dazu. Hier spüre ich die Wahrheit des 
Sn t apy Schöne I s t heilig ". 

Ungran steige ich wieder rix Wir 
schlafen bei den Yak-Nomaden. Die 
Stimmongdes Tages, dfeSdaraogun- 
gm des Wellenberges imd der Land- 

«Htflft »m Hm aiitun naHi. W] hm 
raschopft, ab»- riüddkfa. 

Am Mittag des nächsten Tages 
kommen wm nach Dareben zurück - 
Hat Ktwh ist gpwhVnw Mi erfahre, 
daß eine rein tibetische Expedition 
die letzte noch nicht bezwungene 
Nordwand eines Achttausenders, die 
des Cho Oyu, durchstzegenhat Unter 
de n Tibetern herrscht dn phalh atop 
A rt SiegrätBiimri. Werden sie es wa- 
gen« a| Hi Hm Kaiiagh zu stürmen? 
Ich hoffe nicht 



Ende einer Ballonfahrt 


Drei Hofländer nach Absturz über dem Atlantik gerettet 


hjci.m t tt htti-a h:T , Ams te rdam 

Der erste von Europäern gestartete 
Versuch, den Atlantik mit- einem Bai- 
Ion zu überqueren, ist gescheitelt 
„Wir verloren ganz plötzlich an Höhe 
und stunden dann aus etwa 4000 Me- 
tern immer schneller ab“, .so be- 
schreibt Henk Brink die dramati- 
schen M»"ut*m, die sich Montag über 
dem Atlantik abspielten. „Es blieb 
u»s nicht pinmal mehr die Zeh, mit 
dem Fallschirm abzuspringen, aus 
dem Ballon entwich immer mehr Gas 
und wir waren völlig damit beschäf- 
tigt, unsere Fallgeschwindigkeit zu 
verringern. Dann schlugen wir mit 
einem enormen Knall auf dem Wasser 
auf“ 


Ab der Ballon Obor dem AtkurtUc 
plötzlich Gas verlor, blieb dev Be- 
satzung nicht einmal Zeit, ihn 
FailscMnae aoszupacfcea fotO:AP 


Kurz zuvor war die bis dahin ausge- 
zeichnete Funkverbindung mit dem 
KontroOzentrum in Amsterdam abge- 
brochen. Zu diesem Zeitpunkt 
schwebte der Ballon auf der Position 
49 Grad nördlicher Breite und 27 
Grad westlicher Länge. Dann begann 
die Suchaktion nach den drei Ballon- 
fahrern. Nach etwa drei Stunden hat- 
ten Flugzeuge der britischen und iri- 
schen Küsten wache die auf dem At- 
lantik bei stürmischem Wellengang 


trabende Ballonkabine geortet und 
Schiffe um Hilfe für die Baüonbesat- 
zung ersucht 

Die Rettungsaktion war erfolg- 
reich. Abgesehen von einigen Schürf- 
wunden, die sich Evert Louwznan zu- 
zog, kletterte das Trio unversehrt auf 
das Containerschiff „Evergreest“, das 
die Ballonfahre- voraussichtlich am 
kommenden Sonntag in New York 
wiede- an Land setzen wird. Sie wa- 
ren, als sie im Atlantik von dem 
Frachter auf gefischt wurden, von ih- 
rem Ziel Lands End, dem westlichen 
Zipfel Großbritanniens, noch etwa 
1500 Kilometer entfernt 

Ihr kiihnps Unternehmen, für das 
die drei Niederländer, darunter eine 
Frau, sich rund drei Jahre lang vorbe- 
reitet und in das sie umgerechnet 
zwei Millionen Mark investiert hat- 
ten, war buchstäblich ins Wasser ge- 
fallen. 

Nach bisherigen Erkenntnissen 
mnS man davon ausgehen, HaR der 
Ballon pnrei ynnqlnilttinngfahlAr 
aufwies. Auf die Frage, ob er dem 
noch emmal einen s olchen Versuch 
unternehmen wolle, antwortete Henk 
Brink: „Nie, nie, nie wieder.“ 


Rügens nördlichste Spitze stand Pate 

Aas der „Astor“ wird morgen in Hamborg die JKap Arkona“ / Zwei Monate Umbau 


HEINZ KLUGE-LÜBKE, Bonn 

Mit der planmäßigen Rückkehr 
von seiner letzten Kreuzfahrt unter 
einer westlichen Flagge endete ge- 
stern morgen am Steubenhöft in Cux- 
haven auch die „Karriere“ des Luxus- 
liners „Astor“ (19 000 BRD als TV- 
Traumschiff. Das vor vier Jahren in 
Ha mburg gebaute Schiff wird, wie 
die WELT berichtete, am kommen- 
den Donnerstag ebenfalls im Ham- 
burger Hafen umgeflaggt Von den 
Bahamas (Heimathafen N assa u) zur 
Bundesrepublik Deutschland (Hei- 
mathafen KieD und nur Minuten spä- 
ter wird aus der bisherigen „Aster“ 
das ,DDR“-Fahrgastschiff »Arkona“ 
(Heimathafen Rostock). 

Finanzierung und Politik erzwin- 
gen Hfef yn mphrfafhon Wechsel: 
Zum einen erfolgt der Verkauf im 
Rahmen des innerdeutschen Han- 
dels, zum anderen lehnt die „DDR“ 
Geschäfte mit Südafrika wegen des- 
sen Apartheid-Politik ab. 

Während ihrer ersten Reise unter 
„DDR “-Flagge wird die „Arkona“ 
auch den Ort passieren, der ihr den 
Namen gab: Die nördlichste Spitze 
der Insel Rügen, die mit 926 Quadrat 


kilometer größte deutsche Ostsee-In- 
sel ist Zwei Leuchtturme in unmittel- 
barer Nähe der bis zu 40 Meter hohen 
Kreidefelsen-Steilküste markieren 
am Kap Arkona den nördlichsten 
Punkt der „DDR“. Seit 1936 verbin- 
det zwischen Stralsund und Altefahr 
ein 2540 Meter langer Fahrdamm die 
fnspl Rögen mit dem Festland. 


der erste Dampfer der „Cap“-KZasse 
der Hamburg-Sudamerikamschen 
Dampfechiffahrts-GesdlsdiaftCHam- 
burg-Süd) diesen Patennamen. Und 
zwischen den beiden Weltkriegen war 
die „Cap Azcona"(D) - 1927 bei 
Blohm & Voß in Hamburg gebaut, 
mit 27 561 BRT vermessen- das größ- 
te Schiff mä dem Heimathafen Ham- 


Das Kap Arkona war wiederholt 
de- Namensgeber für Passagier- und 
Handels s c hiffe . So trug zum Beispiel 



Nicht 

ber f8r Schifte: Kap ArkoM 


bürg. 91 Reisen machte dieser Zwet- 
schraubendampfer bis zum 25. Au- 
gust 1939 zwischen Deutschland und 
den La-Plata-Häfeo, von Passagieren 
wie auch von Schiffahrtsexperten als 

Knrrigm Heg ftl daflantilrg » gAfrfrrt 

Im Krieg lag die inzwischen grau 
gestrichene „Cap Axüona" zunächst 
als Marine-Wohnsdnff in Gotenha- 
fen, bis sie im „Unternehmen Ret- 
tung“ für Evakuierungstransparte 
eingesetzt wurde.- So waren bei der 
dritten Fahrt unter anderem 4600 
KZ-Häftlinge an Bord. Mit Mssdn- 
nenschaden muffte das Schiff vor der 
Hafeneinfahrt von Neustadt Anker 
werfen. Am 2. Mai 1945 griffen bri- 
tische Jagdflieger die „Cap Aroma“ 
an und versenkten de. Nur 350 Men- 
schen überlebten dieses Desaster in 


WETTER: Heiter und trocken 


Wetterlage: Unter dem Einfluß eines 
von der Biskaya nach Skandinavien 
reichenden Hochkeils er wär mt sich 
die eiageZknsene Meeresluft. 



Vorhersage für Mittwoch : 

Nach Auflösung örtlicher Dunst- oder 
Nebelfelder zumeist sonnig, nur im 
Nordwesten zeitweise wolkig, aber 
niederschlagsfrei Tageshöchsttempe- 
raturen zwischen 80 Grad im Norden 
und 23 Grad im Süden. Tiefstwerte 
nachts um 10 Grad. Schwacher, Im Kü- 
stenbereich auflebender Wind um 
Südwest- 

Weitere Aussichten.* 

Im Nordwesten Durchzug von Wolken- 
feldem, sonnig und warm. 
Temperaturen am Dienstag , 13 Uhr: 


a*w »B» Rbrista.«kBSafo&K1L »Modu* 
altU vSpiingn efkpn fc&kwftl. V&taK 
tto Bto. SüSStot GHtoiAMfawnmb 
H-to-, »■**<— r =>*“' 

fade» wantot «II Ifattm. 


Berlin 

17° 

Kairo 

31" 

Bonn 

17“ 

Kopenh. 

18" 

Dresden 

14" 

Ta« palmas 

24“ 

Essen 

15“ 

London 

18° 

Frankfurt 

i r 

Madrid 

22“ 

Hamburg 

17“ 

srnilnncf 

23“ 

List/Sy 11 

16“ 

Mallorca 

28“ 

Manchen 

12“ 

Moskau 

27“ 

Stuttgart 

16“ 

Nizza 

25* 

Algier 

21“ 

Oslo 

IS“ 

Amsterdam 

18“ 

Paris 

18“ 

Athen 

30" 

Prag 

14“ 

Barcelona 

25“ 

Rom 

20“ 

Brüssel 

17“ 

Stockholm 

16“ 

Budapest 

16“ 

Tel Aviv 

31“ 

Bukarest 

28“ 

Tunis 

28“ 

Helsinki 

18“ 

Wien 

17“ 

Istanbul 

27" 

Zürich 

16“ 

SoaneBaafgug" am Donnerstag: 

639 


Ohr, Untergang: 20.15 Uhr; Mondanf- 
gsngi 20.29 Uhr, Untergang: 4.46 Uhr 
•in MEZ. zentraler Ort Kassel 


Ein Berliner Kaffeehaus hat sein Image poliert 


F. DEED ERICHS, Berlin 
Ahe Traditionen wie die Mam«»n«y 
mit H5ubeh<m und Spitzenschurze 
blieben erhalten, doch das Interieur 
erstzahlt in neuem Glanz. Das 
„Kranzier“ in Berlin, traditionsbela- 

scher Zuckerbäckerei, ein Stück Ber- 
lin, das zu verblassen drohte, zeigt 
sich seit gestern wieder in polierter 
Kaffeehaus-Gastlichkeit - made in 
Switzerland: viel Marmor und Mes- 
sing; el^aute Polster und glanzendes 
Parkett 


der aber den Namen „Kranzier“ bei- 
behalten sollte. Für Merkur und Most 
ist das „Kranzier“ in Berlin denn 
auch der Beginn eines seit langem 
geplanten Vorhabens, in Deutschland 
eine Cafe-Restaurant-Kette mit Spezi- 
algeschäften aufzuziehen. 

Daß es dank einer 40 MiTKnngn 
Mark teuren Schönhrätskur jetzt mit 
neuer Gastlichkeit im alten Hans wie- 
der aufwärts geht, dessen sind sich 
die neuen Eigner sicher. S ch ließlich 


„Kranzter* ist eine 1932 eröflbete Fi- 
liale dieser Patisserie* die sich im Her- 
zen des preußischen Berlin nieder- 
ließ. In feiner Frakturschrift hing vor 
151 Jahren folgende Annonce den 
Gästen zur Kenntnis aus: „Einem Ho- 
hen Aäel und werthen Bürgerpubli- 
kum thrm wir ku»d und zu w is sen, 
daß Unter den linden, wo die große 
Friedrich straße solche kreuzt, der 
Hofkonditor KtanyJw ww Cafe eröff- 
net hat AUe Art Getränke und diver- 


An der prominentesten Ecke Ber- 
lins, unweit von Gedächtniskirche 
und direkt an der flanienneüe Kur- 
fürstendamm, entpuppte sch das En- 
gagement eines Schweizer Kaffee- 
Konzerns (Merkur) und eines noblen 
deutschen Unternehmens (Most) als 
Gtucks&lL Dem der bisherige Eigen- 
tümer, die „Kempinski AG“, hatte die 
Galerien und Terrassen des „Kranz- 
ler“ schon abgeschrieben. Das mit 
„erheblichen Mängeln behaftete Ob- 
jekt“, so Kempinski- Vorstandsmit- 
glied Kail Welterspiel im vergange- 
nen Jahr, habe nur noch Verluste ge- 
bracht 

Die Victoria- Vereidigung sollte 
als Eigmtümereinenneuen Cafetier, 


3C3lANZ££Tl 


gilt das „Kranzier* imnwr wnrh als 
„Muß“. Aus dran Kuchen-Palast sen- 
dete vor der Schließung der Sender 
Freies Berlin sogar »m<> Talkshow 
„I^ute“. Hier gerieten sich zwischen 
Sachertorte und Mriangn» Richard 
von Weizsäcker und der Iri Pfand«» Ka- 
barettist Wolfgang Neuss öffentlich in 
die Haare. 


Im Jahr 1834 «*Khig die Geburts- 
stunde des Cafes, als der österreichi- 
sche Zuckerweik-Könstler Johan Ge- 
org Kranzler für 32 000 Tblra ein De- 
likatessengeschäft an der Straße Un- 
ter den Linden kaufte. Das heutige 


se Leckereien werden feyigehalten, 
Bedienung von zarter Hand. Für Di- 
vmtissranezxt des verehrten PubH- 
hurw MiKilthiinfa inBt itoH 

schönen Italien impoitiret und bittet 
um genragten Zuspruch.“ 

Dieser blieb nicht aus: Preußische 
Gardeleutnants, Bonvivants, feine 
Hamm und di** Elite Ximid und 

Kultur gaben sich fortan hier ran 
Stelkikthem. Als einst Theodor Stenn 
in Begleitung seines Freundes Theo- 
dor Fontane das Baus in unpassen- 
dem Aufeug betrat, hoben die Chroni- 
sten an den Tischen die Augen- 


brauen, vergaßen das Schachspiel 
Und notiertem „Ertrug Irinww RÄin- 

kleider und Iranexne Weste von jenem 
sonderbaren Staff ^der wie gdbe Set 
de glän»t und sehr Mcht öirchthare 
Faltoi srhlägt, darübra* ran grünes 
Röcfcchen, B risehut und ShawL“ 

' 1911 starb der letzte Scäm des 
Kzamäer-Gf&ndras. In seinem Testa- 
ment übeFSchrieb er das Haus an cfie 
Stadt Berlin -mit der Auflage, daraus 
ein Beim fiir KndflDtmito^ za ma- 
chöL Doch die TBchter.fodxten den 
letzten Wißen an und vrakanften an 
die ^itel-Bäridjs AG“; 

1932 e ntstan d ein zweites. JSxanz- 
ler " am Kuriüistimdarnm . Im Novran- 
b« - 1S43 brannte bei einem schweren 
Ttembenangriffdto Stemmcafe unter 
den landen aus, zwei Jahre später 
«mir euch die FTiale am Kurfüräten- 
damm in Asche. Zwar wurde nach 
Kriegsende das „Kranzler“ im Ost- 
Sektor wiedraerfiffnrf, doch unter 
staatlicher Regie betrugen die Tages- 
einnahmen nur noch acht Mark. 
Dann stellte Ost-Botin frustriert die 


Das „Kranriez* im .Westteil der 
Stadt kfate jedoch in den 50er Jahren 
wieder auf, seiner großen TteBtian 
bewußt . 



Der Winter gab 
fr ühe s Gastspiel 




in den Alpen 

dpa,hfitochfaa! 
im Sommer hat der Wärter' 
in den Alpen ISnzug 
Österreich, der Schweiz und Sudtirar 
wurden gestern Paßstraßen wegen 
Schnee verwehungen vorubögßbenc 


gesperrt, 

NRmffh.»« lamtc die SchDe efall g rexm 

auf 2000 Meter. Die österrrachisehc 
Gxoflglock netstzaße konnte deswe 

grai zettwealig roir nüt SdmeÄettei; . 

befahren werden, ln derSdiwefa wa 
ren die Pässe Bernina, Huefa, Gnm 
ad. und Susten sdmeebedeckL Ir 
Südtirol wurde das Stüfarajoch we- 
gen Schneeverwehungen vorüberge- 
hend ganz' gesperrt. In Bayern sank 
die Schneefallgrenze zeitweilig sogar 
weä unter 2000 Meter. Dfe Wetterlage 

verbesserte sic h aber im Laufe des 


es wieder fre undlicher und wärmer, 
werden. 


„Discovery* gestartet 

AP, Cape Canaveral 
Die amerikanische Raumfähre '’ 
y 41 ist uyn 12A8 Uhr ' 

MESZ gestartet Damit ist es der Nasa 
gefangen, das Raumschiff noch recht- 
zeitig in die Umlaufbahn zu bringen, 

die es der fünfköpfigen Besatzung er- 
möglicht einen defekt mAÜ treiben- , 

den Satelliten zu reparieren. JJisco- 

veiy“ hätte nach, dem Flugplan schon ■ 

am fiwrngfaig starten sollen. Ein Ge- 
witter über Florida verhinderte aber 

den Stert Am Sonntag hielt ein Com- 
puterfehter die „Discovery“ am Bo- 
den. 


Drama anf dem Reiterhof 

dpa, Hraford 
Attf wiwm Rfritorhrt f im QStvwestS- 
fischen Enger (Kreis Hraford) sind 
der Besitzer, dessen Geliebte sowie 
der Pferdepfleger in ihren Betten er- . 
schossen warden. Die Tat hat sich in'* r 
der Nacht zum Montag ereignet Den 
Ermittlungen der Sta a t sanw altschaft 

»nftiT gP d WTgtor TW>h Viftor- 

nacht m das Wohnhaus eingedningen 
sran-Sif haben ihre Qpfermitzahhrä- 
tSuen Sdrüssen aus zwo Faustfeuer' 
waffen förmlich hingerichtet Von 
den Tätern fehlt jede Spur. 


Drelzylinder-BMW 

AP.Müneten 
ltanah bringt BMW ein.Dreby- 
Imder-Motorrad auf den Markt Die 
neue Masdrine der Baureihe K 75 ist 
eine verfeinerte Variante der K-100- 
Serie. Wie dieses 90-PS-JRaggschiff“ 
beätzt sie emrai wassrage k u Mt e n 
Vkrtaktmotor mit ddctzonischer 
B e nziueimpritzup g. Aus einem Hutij 
raum von 740 KubflnaRntimetem 
schöpft dfe Maschine 75 PS. 


Tempotimits m Hessen 

dpa, Wiesbaden 
Autofahre r müssen auf hessischen 
Autobahnen von Anfang nächsten 
Jahres an auf raheblich mehr Strek- 
kenabsefanftten als bi^er ein Tempo- 
limit von 100 oder 120 Stundenküo- 
metem beachten. Das hat Wirt- 
schaftsmimgter Ulrich Steger (SPD) 
ge s tern ab Konsequenz aus einraii 
GroBveonch angekündigt 


Mäddien interessiert 

dpa, Bonn 

Bei jungen Frauen besteht nach 
Einschätzung von Bfldungsmfnfsto- 
rin Dorothee WDms (CDU) ein größe- 
res In teresse anemer AusbOdungin 
den neuen Technologen ab von der 
Wir inehaft angpnmmnai r TVaii W ÜmS, 
Mitgfied des Bundesvorstandes der 
CDU-Frauenvereiniguiig, vrawies ge- 
stran darauf, daß zu den ab „Ver- 
suchsballon“ gestarteten und von 
Bonn geforderten Computer kur sen 
für Mädchen 24000 Anmeldungen 


Wodka drastisch verteuert 

AFP, Moskau 
Ohne Vorankündigung haben die 
sovtietischenBehSrden die Preise für 
das „liebste Wässerchen“ der Sowjet- 
bürger, den Wodka, drastisch rahöht 
Danach kostet jetzt ran Liter Wodka 
der bÜHgsteri Marke 13 Rubel (rund 
44 Marid, gegenüber früher &£0 Ru- 
bel. Das entspricht einer Preissteige- 
rung von mehr ab 30 Prozent, ein 
un g eler nter Arbeiter muß somit rund 
ein Ze hnt el seines monatlichen . 
Durohscfanittslohns für einen Liter 
Wodka auf den Tisch legen. Audi die 
Avise für Wemhnmd -wurden na^h 


etwa 30 Prozent angehoben. 
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FUSSBALL / Sowjets traten mit älteren Spidern gegen deutsche Junioren an 


Vogts mußte den Ernstfall proben. 
Spiel verloren, aber viel gewonnen 


V 


• • mm • ; ;.' : v 

fünfter Titel: Urs Freuler 

FOTO: AP 

Debakel für 
die deutsche 
Mannschaft 

Den ersten Ittel bei den Stra- 
ßen-Radweltmeisterschaften in 
Giavera del Montello (Italien) ge- 
wann der Vierer der UdSSR im 
lOO-km-Mannschaftsfahren der 
Amateure. Die Sowjetunion siegte 
in 1:51,09 Stunden vor der CSSR 
(1:52,13) und Olympiasieger Itali- 
en (1:52,34). Enttäuschend’ die 
Fahrer des Bundes Deutscher 
Radfahrer (BDR). Sie belegten 
nur den 18. Platz. 

Erfolgreichster Teilnehmer der 
beendeten. Bahn-Wettmeister- 
. schäften in Bassano del Grappa 
war der Schweizer Profi Urs Freu- 
ler. Nach seinem Ittelgewinn im 
Keirin-Sprint holte er «tip zweite 
Goldmedaille, im .Punktefahren. 

I Freuler, schon im Keirin-Sprint 
zum zweitenmal nach 1983 erfolg- 
reich. erkämpfte den Ittel im 
Punktefahren zum fünftenmal in 
Folge. Ein Debakel erlebte dage- 
gen der deutsche Verband. Er be- 
klagt die .BphlAriitpgtp WM-Büanz 
seit 1968 in Montevideo und Rom, 
als die einzig e Medaille (Bronze) 
durch den ProfrSteher Ehren- 
fried Rudolph gewannen wurde. . 
In Bassano del Grappa mußten 
Sich die deutschen Fabner mit fünf 
Bronzemedaillen zufrieden geben. 
Die Medaillengewinner waren: 
Roland Günther (Berlin) in der 
4000-m-E5nzelverfblgung, das 
Tandem Sascha Wallscheid/Frank 
Web«: (Hochwald/Köln) sowie die 
Profis Gregor Braun {Neustadt) in 
der 5000-m- Verfolgung, der Ste- 
her Werner Betz (Sindelfingen) so- 
wie der Münsteraner Dieter Gieb- 
ken, dm 1 sich den dritten Platz im 
Keirin-Sprint mit dem Japaner 
Masamitsu Täkizawa teile n muß. 

Rudern 

Die ohnehin kleine Frauen- 
Mannschaft des Deutschen Ru- 
derverbandes (DRV) ist gestern 
weiter reduziert worden. Nach 
dem Ausscheiden ' des Doppel- 
Vierers im Hoffrmngslauf ist nur 
noch ein deutsches Boot in den 
sechs olympischen Bootsklassen 
vertreten. Allein Heike Neu und 
Elke Riesenkonig (beide Saar- 
brücken) konnten sich im Zweier 
ohne Steuerfrau für das Finale 
qualifizieren. Besser lief es in den 
erstmals ausgeschriebenen 

Leichtgewichtsklassen. Nachdem 
der Frauen- Vierer sich bereits im 
Vorlauf direkt für das Finale qua- 
lifiziert hatte, erreichten auch Hei- 
di Attenberg (Bassau) im Einer 
sowie der Doppelzweier mit Bri- 
gitte Hrfmers (Hannover) und AT 
mn Urbach (Hamburg) mit ihren 
Siegen in den Hoffaungsläufen 
die Fmalteilnahxhe. Ausgeschie- 
den ist dagegen Georg-Christian 
Wariich im Ldchtgewichts-Einer. 

Gewichtheben 

Die Gewichtheber sorgen sich 
um ihr Image. Anhaltendes Desin- 
teresse der Zuschauer gibt zu 
denken. Wie schon bei den Titel- 
kämpfen der vergangenen Jahre 
in Saloniki, Belgrad, Lille, Lublja- . 
na oder Kattowitz tragen die Ge- 
wichtheber auch im schwedi- 
schen Södertäfje ihre Konkurren- 
zen fest unter Ausschluß der Öf- 
fentlichkeit aus. Die „S c a niari n- 
ifpn“ -Sporthalle faßt 8000 Zu- 
schauer. Doch zu den fünf Veran- 
stattungsabschnitten verirrten 
ach bisher lediglich 4000 Besu- 
cher in die Wettkampfstätte. .Wir 
müssen etwas unternehmen*, for- 
dert angesichts der leeren Ränge 
Rolf Feser, der Sportdirektor des 
Bundesverbandes Deutscher Ge- 
wichtheber (BVDG). Schon auf 
dem nächsten Kongreß des Welt- 
verbandes im Mai 1986 rollen Än- 
derungen des komplizi erten Re- 
gelwerkes und des langatmigen 
Wettkampfinodus beschlossen 
werden. 


sid/dpa, Moskau 

Die T^eistung stimmte, das Ergeb- 
nis jedoch nicht Mit 1:2 (0:0) verlor 
die Junioren-Auswahl („U-21“) des 
Deutschen Fußball-Bundes (DFB) 
ein Testspiel gegen die B-National- 
mannschaft der UdSSR. Entgegen ei- 
ner vorherigen Abmachung setzten 
die Sowjets ei™* ganz«* Reihe älterer 
und erfahrenerer fi pipW pjn t Hi» 

Heh rim Ausschlag dafür pb" 1 ! HaR 
der 0: 1-Rückstand noch in einen Sieg 
verwandelt werden konnte. 

„Ein solches Spiel darf eigentlich 
nicht mehr aus. der Hand gegeben 
werden. Doch so etwas passiert auf 
Grund der mangaiwitoi Routine im- 
mer wieder“, bedauerte DFB-Trainer 
Berti Vogts nach dem Abpfiff. Doch 
die Enttäuschung über die Niederla- 
ge in . diesem Freundschaftsspiel 
währte nicht lange. Denn die positi- 
ven Erkenntnisse überwogen: „Das 
war unser bestes U-21-Spid, vor al- 
lem auswärts*, schwärmte der Trai- 
ner. Für Belebung sorgten vor allem 
die beiden Nürnberger Spider Hansi 
Dorther und Dieter Eckstein, der 
nach der Pause die 1:Q-Führung er- 
zielt hatte. 


So wie ihr Verein seit seinem Auf- 
stieg für frischen Wind in der Bundes- 
liga sorgt, so belebten die beiden 
Nachwuchsspieler das Spiel der Ju- 
nioren- AuswahL Dieter Eckstein 
winde zwar erst nach der Halbzeit für 
Kapitän Herbert Waas eingewechselt, 
doch Berti Vogts deutete an, daß er 
die Zukunft mit ihm planen wiQ: „Wir 
haben **ino Spitze dazugewonnen*, 
lobte der Trainer seinen Torschützen. 

Überzeugend auch Ha« Debüt Han- 
si Dorfhers, der den MYhwlwn« * Stur- 
mer Mtchnof Rummenigge mit «gm«*r 
Leistung in den Schatten stellte, sich 
dabei jedoch dermaßen verausgabte, 
daß er «a«»h 65 Minuten ausgewech- 
selt werden mußte. „So ein Spieler ist 
mir lieber als einer, der «ich die Kraft 

einteilt- und nach dem Abpfiff Sagt 

, Traber, ich könnte noch zwei Spiele 
machen**, lobte Vogts das Engage- 
ment setnes ehrgeizigen Neulings. 

Dem Trainer brachte das Spiel 

Wichtige T*?Hfenntn?sse im Hinblick 

auf das bevorstehende Europamei- 
sterschafts-Qualifikationsspiel gegen 
Schweden (24. September in EskO- 
stuna). Schweden ist mit 5:3 Punkten 
Tabell enführ er der Gruppe zwei und 


könnte für die DFB-Auswahl zum 
Stolperstän werden: „Im Falle einer 
Niederlagt sind wir weg vom Fen- 
ster“, beschreibt Vogts die Lage. 

Deshalb hat der Nachwuchstrainer 
in Moskau äße 16 mitgereisten Spie- 
ler getestet Selbst Kapitän Waas 
mußte naci der Halbzeit seinen Platz 
für das Experiment mit Dieter Eck- 
stein rihuran. „Ich mußte den Ernst- 
fall proben“, begründete Vogts seine 
Maßnahme Denn da* Nachwuchs- 
trainer muß damit rechnen, in Schwe- 
den nir*ht njt der Wunschelf auflau- 
fen zu körnen: „Es kann ja durchaus 
sein, daß Herbert Waas in Schweden 
bei der A-Miimschaft auf der Tribüne 
ritzt*, bereifet er sich auf personelle 
Anderunger vor. 

• Eine Änderung wird er selbst ver- 
anlassen. Für das Qualifikationsspiel 
gegen Schweden sucht Vogts noch 
einen zweiten älteren Spieler neben 
dem Uerdirger Wolf gang FunkeL 
Aussichtsreiche Kandidaten dafür 
sind Wnlfj gsng Rolff (Hamburger SV), 
Guido Buchwald (Stuttgart) oder 
Alois Reinhardt (Leverkusen). Einen 
zweiten Spieler „über 21* will Vogts 
unbedingt einbauen, um das Erfah- 


rungsdefizit der Nachwuchsleute aus- 
gleichen zu können. Mit älteren Spie- 
lern, davon ist Vogts überzeugt, wäre 
eine Niederlage wie jetzt in Moskau 
verhindert worden: „Ein Spiel wie 
dieses*, erklärte der Trainer, „verlie- 
ren nur junge Spieler.“ Angesichts 
der Bedeutung des Spiels in Schwe- 
den, das über die Teilnahme an der 
Europameisterschaft entscheiden 
kann, will Vogts das Risiko so gering 
wie möglich halten. Seine größte 
Sorge: „Man stelle sich vor. wir spie- 
len in Schweden so schön und so gut 
wie in Moskau, verlieren und sind 
raus aus der EM . . .“ 

Deutschland spielte mit: Gucde- 
lach (Frankfurt), ab 46. Minute Au- 
mann (München), Wolfgang Funkei 
(Uerdingen), FCnhlpr (Mannhpimt . 
Roth (S chalke), ab 86. Minute Bunte 
(Düsseldorf), Kree (Bochum), Dor ther 
(Nürnberg), ab 65. Minute Ändert) rüg- 
ge (Dortmund), Rummenigge (Mün- 
chen), Drehsen (Mönchengladbach), 
Klinsmann (Stuttgart), ab 60. Minute 
Hochstätter (Mönchengladbach), 
Waas (Leverkusen), ab 46. Minute 
Eckstein (Nürnberg), Kögl (Mün- 
chen). 



#£ 


McEnroe (links) und Gdckstein 




John McEnroe: Er wagte es 
nicht einmal zu protestieren 


GALOPP / Die internationale Rennwoche von Baden-Baden und die Scheiche aus dem Ölstaat Dubai 


Seinen Lieblingskamelreiter nennt er „Lester 64 


. KGÖNTZSCHE, Baden-Baden 

Der Tagesverdienst der Scheichs 
des Ölstaates Dubai am Golf von Per- 
sien wird auf zehn Millionen amerika- 
nische Dollar geschätzt, 360 000 Bar- 
rel Öl werden täglich gefördert Dem 
Herrscherhaus in Dubai steht 
Scheich Raschid Bin SaiH el-Mak- 
toum vor, Söhne Hamdan, Mak- 

toum und Mohammed machten auf 
vielfältige Art »mH Weise auf sich auf- 
merksam. Zuletzt durch eme groß- 
herzige Spende anläßlich des Pop- 
Konzerts alpinsten der Hungernden 
in Afrika- Es soll ein MiTlinnpn- 
Pftmd-Scheck gewesen sein. 

Derzeit beschäftigt man sich auch 
in Deutschland mit den Wüstensoh- 
nen. Ihre Pferde laufen bei de* Gro- 


ßen Rennwoche auf der Galopprenn- 
bahn in Tffp»hwm bei R?d^p-Raden 
Das wird dort allerdings inzwischen 
schon als Turf-Alltag betrachtet 
Mehrfach hat sich Hamdan ri -Mflk- 

toum dort schon mit teilweise gro- 
ßen Gefolge eingefunden. Mit dem 
Pferden Shicklah, Heyer und Sulaa- 
fah haben die Scheichs aus Dubai 
auch in Iffezheim bereits gewonnen. 
Die Rennpreise, die sie im Vergleich 
zu ihren Einkünften eher als Almosen 
betrachten, sind für sie uninteressant 
Es geht um die sportliche Ehre und 
die Aufwertung durch Siege in Ren- 
nen der Gruppen-Kategorien. 

Rund 300 Pferde haben die Mak- 
toum-Scheichs inzwischen in Europa 
im Tr aining , mehr als 50 Millionen 


SPORT-NACHRICHTEN 


Titow in Seoul 
Seoul (sid)-AIs erster sowjetischer 
Funktionär halt ächJurij Tttow, d er 
Präsident des Internationalen TllT- 
ner-Bundes (FÜG), in de- künftigen 
Olympiastadt Seoul auf. Tttow wül 
Gespräche mit Südkoreas Staatsprä- 
sident Chun Doo Hwan und NOK- 
Chef Roh Tea Woo führen. Die 
UdSSR unterhält keine diplomati- 
schen Beziehungen mit Südkorea. 

Auch Zewe verletzt 
Düsseldorf (dpa) - Auch Mann- 
schaftskapitän Gerd Zewe steht nun 
auf der Verktztenliste des RtßbaUr 
Bundesligaklubs Fortuna Düsseldorf. 

Er ZOg rieh ein«* lyiTwnhanddphnnng 

im rechten Knie zu. Torwart Uwe 
Greiner verstauchte sich ein Handge- 
lenk. Damit hat Fortuna Düsseldorf 
bereits fünf Verletzte. 

Strengere Kontrollen 

Berlin (dpa) - In der „DDR“ sollen 
Fußballfans künftig strenger kontrol- 
liert werden. Fanklubs müssen rieh 
zur Registrierung melden und gegen 
Störenfriede selbst Vorgehen. Bei 
Fahrten zu Auswärtsspielen werden 
die Fans von Ordnern begleitet 

Ohne Chance 

Sotüac-sor-Mer (dpa) — Eine der 
höchsten Niederlagen gab es für die 
Schüler-Auswahl des Deutsche 
Fußball-Bundes (DFBX In Soulac- 
sur-Mer verlor sie gegen Frankreich 
0:5 (0:4). 

Thomas Fahrner Dritter 

Bjobe (rid) - Der Offenbacher Tho- 
mas Ifahrner gewann bei der Univer- 
siade in Kobe (Japan) über 400 m 
Freistil in 3:54,17 Minuten die Bronze- 
medaille. Es gewann der Australier 
Lemberg (3:52,45) vor dem amerikani- 
sche« Olympia-Zweiten Mykkanen 
(3:53,24). Die deutsche 4 xlOO-ro- 


Freistil-Staffel mit Groß, Schowtka, 
Korthals und Fahrner wurde in 
3:22,70 Minuten Zweite hinter den 
USA (3:20,12). Über 100 m Freistil 
schwamm Michael Groß mit 50,32 
Sekunden deutschen Rekord. 


ZAHLEN 


TENNIS 

Internationale amerikanische Mei- 
sterschaften in Fhrahmg Meadow, 
Herren, X. B a ndet M cE nroe - G li c k- 
stein (Israel) Kl, 6 fl, 2*, 6:3, 7:6; Wl- 
lander (Schweden) - Amritraj (Indien) 
62, 6:4, 6:4; Jarryd (Schweden) -Pern- 
lors (Schweden) 6:3. 7:6. 6:4; Nystroem 
(Schweden) - Hooper (USA) 6:4, 7:5, 
6:1; Becker- Doohan (Australien) 6:4, 
6:1, 6:2; Daznem. 1. Bande: Bunge 
(Deutschland) - Kim (USA) 4:6, 4:6; 
Keppler - Betzner (beide Deutsch- 
land) 6:1, 3:6, 63; Mandlikova (CSSR) - 
Brown (England) 63, 6:1; K ohde 
(Deutschland) - Diaz (Bra si li en ) 7:8, 
6:1; Hanfka (Deutschland) — Fairbank 
(Südafrika) 7:5, 6:3, Cueto (Deutsch- 
land) - KHtcb (USA) 63, 7:5. 


Bthn-WeltaneldendafteB ia Bas- 
sano del Grappa (Italien), Tandem 
(Amateure), am Plate etes: 1. CSSR 
(Rehounek/V oboril). 2. USA (Vails/- 
Barczewski); am Tlate drei: 1. 
Deutschland (Weber/WaDacbeid). 2. 
Frankreich ( Colas/De pine); Steher 
(Profis), Finale' Ober eine Stande: L 
Vidno (Italien) L003L23 Stunden. 2. 
Clark: (Australien) 55 Meter zurück, 3. 
Werner Betz (Deutschland) 80 m zu- 
rück. Aulgegeben: Schlaphoff 

(Deutschland); Profis, Pirakle fahren: 
1. Freuler, 2. Ledermann (beide 
Schweiz). 3. Aüocchio (Italien), ... 7. 
Schröpfer, ... 9. Kristes (beide 
Deutschland). 

FUSSBAU 

Engliselie Meisterschaft, erste DW- 
son: Luton - Arsenal London Z2, 
Queens Park- Nottingham 20 , South- 
ampton- Aston Villa Od), Tabellenspit- 
ze: L Manchester United 12 Punkte, 2. 
Sheffield 10, 3. Queens Park 9. Freund- 
schaftsspiel: FC Zürich -Bayern Mün- 
chen 0:4 (0:1); UdSSR B - „U21“- 
Deutschland 2T1 (OK)}; Jadoren-WM in 
der UdSSR: Gruppe B: Brasilien - 
Spanien 2H> (OH)); Gruppe D: Mexiko- 
Paraguay za (i.-0). 


stand« Punkt / Wortwechsel 


V erzichtet der Deut sche Tischten- 
nis-Bund (DTTB) künftig auf 


V ms-Bund (DTTB) künftig ai if 
Chef trainer Charles Roesch oder auf 
ring Reibe seiner Spitzenspieler? Die 
Deutsche Presse-Agentur (dpa) mel- 
det, Peter Stellwag (Reutlingen), En- 
gelbert Hu g jn g (Grenzau), Georg 
Rohm und Susanne Wenzel (beide 
Saarbrücken) hätten Roesch znitge- 
teilt, künft ig nicht mehr an seinen 
Kader-Lehrgängen teflzu nehmen. Ei- 
se ernste Sache. Denn in vier Wodien 
steht in Oppdn das äste Europaliga- 
Spiel gegen Polen auf dem Plan, die 
Zeit drängt also. 

Norbert Wol£ der Generalsekretär 
des Verbandes, sagt, er könne dazu 
nichts sagen. Darüber befinde der 
Sportwart Sportwart Eberhard Schä- 
ler aber sagt: „Es SSt mir schwer. 


Ha»« w’iwn Kommentar m geben.“ 
Und Georg Böhm, die Nummer «ns 
der hiesigen Tischtennisspieler, ant- 
wortet auf die Frage, ob er denn bei 
einem andern Cheftrainer Lehrgänge 
absolvieren würde: „Wenn jemand 
anderes da ist ist das eine andere 
Frage.“ Ob über die Person Roesch zu 
sprechen wäre? Böhm: „Es lohnt 
nicht jetzt darüber zu diskutieren." 

' Aber Böhm signalisierte auch, daß 

man “ mit ihm sp rachen könnp Er 

hat jedoch nicht gesagt Roesch kön- 
ne dies tim Und er hat darauf hin- 
gewiesen, wie hervorragend er sich 
bei spfnom Heimtrainer Istvan Szabo 
varbereiten könne. Erbat gesagt Ist- 
van Szabo sei ein hervorragender 
T rainer . Pingpong - oder mehr? 

K_BL 


US-Dollar haben sie auf den interna- 
tionalen Auktionen für Ne ukäufe 
ausgegeben, 10,2 Millinnen Dollar al- 
lein für den hi «lang mv»h e rfolglosen 
Hpng st Snaafi Tarv- W. 

1977 haben sie mit einem Pferd den 
Großangriff auf Hpn internationalen 
VoHblutmarict begonnen: Die Stute 

Hatte lrireto*p gpwrtp 95 f)0fl Mar k — sip 

brachte die Scheichs auf den Ge- 
schmack. Dennoch werden auch die 
w eiteren Hobbys gepflegt vor allem 
die Kamelrannpn in Abu Dhabi Sei- 

Srhpich Mohammed den Kosenamen 
fester* - Star-Jockey Lester Piggott 
aus England s tand Pate. 

Audi auf Hem deutschen Markt ha- 
ben sie rieh schon bedient Für rund 


500 000 Marie kauften sie vom Gestüt 
Schiend erhan die klassische Siegerin 
Slenderella, die unverkäufliche Spit- 
zenstute Las Vergas pachteten sie für 
ein Jahr nnH rahltpn dafür 100 000 
Pfand Leihgebühr. Das Fohlen nach 
der Bedeckung durch einen Spitzen- 
vererber dürfen sie Hann behalten. 

Die Burnusträger, bei den Renn- 
bahnbesuchen stets im dunklen An- 
zug, beherrschen nicht nur die Reim- 
und Zuch tszene. Jetzt wollen sie in 
En gland auch der bislang führenden 
Rennsportzdtung „The Sporting 
Life“ Konkurrenz machen. 200 000 
Mark wurden für den Job des Chefre- 
dakteurs ausgelobt Es soll an Bewer- 
bern mangeln. 


W ohl noch nie hat es in der 
104jährigen Geschichte der 
US-Open einen aufregenderen Auf- 
takt gegeben. Bei aller Aufmerksam- 
keit, die die New Yorker dem 
17jährigen Wimbledonsieger Boris 
Becker schenkten: Im Mittelpunkt 
stand Titelverteidiger John McEnroe. 
Der befand sich gegen den Israeli 
Shlomo G lickstein kurz vor einer Nie- 
derlage, bevor er nach 3:50 Stunden 
mit 6:1, 6:7. 2:6. 6:3, 7:6 (Tie-Break 9:7) 
gewann. 

Und nicht nur die drohende Nie- 
derlage des als Nummer eins Gesetz- 
ten verdient die Aufmerksamkeit; 
auch die Art und Weise, wie sein un- 
erwarteter Leistungsabfall zustande 
kam, erstaunte. Zwar gewann McEn- 
roe den ersten Satz 6:1. Was dann 
folgte, erinnerte zu keiner Zeit an die 
Spielerpersönlichkeit, die McEnroe 
jahrelang war. Ängstlich schob oder 
drückte er sei™» Grundschläge über 
das Netz, anstatt mit offensiven Bäl- 
len die Entscheidung gegen den oh- 
nehin defensiven Glickstem zu su- 
chen. Da war keine Bewegung im 
Spiel und zu allem Unglück feierte 
das Publikum fast jeden Punktge- 
winn von Glickstein mit südländi- 
scher Begeisterung. Vor lauter Angst 
wagte es McEnroe nicht einmri, bei 
zweifelhaften Entscheidungen zu 


protestieren. Nein, er hatte genug mit 
sich alleine zu tun. 

Noch ist es zu früh, von einer Krise 
des John McEnroe zu sprechen. Aber 
das Denkmal John McEnroe wackel- 
te in New York. Keine Frage, der 
Durchmarsch von Becker in den letz- 
ten Wochen hat auch McEnroe nervös 
gemacht Aber es gab am Ende doch 
noch Beifall von den Rängen für 
„Super-Mac“. McEnroe: „Ich war 
noch niemals so nervös, eine erste 
Runde zu gewinnen, und werde jetzt 
erst einmal nachdenken, was mit mir 
passierlist“ 

Für die kritischen New Yorker 
bleibt in diesen Tagen Boris Becker 
der Favorit Nummer eins. Als Becker 
zu seinem ersten Match den Centre 
Court betrat empfing ihn ein herzli- 
cher BeifalL „In diesem Moment war 
ich richtig stolz, hier zu stehen. Denn 
noch niemals habe ich in einem so 
großen Stadion gespielt“ Sein Spiel 
schien diese Premiere nicht sonder- 
lich zu beeindrucken. Er hatte beim 
Stande von 4:4 sogar einen Breakball 
gegen sich. Doch genau hier setzte er 
wieder einmal zu seiner Hechtrolle 
auf die Rückhandseite an, gewann da- 
mit den Punkt und fortan war die 
Partie ein nett anzusehendes Spar- 
ringspielchen. 

HANS-JÜRGEN POHMANN 


Hier würden 
250.000 Katzen 
auch gerne mal was 
anderes kaufen. 


Der Markt. 


Die gesamtwirtschaftliche Ent- 
wicklung Berlins wird von neuen, 
starken Impulsen bestimmt • 

Hier genie8en und verbrauchen 
täglich über 1,9 Millionen Menschen 
alles, was das Leben schöner macht 
Und zwar in 12 Bezirken, jeder selbst 
so groß wie eine Großstadt 
Die Kaufkraft der Berliner ist für ein 
Ballungsgebiet typisch überdurch- 
schnittlich. in höheren Einkommens- 
bereichen wird mehr verdient als im 
Bundesdurchschnitt Der Berliner 
Markt ist eine feste Größe. Ohne 
Randgebiet-Irritationen. Ideal für den 
großen Test Oder für rin fixiertes 
Absatzgebiet im Hinblick auf Kosten- 
Nutzen-Strategien. 
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Die Medien. 


Die Medienausbreitung Berlins ist 
deckungsgleich mit dem Markt 
Berlin. Das ist einmalig. Nirgends 
können Sie kostengünstiger, diffe- 
renzierter und gezielter auf Ihr 
Produkt aufmerksam machen, es 
aktualisieren, es testen. Die vorhan- 
dene Medienstruktur ist signifikant 
vergleichbar mit der des Gesamt- 
marktes, Werbeergebnisse in Berlin 
sind deshalb auch auf das übrige 
Bundesgebiet Übertragbar. 


Arteftsgemamschoft Uwkl-Inlo Berlin 
MUgUedor- Berliner Morgen pon. Berliner Weroe- 
funk GmBH, BZ, Biltf-Bwlin, VoMWwt Berlin. 
VEREINIGTE VERKEHRS-REKLAME -WR Bei ek 
Fördernde Mitglieder: Forsch ungsst die lür den 
Handel e.V., Industrie- und Handtrisluinmer zu Berlin 


MARKT BERLIN. DIE FESTE GROSSE. 
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USA: Fall 
Tiedge ohne 
Einfluß auf SDI 

iFMtMtomflwaSdft 

mationsmaterial allen Bündnispart- 
nern vorenthalten. Da niemand im 
Bündnis weiß, daß Washington diese 
oder jene Erkenntnis vorliegt, ist es 
nach diesen Quellen unmöglich, die 
Zurückhaltung einer wichtigen Mel- 
dung nachzu weisen. Dem Verneh- 
men nach tragen solche Nachrichten 
dann den Vermerk: „American Eyes 
oifiy** - nur iür amerikanische Augen. 

In der NATO gilt als unbestrittene 
Tatsache, daß die Amerikaner das be- 
ste Meldimgi sauflrnmmffn ftn , Tntrili- 
gence“- oder Geheimdi«istbereich 

hal v »n Birdie Allianz u n d deren poli- 

tiscbe Instanzen ist derMeldungrfhiß 
von erheblicher Bedeutung In Ei- 
senzeiten wird das Aufkommen aus 
dem Jhtelligence“-Bereich zu einer 
Schlüsselfrage. 

Amerikanische Quellen verbergen 
nicht, daß es mit dem ehemaligen 
US-Marroeofffeier Walker, dessen 
Bruder und Sohn vor kurzem auch in 
Amerika einen gravierenden Spiona- 
gefall gegeben habe. Es sei offenkun- 
dig , daß Walker im Bereich der Mari- 
ne beträchtlichen Schaden habe an- 
richten können. Im Gegensatz dazu 
seien Spionagefalle in Europa, haupt- 
sächlich in de- Bundesrepublik, sol- 
che, die in zentralen Bereichen ange- 
siedelt seien. Fassungslos haben ame- 
rikanische Quellen Berichte zur 
Kgnntnig genommen, wonach in der 
Kölner Privatwohnung Ttedges Ge- 
heünsachen aufbewahrt wurden. 
Wenn das stimme, müsse man sich 
fragen, wie nachlässig die Sicher- 
heitsbestimmungen in der Bundesre- 
publik gehandhabt würden und ob 
womöglich auch in anderen Berei- 
chen auße rhalb des Bundesamtes für 
Ver fassungsschu tz oberflächlich, mit I 
Verschlußsachen umgegangen wer- 
de. 

Informanten gaben sich jedoch zu- 
versichtlich, daß die inoffizielle Nach- 
richtensperre der Amerikaner nicht 
von Dauer sein werde. Die Nachrich- 
tendienste lebten vom Austausch. 
Die Vereinigten Staaten seien natür- 
lich Sehr am NanhrinhtonaiiflrnrnmaTi 

ihrer Par tner in der Allianz interes- 
siert Wer etwas zu bieten habe, erfah- 
re schließlich immer wieder etwas. 
Deutsche Nachrichtendienste haben 
bei den Vereinigten Staaten den Rufi 
Qualitätsarbeit zu liefern Wenn es ge- 
länge, die Arbeit der deutschen 
Dienste aus der augenblicklichen Kri- 
se herauszuführen und Qualitätsein- 
bußen. zu vermeiden, würden die 
Deutschen und damit die mit- 
betroffenen Allianzpartner in Zu- 
kunft wieder rückhaltloser infor- 
miert (SAD) 


Im Kampf gegen Armut 
ein Erfolg für Reagan 


FRITZ WIRTH, Washington 

Die Zahl der amerflcanisehen Bür- 
ger, die unterhalb der offiziellen Ar- 
mutsgrenze leben, ist im vergangenen 
Jahr um 1,8 Milli onen zurückgegan- 
gen. Nach Berechnungendes Statisti- 
schen Amtes der amerikanischen Re- 
gierung ist das der bisher signifikan- 
teste Rückgang während der vergan- 
genen zehn Jahre. Der Anteil der Bür- 
ger, die als arm gehen, war von 1979 
steü angestiegen und hatte mit 15,3 
Prozent der Bevölkerung im Jahre 
1983 einen Höchststand err eicht 
Nach den jüngsten Ergebnissen sank 
dieser Anteil im Jahr 1984 auf 14,4 
Prozent 

ln Zahlen ausgedrückt bedeutet 
dies, daß von den 233,8 Millionen 
amanknaischen Bürgern noch 33,7 
Millionen unter der offiziellen Ar- 
mutsgrenze leben. Die amtliche Ar- 
mutsgrenze liegt in den USA bei ei- 
nem Jahreseinkommen von 10 609 
Dopar für eine vierköpfige Fannie. 
Die Zahl basiert auf den Jahreskosten 
für pttip „Notstandsdiät* für wn» 
vierköpfige Famfle, multipliziert mit 
drei Sie existiert seit dem Jahr 1965 
in den USA als Maßeinheit des Le- 
bensstandards der Armen. Sie er- 
reichte im Jahre 1973 mit 11^ Prozent 
ihren tiefsten und 1983 mit 15,3 Pro- 
zent ihren bisher höchsten Stand. 

Die durch den Rückgang von 0,9 
Prozent angezeigte Trendwende ist 
ein bemerkenswerter Erfolg und eine 
Erlgtrhten m g für die Hoflgan-A/tmi- 

nistration. Der Präsident erklärte: 
„Die Zahlen sind ein weiterer Beweis 
dafür, daß das System des freien Un- 
ternehmertums der größte Feind der 
Armut ist Der Erfolg des Jahres 1964 
bedeutet noch nicht, daß der Kampf 
gegen die Armut in diesem Lande 
beendet ist Er bedeutet jedoch, daß 
Amerika sich nach einem schwieri- 
gen Jahrzehnt wieder in die richtige 
Richtung bewegt*. 

Bin Triumph der 
Wirtschaftspolitik 

Reagans Berater Patrick Buchanan 
äußerte sich euphorischer. Er sprach 
von einem „Triumph der Reagan-Po- 
litik, der zeigt, daß der amerikanische 
Kapitalismus die b isher beste Ma- 
schine ist, die Bürge - aus der Armut 
herausholen“. 

Diese Kommentare sind ra gleinh 
indirekt eine Antwort an die Bi- 
schofskonferenz der flmerihnmsphen 
katholischen Kirche, die im vergan- 
genen Jahr in «nem aufsehenerre- 
genden Entwurf ZU einen nffiyipllpn 
Hirtenbrief die Sozial- und Wirt- 
schaftspolitik der Reagan-Admini- 
stration scharf angegriffen hatte. Die 


Bischöfe nannten damals die Tat- 
sache, daß mehr als 15 Prozent der 
Amerikaner «ntarhalh offiziellen 
Armutsgrenze leben, einen „sozialen 
und moralischen Skandal* , den sie in 
erster Linie den kapitalistischen Wirt- 
schaftssystem azdasten. 

Die Bischöfe haben inzwischen 
diesen scharfen Ton gemildert und 
arbeiten an einer zweiten Fassung ih- 
res Hirtenbriefe, die die gegenwärtige 
Trendwende berücksichtigen und 
weniger scharf sein solL 
Das Statistische Amt der amerika- 
nischen Regierung führt die Trend- 
wende vor allem auf die starke wirt- 
schaftliche Erholung in den Jahren 
1983 und 1984 nach Jahren der Rezes- 
sion und auf den Rückgang der Ar- 
beitslosenrate von 9,6 auf 7,5 Prozent 
zwischen 1983 und 1984 zurück. 

Die Schwarzen bleiben 
besonders benachteiligt 

Die Zahl der farbigen Bürger, die 
unterhalb der offiziellen Armutsgren- 
ze leben, ist immer noch drei Mal so 
hoch wie de dar Weißen. Nach den 

jüngsten Zahlen betragt ihr Anteil im 

Augenblick 33,8 Prozent - ein Rück- 
gang um L9 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr während rieh der Anteil 
dar Weißen von 1 auf 11,5 Prozent 
reduzierte. Leicht angestiegen dage- 
gen ist der Anteil der sogenannten 
Hispanier, der von 28,1 auf 28,4 Pro- 
zentanwuchs. 

Bemerkenswert ist, daß die Zahl 
der Bürger über 65 Jahre, die unter- 
halb der Armutsgrenze leben, im ver- 
gangenen Jahr stärker gefallen ist als 
für jede andere Sozialgruppe und mit 
einem Anteil von 12,4 Prozent „heute 
niedriger ist als er jemals in der ame- 
rikanischen Geschichte war", wie 
Reagan feststellte. 

Nach Angaben des Statistischen 
Amtes ist rfas Dnr eh«a»hnittapfnlr<> m. 
mpn pinpr amprilranisrTvm ffnrniiie irrt 
btrten .Jahr um 3,2 Pmamt aiif M 4M 

Dollar gestiegen. Die Kluft zwischen 

dPTT] Dur ch «u»hnittq»inirnmrnpn ei per 

weißen Ihmüie (27 690 Dollar) und 
eine' farbiegen Familie (15 430 Dol- 
lar) ist jedoch immer noch beträcht- 
lich. Während dieses Durchschnitts- 
einkommen hei wpiflpn I familipn um 
35 Prozent stieg; wuchs es in fertigen 
Familien nur um 1,9 Prozent 
Wirtschaftsexperten sagen voraus, 
Haft die ins g es a mt günstigen statisti- 
schen Sozial werte des Jahres 1984 an- 
gesichts der gegenwärtigen wirt- 
schaftlichen Trends sich im nBrhsfpn 
Jahr kaum verbessern werden, son- 
dern daß hier eher eine Stagnation ZU 
erwarten ist 


Andreojti und Genscher fordern 
Südafrika zum Einlenken auf 

Die drei EG-Anßenninister wollen sich Ihre Gesprächspartner nicht vorschreiben lassen 


Die drei EG- Außenminister ' 

F. liimfatf 
Der EG-Ral&vux^iLgfiidpj TjiTpm. 
burgs Außenminister Jacqles Poos, 
und seine beiden Amtskolügen Giu- 
lio Andreotti (Italien) undfians van 
den Broek (Niederlande) sehen ihre 
geplante Südafrika-Reise pr antre- 
ten, wenn diese zu den vorjder Euro- 
päischen Gemeinschaft gestellten Be- 
dingungen zustande koiW also 
auch Gespräche mit Ojpotitions- 
gruppen einschließt Dime Auffas- 
sung vertrat Andreotti gejtem nach 
einem Gespräch mit Bumesaußei- 
minister Bans-Dietrich Genscher im 
Grand Hotel von Rümnj Genscher 
fugte hinzu: „Wir erwartet, daß uns 
die südafrikanische Regelung den 
von uns geforderten kölschen Dia- 
log nicht verweigert Erlfegt auch im 
Interesse Südafrikas." T 
In Luxemburg veröffentlichte das 
Außenminis teri u m im Namen def 
zehn EG-Mrtglkder ein/ Erklärung 
worin die südaf rikanisch Re gierung 
aufgefördert wird zu betätigen, daß 
sie mit dem Besuch danärei Minister 
einverstanden sei Die Erklärung laßt 
SG von sich 
verde, wenn 


durchblicken, dgft dje 
aus die Reise absagen 


Südafrika bestimmte Voraussetzun- 
gen nicht erfülle. 

Genscher wurde in Rimini darauf 
angesprochen, ob eine ähnliche EG- 
Initiative in andere Richtung - etwa 
nach Moskau. - dort nicht sofort als 
EmmTwhnwg in die inneren Angele- 
genheiten abgelehnt werden würde. 
In seine r Antwort verwies er auf die 
Behandlung von Menschenrechtsfta- 
gen bei den ESZE-Treffen von Otta- 
wa und Helsinki sowie darauf daß 
Lord Carrington als isngßyhpy Au- 
ßenminister schon einmal im Auftrag 
der EG in Moskau ge w e sen sei, um 
dort die Vorstellungen der Gemein- 
schaft für eine politische Lösung in 

Afghanis tan HnräitegPn 

Andreotti ergänzte: ^Häsfeld hat 
dem Konzept von den inneren Ange- 
legenheiten und von der begrenzten 
Souveränität einige Werte gegeben, 
die über die Grenzen jedes Staates 

hrnaiisgphftn und iin g p ynyifig ppr. 

pflichten." In emem Artikel der 
Schlußakte von Helsinki werde au- 
ßerdem festgestellt, daß diese Werte 
auch für die Bwi»ininp»p d er euro- 
päischen Staaten zu anderen Län- 
dern Gültigkeit hätten. 


In dem Gespräch von Rimini wur- 
den neben Südafrika noch vier wate- 
re Themen behandelt, in denen Gen- 
scher und Andreotti ein nahtloses 
Übereinkommen zwischen Deutsch- 
land und Italien konstatierten: die be- 
vorstehende EG-Regi enm gs k o n fe- 
renz von Luxemburg, auf der die Re- 
form der Gemeinschaft erörtert wird; 
Furrira; SDI und schließlich das Bu- 
dapests Kulturfbrfim. 

Andreotti sagte im Hinblick auf die 
vereinbarte Eureka-Konferenz von 
Hannover, Italien und die Bundesre- 
publik Deutschland seien beide der 
Ansicht, daß man von da* allgemei- 
nen Diskussion übergehöl müsse zu 
zwei oder drei konkreten Projekten, 
die dann auch verwirklicht werden 
müßten- In der SDI-Frage stehen 
Deutschland und Italien unbeirrt zu 
dem innerhalb derWEU vereinbarten 
Konzept, daß den Amerikanern eine 
gpmpincmw euro päische Antwort ae- 
geben werden sollte. Zum Budape- 
sts Kulturforum sagte Andreotti, es 
«niip dp™ Männern der Kunst, Kultur 
und Wissenschaft Möglichkeiten zum 
gegenseitigen Brückenschlag eröff- 
nen. 


Wieck soll Hellenbroich ablösen 


• Fortsetzung von S 

Wiegel in seinem 1! 
and e rthalb Jahre lai 
mert, obwohl er ihi 
Leber mußte im Des 
gestehen, d»6 er die ' 
G eheimnis verrats fix 
higkeit der Bundesv 
halb Jahre später in < 
sen habe". Außerden 
K gp Vertexdigungsm. 
1977, als der Umfa 


g i über 

eküm- 

i war. 
77 ein- 
dieses 
die Einsatzfä- 
hr erst einem- 
t Zeitung gele» 
mtte der dama- 
lister im Marz 
g sogenannter 


Lauschaktionen nach den Fäll Trau- 
be im Bundestag debattiert wurde, 
„das Parlament nicht unterrichtet 
und Innenminister Maihofer beteu- 
ern lassen, die Aktion Traube sei ein 
einmaliger Fall". Unß das, .obwohl 
ihm, Leber, Lauschangriffe des MAD 
etwa aus dem Jahre 1974 bekannt wa- 
ren". Bevor die SPD an dem „Leber- 
Vergleich“ weiterstricke, sollte sie 
em gesfrfrhgn, Haft es Hamäta mw Ver- 
säumnisse nach einem schwerwie- 
genden Spionagefell >mH faiqrfu* Un- 
terrichtung des Bundestags gegan- 
gen sei 

Dem SPTVFraktinTiSv o r yitM* ! \de n 

Vogel warf Miltner wegen der Pres- 
sekonferenz „miesen politischen Stü" 
vor .Ich frage mich, wie die Parla- 
mentarische TEnntm llVnnnTn i <unnn ih- 


re wichtige Funktion, die nun einmal 
absolute Vertraulichkeit voraussetzt, 
sinnvoll weitexfÜhren ^ rarin , wenn de- 
ren Vorsitzender nichts Besseres im 
Sinn fr 3 *, als schnurstracks vor die 
Presse zu treten.“ Mütn er ist eben- 
falls Mitglied Her m KK Mit seiner 
„haltlosen Rücktrittsfordenmg“ ge- 
genüber Ztmmflrmann habe Vogel 
„nur bewiesen, daß es ihm nicht um 
pitv> sachliche Aufklärung des Falles 
Tiedge und die Sicherheit unseres 
Staates geht, sondern daß er lediglich 
darauf aus ist, an« (ii ffem Verratsfall 
parteipolitisches Kapital zu schla- 
gen“. 

Die Angriffe Vogels waren noch am 
Dienstag vom Vorsitzenden der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Al- 
fred Dregger, als „ unseri ös* und vom 
CSU-Landesgruppenchef Theo Wai- 
gel als Beweis für einen „würdelosen, 
intellektuell »nd politisch verantwor- 
tungslosen Stfl“ kritisiert worden. 
Audi das FDP-Mrtglied der Pada- 
mpntarischpn Kontrollkommission, - 
Burkhard Hrrerh , erklärte nach de - 
umfassen den Tnfhrmatirm nhw dg) 
Fall TSedge, man könne der Darstel- 
lung, daß ZiTpmqrMnn kririp persön- 
liche Kenntnis da Vorgänge im Ver- 
fassungsschutzamt gehabt habe, 
„nicht widersprechen“. Hirsch im 


n eufgdihmHfhnlt- „Die FDP hat bis- 
her jedenfalls den Rücktritt des In- 
nenministers nicht gefördert“ Zu der 
ungewö hnlich en Entscheidung Vo- 
gels, als PKK- Vorsitzender nach der 
vertraulichen Information der zehn 
Abgeordneten dieser Kommission ei- 
ne Pressekonferenz zu geben und da- 
mit den Eindruck zu erwecken, daß 

jCping Rpyw tiing «riph munittplhar anf 

die in der.PKK erhaltenen Kenntnis- 
se stütze, sagte Hnyh- „Ich fand d gg 
etwas »ngKw»lrI«»h | ripnn man darf ja 

die weiteren Beratungen nicht da- 
durch erschweren oderauch zum Teü j 
dadurch entwerten, daß der Vorsit- 
zende ein festes Urteü hat, während 
wir sagen, wir w ollen noch mehr wis- 
sen." Die FKK hat für kommenden 
Mittwoch eine weitere Sitzung anbe- 
raumt und msätzHehe Tnftmnat innen 
( |p j TnngnmTnigfpr g 

Sowohl in der PKK als auch ge- 
stern in seinem Gespräch mit dem für 
die Koordination, der Geheimdienste 
zuständigen Staatssekretär im Bun- 
deskanzleramt, Waldemar Schrek- 
kenberger, bekannte sich der frühere 

VATfiwnmgiaphi i ^winriftiit und der- 
zeitige Chef des Bundesnachricfaten- 
dienste a , Heüenbroich, voll und ganz 
zu seiner Verantwortung für die 
Handhabung des Falles Tiedge. 


„Mainz fehlte der * 
Mut für politische 
Entscheidung“ 

• UR*B«m 

Der Versuch der'rtreinlarid^iÄlri- - 
Landesregierung, dcn.Arzten 

eine größere Verantwortung bei der 


restsreuung cuw - 

7inn sdxwangersdiaftssbbruch ara- 
zubürden (WELT v. 28.80 ist jetzt» 


uta. aiüH iMi n — 

gpistofien. Die BundesSratöMinm» 

erklärte durch ihren Wissenschaft*»- 

feenten, Erwin Odenbach, der Mai»-; 
zer Landesregierung habe offenbar 
der Mat zu einer wirklich politisdien - 
Entscheidung gefehlt Ministerpräs^ 
dent Bernhard Vc«el (CDU) hatte dw - 
Verridri seines Landes auf ein Nor- ; 
m enkontr aflverfahren beim Kariait- 
her Bundesverfassungsgerich t eine 
„Entscheidung für den politischen 
Weg“ genannt 

Odenbach warf der Landesregie- 
rung vor, aufgrund mangelnden Mu- 
tes die Ärzte zu „Sündenböcken“ und 
zu „Vbllstreckungsbeamten“ degr* 
dieren zu wollen. Vogel hatte verkün- 
det, im Bundesrat einen Gesetz- ' 
entwurf einzubzingen, wcaaach nur -Ist 
„besonders qualifititorte“ Arzte eine 


Ausdrücklich bedauerte Odenbach 
den Verzicht auf eine Ve rf as s i ngsk l a- 
ge gegen die sogenannte Abtreibung 
auf Krankenschein. Die meisten 
Ärzte sähen in der Abtreibung die 
Tötung menschlichen Lebens. Zu - 
dem exis tiere kein Rechtsanspruch, 
auf kostenlose Abbrechung ein® 
Schwangerschaft, meinte Odenbach. 
Deshalb müßten Lösungen gefunden 
weiden, die nicht jede Abtreibu n g als . 
Krankheit definierten und entspre- 
chend finanzierten. 

Demgegenüber bat der Hartmaxm- 
bund seb gegen eine Ab s c h a ff u n g ' 
von Abtreibungen aufgrund der Not- 
lagenindikation ausgesprochen. Der 
Verband der niedergelassenen Arzte, 
der vor einwn Wiederaufleben des 
„Abtreibungstourismus“ warnte, be- 
fürchtet pme Rückkehr zum „Zwei- 
klassenrechf, fallt; die Schwanger- 
schaftsabbrüche nicht mehr von den 
Krankenkassen bezahlt werden soD- . 
ten. Diese Befürchtungen waren' : 
nicht nur von der SFD-Oppositiorrim ■ 
Rheinland-Pfälzische n Landtag, son- 
dern auch aus den Reihen der Union 
geäußert worden. 

Statt dessen plädierte der Hart- 
mannbund dafür, die Notlagenmdi- 
iraträn rimusc h ränken und nannte 
den Mainzer Kahinettsbeschluß ei- 
nen Schritt in diese Richtung. Die 
Landeaegiening hatte nach An&ben 
der Mainzw Staatskanzlei wegen der 
zu erwartenden Abgrenziingsschwie- J 
ri^eiten auf döi Versuch verachtet, ’ 
die Notlagenindikation auf gesetzh- j 
chem Weg enger zu definieren. 


IFA ’85: TV- und Hörfunk-Höhepunkte aus Berlin 

Dreidimensionale 
Bilder, stereofoner Ton 



A lle Jahre wieder, wenn die Berli- 
ner Internationale Funkausstel- 
lung von sich reden laßt, sind ARD 
und ZDF dabei, sich in de - großen 
Medienschau selbst darzustellen, wie 
es so schön heißt Nach einem ar- 
beitsreichen Jahr der bundesweiten 
„SelbstdarsteUung“ tritt das Fernse- 
hen in Berlin live vor sein Publikum, 
wie es glaubt um mal einen direkten 
Applaus zu erhaschen. Daß dabei 
auch die Kosten für die Produktion 
der jeweiligen Sendungen (die manja 
auch ohne Ausstellung schlicht da- 
heim produziert hätte) durch die Prä- 
sentation gesteigert werden, versteht 
sich eher stillschweigend. 

Die ARD plant Veranstaltuxigen, 
die sie „Fernsehen zum Mitmachen" 
nennt das heißt: Talen twett bewerbe, 
Diskussionen und 
Gespräche mit den 
Femsehmenschen, 
die sich sonst dem 
Zuschauer entzie- 
hen. Es werden aber 
auch Programme 
aufgezeichnet die 
erst später gesendet 
werden. Übrigens sind auch die Drit- 
ten an der täglichen Publikumsbe- 
gegnung beteiligt Ihr Programm 
heißt „Stunde der Dritten“, täglich 
um 13.45 Uhr. 

In Anspielung auf das neue Erken- 
nungszeichen der ARD (Branchenjar- 
gon: Hackebeilchen) nennt das Erste 
sein tägliches Familien-, Sport- und 
Musikprogramm „Die Goldene Eins“. 
Es hat offenbar den Charakter einer 
Werbeveranstaltung mit wie es heißt, 
„verlockenden Preisen“ und soll in 
Berlin wie auch vor dem Schirm da- 
heim die Zuschau«- aktivieren, was 
immer das heißen mag. 

Ferner gibt es das Mittagsmagazin 
von 12.05 bis 13.00 Uhr, eine aktuelle 
Berichterstattung von der Ausstel- 
lung um 10.03 Uhr und eine Sendung 
speziell für Zuschauer, mit Fragen 
nach der Art „Woher weiß Frau Berg- 
hoff das alles?" (O-Ton ARD). 

Wichtig sind die Sendungen aus 
der Halle 5, die täglich von 13.15 bis 
13.45 Uhr stattfinden; sie sind Ge- 
sprächen mit dem Zuschauer gewid- 
met und sollen Anregungen aus dem 
Femsehvolk sammeln. Diese Veran- 
staltungen werden von beiden öffent- 
lich-rechtlichen Systemen verantwor- 
tet Das Motto beider Femsehorgani- 
sationen heißt „Ich stehe auf Emp- 


fang". Das Fernsehen will dem auf 
Empfang stehenden Volke mit rund 
100 Live-Stunden einen Beweis sei- 
ner Leistungsfähigkeit liefern. 

Zum ersten Mal sendet das ZDF 
von einer Funkausstellung durchge- 
hend von 10 bis 18 Uhr. Es handelt 

FunkaiMStenuog B wfl n 1785: ABD- 
WuMchkooMrl - 28.18 Uhr; Club 2 
-ZDF, 2120 Uhr 

rieh dabei um Programme, die auf die 
Ausstellung hin konzipiert sind und 
von der üblichen Form abweichen. 
Auch das ZDF hat der Ehrgeiz, eher 
mit als nur für die Zuschauer zu pro- 
duzieren. Es soll so etwas wie „Haut- 
nahe“ erreicht werden, dazu dienen 
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die bewährten Publikumsrenner mit 
Rosenthal und Heck, aber auch aller- 
lei Mätzchen, wie die „Quasselbox", 
ein Automat, der vor Kamera und 
Mikrofon Publikumszneinungen ein- 
sammelt 

Unsere beiden Öffentlich-Rechtli- 
chen nutzen auf der Ausstellung den 
Sommergarten und das Forum in 
Halle 5 im täglichen Wechsel auch 
die Produktionsmittel der Vormit- 
tags-, Nachmittags- und Abendpro- 
gramme werden ge m einsam genutzt 
Die TV-Organisationen wollen damit , 
wie es heißt, ihre Kooperationsfähig- 
keit und den Sparwillen demonstrie- 
ren. 

Ein technischer Nachtrag sei ge- 
stattet: Mit dem „ARD-Wunschkon- 
zert“ tun 20.15 Uhr, einer Direktüber- 
tragung aus dem Internationalen 
Congress Centrum, eröffnet die ARD 
beute abend ihr Zeitalter des Zweika- 
naltons. Mit entsprechenden TV-Ge- 
räten kann die Musik stereofon emp- 
fangen werden; auch ausländische 
Füme sollen künftig in der Original- 
und in der Synchronfassung ausge- 
strahlt Am gleichen Tage vormittags 
um 10 Uhr stellt der NDR ein neues 
Produkt des dreidimensionalen Fern- 
sehens (3-D) von „Lebenslauf'. Saal 
4-5 des ICC in Berlin. V. P. 


KRITIK 

Ohne den 
richtigen Biß 

M it aufgeschlagenen Bruteiern 
im Großformat und kriminellen 
Geschäftemachern aus Holland fing 
es an. Wer Nudeln ißt, so mußte der 
Zeit ge nosse glauben, bekommt die 
Fleischbeilage in Kfikenfonn gleich 
gratis mitgeliefert. Report (ARD) 
hafs gesagt Einige Minuten später 
bekam da- Wechselseher auf dem an- 
deren Kanal bei WISO (ZDI7 das Ge- 
genteil erzählt Eierpanscher ja, aber 
ohne Folgen für uns. Die Nudeln blei- 
ben sauber, die Ehre der eierverarbei- 
tenden Weh ist nicht angeknickt 
Eine Steigerung von Schrecken 
und Leid hatten JEteport“ -Reporter in 
der Mitte plaziert Geaatechnnlogisch 
manipulierte Bakterien, weit heim- 
tückischer als Giftgas wirkend: Men- 
schen sterben grausam lan gsam, ja, 
verfaulen von innen heraus. Hauten 
die Autoren bei den anderen Themen 
kräftig auf den Putz, mußte man sich 
fragen, wo hier der richtige Biß blieb. 
Es ist schon eine Idiotie: War es 
das Lebenswerk honoriger Wissen- 
schaftler aller Disziplinen, mit Krank- 
heitserregern fertig zu werden, ist 
man jetzt dabei, heilbringende Impf- 
stoffe in todbringende Kampfstoffe 
umzafunktionieren. Ist das der Erfolg 
unserer Wissenschaft? 

Gegen das, was da vorsätzlich ver- 
ändert wird, weiden alle Antibiotika 
resistent sein, Bakterien mit von 
Me ns ch e n implantierten neuen Bau- 
plänen, die als sich selbst reproduzie- 
rende Waffen die gana» Welt überzie- 
hen. Science-fiction Filme verblassen 
gegenüber solchen Vorstellungen. 
Der „tödliche Staub" muß nicht un- 
bedingt aus dem All kommen. Hor- 
rorvisionen können schnell zur Wirk- 
lichkeit wenden, denn gegen die 
krankmachenden Keime ist kein 
Kraut gewachsen. Sie können sich in 
Windeseile ausbreiten und - biologi- 
schen Zeitbomben gleich - unser Le- 
be n sel eri e r Trinkwasser restlos ver- 
seuchen. 

Wo steht die wehrmedizimsch-gen- 
tedmologjsche Forschung wirklich? 
Ge he imforschung hin, Geheimfor- 
schung her. Im Fflm wurden die fal- 
schen Leute an den falschen Stellen 
befragt Sind wir eigentlich noch Herr 
der Situation? Was da mit den „lei- 
sen Tod“ moderat verkauft wurde, 
muß mit der geballten Kraft, mit de- 
nen sonst reportagemäßig gezimmert 
wird, in die Köpfe der V€?rantwortli- 
chen hineiDgeh ämmert werd en. 

DIETER THIERBACH 





in. 


SÄT 1 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

• 12.10 Kwwldw D 

»rz«v Lohn uad walte Warta Deutschland-Magazin 


1U9 Schwarza« loha uad walte Warta 

11.15 Globus 

IMS Uawcfcoii 

lUOfaiy 

1SJ5 Xw Kaopf and Urins, dar Lofeowo-- 
dvfflhiar 

1U5 Wotff and SDfM 
144M Tagaoschaa 
14-10 Ha Hast voHar « p oteOga l 
165S Kacabafter 

Tiere am Strom 
17.40 Tale-Uxfkos 
17-50 To gen chaa 

Dazwischen Regionalprogramm 
20J0 Tn ge isd ia u 

Anschließend: Der 7. Sinn 
20.18 AftD-Woasddraazart 

Eröffnungsveranstaltung der 
Funkausstellung Berlin 1985 
22J0Tagestbewee 
2*40 Tatort 

Peggy hat Angst 
Von Norbert Ehry 
Mit Hannelore Ebner, Ute Chri- 
st ensen u. a. 

Regie: Wolfgang Becker 
Peggy Karoly, Fotomodefl, wird 
am Telefon Zeuge, vrte ihre Freun- 
din Ncrtascha umgebracht wird. 
Weder Adresse noch Telefonnum- 
mer kann sie der Kommissarin nen- 
nen, die sich voller Skepsis diese 
Geschichte erzählen läßt Erst 
durch das Auffinden der Leiche 
wird die Geschichte für die Kom- 
missarin zu einem FaH. PtötzBch ■ 
auftauchende anonyme Briefe on 
Peggy scheinen im Zusammen- 
hang mit dem Mordfall an ihrer 
Freundin Natascho zu stehen. Eine 
anonyme Annrferin, die mehr-Ober 
die Mordgeschichte zu wissen 
scheint. 


1250 fraww da u 

«jBQ beete 

15J0 beute 

1551 My Crd bear-Bae b B sa Obesra 


1550 Aaao oad dar KMg voe Skna 

Prinzessin Bahuma 
14JB Str aadplzateu 

Wo Jungfernrebe 
1758 heute / Aas dea tted— 

17.15 To!a4ltustfiefla 
Schwerpunkt* Sport 
Zu Gast: Das Duo Fair Control 
1750 Trio nh War FBastaa 
Unheilvoller Besuch 
Dazwischen: heute-ScMogzeiten 
1950 baute 

1958 Wh vm tetetew 

. Unterhaltsame Episoden aus Ber- 
lin mit Harald 3uhnke 
Der Adelsbrief / Die Majestätt- 
beleidlgung / Im Kasino / Dos 

schwarze Schaf /Louise von $a- 
watzJa I Der Gigolo / FamiBe im 
Kino / Familienrat 1945 / RtmD- 
zenz/ Währungsreform und Ein- 
stieg ins Versandhausge- 
schäft / Sein 90. Geburtstag. 

2150 GeseadheftsmagazlD Praxis 

Die Blaue Karawane - auf den 
Wegen bundesdeutscher Psychia- 
trie-Reformen 

Reportage von Heiner Gatze- 
meier 

2155 h e ut e | e ui ag« 

Ansch Heftend: Damals 

Vor vierzig Jahren: 3cnpon fcapJtu- 

Bort 

2250 FimkansSeDaug Berte 1985 

Club 2 

Die lästige Erbschaft 
Deutschland, Österreich und das 
„Dritte Reich” 

Anschließend: heute 
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WEST 

1050 Talakollag II 

Physik (13) 

1850 Die taadaeg ah dar Maus 

1950 Ak tu e l le Stuede 

1955 r a a s t a ra i e ara— der L 


NORD 

1058 Die Seadaag «dt dar Btoas 
1950 MS Franziska (7) 

Talfahrt 

HESSEN 

1850 Oie Oaadaag wit dar Morn 
1950 Wh geudwoht P oaaic haa (51) 

G emei n sc hat tsprogTvmin: 

WEST/ NORD /HESSEN 

2BL00 ToQMtdboo 

20.15 Dar WBsteefaffce 

Amerikanischer SpMfihn, 1950 

2150 Graed GafO (0) 

Daumenkino 

2155 VDIa IWy - öden Oer BierkBMg 

Eine deutsch-amerikanische Saga 
FBm von Ulf von Mechow und 
Horst Schier 

2S50 Vor dm Festwoche* 

Bericht aus Berün 

2155 letzte Machrichtm 
SÜDWEST 

Nur für Rheinland-Pfalz: 

950 Heute ba laadtag 

Übertragung der 49. Plenarsitzung 
des Rheinland-Pfälzischen Land- 
tages 

Thema: „WeiRskanda)“ 

Nur für Baden- Württemberg: 

1950 Abeedschou 

Nur für Rheinland-Pfalz: 

1956 Abeedschou 

Nur für das Saarland: 

1956 Soor 3 regional 

Ocmemscbaftsprogramxn: 

195S Nachrichten 

1958 Die tesen von Danria 

Italienischer Fernsehfilm 
Nur für Rbehdaad-Ptalz: 

Mg ■— | reUaefl 
2155 Ingrid 

Porträt der Schauspielerin I. Berg- 
man 

2255 Meise UebUngsgnsdtidlte 

Claudia WedeWnd liest aus 
„...die beste aller Biefrauen*' 
von Ephraim Usfron 

2555 Dia Last an dar GMChfeftte 

Bericht zum 16. internationalen 
Kongreß der Geschichtswissen- 
schaften 

Nur für Baden-Württemberg: 

2055 Me Lust au der Geschichte 

2155 Ingrid 

2255 Weiae Ue b Hngsg es cMcfate 
2X55Noehrichien 

BAYERN 

10.11 Wegweiser 


Im Fadenkreuz 


Schritte ins Ordens leben 

2150 RoadsdK» 

2155Z.EN. 

2150 Wew die Stande scfalBgt 

M „ Anwlte ntecher Sptetfllm, 1943 

Bot Kuodschao 
050 Jazz bw Mitternacht 

kr« Burghausen 

2. und 3. Bericht von der 1A Inter- 
nationalen Jazz-Woche 1985 


155(1 Marco 

1450 Von drei nach zwei bis zwei 


1550 tl ehrte! 

1550 Mnsicbax 

lyS SstSreB Sef - i 

1850 Abeatooer und Erlebnisse : 

oder Regionalpragramm 
1850 APF MdB . - ' 

Nachrichten und Quiz 
1045 BrinwUnder 

österreichischer SpteHRm, 1958 > ■ 
Mit Heidi Bröhl, Hans Moser, Fritz 
Eckhardt, Josef Meinrad u. a. 

Regie: Franz Antel 

2050 Hoiday Mond - PleTrm iil ml 

Der Hoteimogul 

MH Nick Tate. Steven Grives ü. a 
Regie: Coön Budds 

2130 Per Fraeeenrzt een Mtch e f ibi B d t 
0) . 

Bn Fe mseh- Foto-Roman 
2150 APF MdB 

News, Show, Spart ' . . 

22.15 Bm bw Klonet« elfen ä 

italienischer Spielfilm. 1975- • 

Mit Ugo Tognazzi, Philippe Noiret r - 
u.a. 

Regle: Mario MoniceIH - 
Manchmal bleibt einem bei <fin- 
sem film das Lachen Im Hafe stek-l . 
ken, denn was vordergründig <äs 
Klamauk aufgezogen Ist, entMh . 
einiges an Geseflschaftskritik und* 
stimmt oft recht nachdenklich. 
Fünf Männer slnd-in ihrem Leben 
an einem Punkt angelangt, an - 
dem das Alltagsleben nicht mehr 
ertragbar zu sein scheint. Um die* • 
sem tristen Alltag zu entfliehen, 
rufen de Erinnerungen an ihre Ju- 
gendzeit wach und versuchen. : 
durch 3ugendst reiche die frohere 
Ausgelassenheit und lebensfreu-. ,5 

Letzte Nachrichten 


3SAT 


ll* gWy flte D—ttehkred 
1950 b e ut e . . 

1950 Derrick 

2050 Bim dt cfaan 

Politik und Wirtschaft '■ 
Söiwelzer Sicht 

2SSÜ h,Blwa 

21 J0 Uv« von det „IFA W 1. 

Club 2 

löjtige Erbschaft“ -Dl 
wnd, Österreich und dos 
Reich 

tmschl. iSAT-Nochrichten 


1755 Mai-Max 
17JB typtecb OTl 
18.15 Star mix 

1055 lamm doch wd U «Be KOcba 
1855 7 vor 7 - Nawssbaw . 

19.10 Kovktee 
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Steuer- 

Verdruß 

J. Sch. (Paris) — Die Franzosen 
sind besonders allergisch gegen- 
über Steuererhöhungen. Eher ak- 
zeptieren sie hohe Sozialabgaben, 
wenn sie entsprechende Gegenlei- 
stungen erhalten. So kommt es, daß 
vor allem die Emlmmmar^ f ^ ipr 
dieses Landes nicht einmal acht 
Prozent . des Bruttosozialprodukts 
ausmacht, gegenüber 14 Prozent im 
OECD-Durchschnitt und 13 Pro- 
zent in der Bundesrepublik. 

Um so stärker allerdings ist die 
TMaatiinff der Sozialabgaben mit 
rund 20 Prozent des Sozialprodukts 
gegenüber neun beziehungsweise 
13 Prozent. Am Verhältnis Hi»w 
von der OECD jetzt für 1983 gemel- 
deten Zahl dürfte sich in den letzten 
beiden Jahren wenig geändert ha- 
ben. ln diesem Jahr wie auch 1986 
wird sich aber wegen der beiden 
Emko mmensst eue raenki mgm die 
Relation eher noch zuspitzen. 

Die französische Regierung ver- 
folgt damit offensichtlich wahlpoli- 
tische Ziele. Auch wenn die neue 
Ermäßigung der Einkommensteuer 
dem Betrag nach nichtsehr stark zu 
Buche schlägt, so hofft sie doch auf 
einen psychologischen Effekt, zu- 
mal diesmal auf anderweitige 
Steuer- und -Abgabenerhöbungen 
verzichtet werden soH 

Der lTTtomntinnaion Wettbe- 
werbsfähigkeit Frankreichs wird 
dadurch allerdings k«»in guter 
Dienst erwiesen. Um sie za starken, 


tramp gS VOr «Horn riarnnf nn Hip 
Sozialabgaben der Unternehmen zu 
saften. Dies hat kürzlich die OECD 
Paris ausdrücklich empfohlen. 
Aber an pmpn wlrtw« jLastenaus- 
gjeich“ ist vor des Wahlen wohl 
n jc h t m denken. 

Ohne Schwung 

adh. - Gefüllte Ausstellungsbal- 
len, schiebende Besuchersfröme, 
der Unterschied um Neubeginn 
1948, wie Um eme AussteDung der 
Frankfurt« Messegesellschaft do- 
kumentiert, ist augenfällig. Und 
doch, dg rechte Schwung, so wie er 
aps Hem Krnnmentar des begeister- 
ten Wochenschaureporters zur er- 
sten Internationalen Hesse na<*h 
dem Kriege spricht, will nicht auf- 

Vnmmpn ( Ihnu Htm erhnfften NfH*h- 
fra gegnhuVi für Hjg KPDSUHlgü te- 

herstetler ging die Frankfurter 
Herbstmesse zu Konsumie- 
ren um jeden Preis ist nicht mehr 
„in“. Immer deutlicher zeigt sich. 

die in Frankfurt anbietenden 
Hersteller von aQ jenen Dingen, die 
das Leben schöner machen sollen, 
für gesättigte Märkte anbieten. Wer 
da „konsumiert“, tut es nicht, weü 
er dringend eine . Kaffppkannip 
braucht, sondern weü gerade die 
Kanwp des Anbieters X besonders 
schön, teuer, pm malig oder sonst- 
wie geeignet ist, das Lebensgefühl 
des Käufers zu heben. Mit der Erful- 

hmg Wunsches na<*h ww»hr Tn- 

dividuahtät“ «ich fm* einzel- 

ne Unternehmen treffliche Ge- 
schäfte marhan^ Konjunktur frei- 
lich nicht 


Einige Bildstörungen 

Von WERNER NEITZEL 
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D ie Femsehmacher lass en sich 
nicht lumpen. Zur diesjährigen 
Internationalen F tinkHusri pTTimg 
UFA), die vom 30. August bis zum 8. 
September in Berlin stattfindet, war- 
ten die' öffen tl i c h-r echtlichen Fem- 
sehsn Staben, ZU denen sich erstmals 
auch eine ganze Anmhl privater Pro- 
grammanbieter gesellt, mit einem 
wahren „Feuerwerk“ an Veranstal- 
tungen nnH Sendungöl auf 
Diese Marmmrtschau kann freili ch 
nicht darüber hinwegtäuschen, H«B 
sich die Branche der Unterhaltungs- 
elektronik mit einer Reihe gravieren- 
der wirtschaftlicher und struktureller 
^Bildstörungen“ herumplagt. Der 
Wettbewerb der Hersteller und des 
Handels um Maiktantefle und aus- 
^kommliche Preise wird ebfer scharfer 
'• denn schwächer. Ein Bück auf die 
Preisschilder von Video- und Audio- 
geräten genügt, um zu erkennen, daß 
die Tendenz unverändert feilend ist 
Alle krampfhaften Versuche, hier ei- 
ne Änderung herbeizuargumentie- 
ren, sind im Sande verlaufen. Die re- 
lativ hohe Marktsättigung in einigen 
wesentlichen Produktsparten sowie 
die allgemein abwartende Haltung 
vieler Verbraucher mit ihren verän- 
derten Prioritäten bei Konsum und 
Anschaffungen bilden den Hinter- 
grund für das gedämpfte Stdxnmungs- 
büd in diesem Wirtschaftszweig. Zum 
W jubeln gibt es in der Branche jeden- 
frlfa keinen Anlaß. 

Noch immer drücken beispielswei- 
se im Femsefageräte-Sektor zu groß 
bemessene und deshalb auch, nicht 
ganz ausgelastete Kapazitäten auf 
den Markt: Emzuräumen ist hier al- 
lerdings, daß durch den Konzentra- 
tionsprozeß - Grundig schlüpfte un- 
ter das Phüips-Konzemdach, und Sa- 
ba, Nordinende sowie Täefiinken 
sind inzwischen Teile des französi- 
schen Thomson-Brandt-Konzems - 
pinp straffende Umstrukturierung in 
\ Gang gekommen ist 
■ W Äit einigen technischen Veibes- 
IVI serungen bei den Farbfernseh- 
geräten bleibt die Industrie bemüht, 
ihrer nach wie vor umsatzstärksten 
Sparte, die inzwischen weit ge hend 
vom Ersatzgeschäft lebt, zusätzli che 
Impulse zu verleihen. So dringt Zug 
um Zug die digitalisierte Signalverar- 
beitung weiter vor. Flachere und ek- 
kige Bildröhren mit größerer Bild- 
schärfe und Farbbrülanz sind zusätz- 
liche Akzente. Stereo tüchti g h e tt , Ka- 


*WSI 


ARBEITSMARKT / Mangel an qualifiziertem Personal bereitet zunehmend Sorgen I SÜDAFRIKA / Börsenschließung 


Viele Firmen würden einstellen, wenn 
Fachkräfte zur Verfügung stünden 


Schwere Kursverluste für in 
Europa notierte Rand- Aktien 


dpa/VWD, Hamburg 

Fachkräfte mit Berufeerfahrung sind knapp. Dieser Mangel an qualifi- 
zierten Arbeitskräften zeigt, wie gespalten derzeit der Arbeitsmarkt in der 
Bundesrepublik ist Auf der einen Seite steht das Millionen heer der 
Arbeitslosen, au f der anderen Seite suchen Trmnw mrfir Unternehmen 
Fachkräfte mit Berufserfahrung, die sie nicht finden können. 


bettuner und eingebauter Videotext- 
Decoder wurden benähe zu selbst- 
verständlichen Requisiten. Was die 
Gerätehersteller nicht in der Hand 
'habein, ihr Geschäft aber mit beein- 
flußt, skiH das Tempo der Verkabe- 
lung sowie die Bereitstellung und Ak- 
zeptanz weiterer a t t ra ktiv er Pro- 
grammangebote. 

Enttäuschung , Verwirrung und 
Verunsicherung en gros verursacht 
bei Industrie, Handel und Verbrau- 
cher der Sektor der Videorecorder, 
der si ch mit Blick auf den Branchen- 
umsatz fmnwrhin zur zweitstärksten 
Produktgroppe gemausert hat Ob- 
wohl h i er die Marktsättigung noch 
relativ gering ist, ist das Geschäft 
meiklichabgeftauL Mildem Umsatz- 
rückgang einher ging ein drastische r 
PreisverfalL 

A U dies ist eigentlich nicht ver- 
wunderlich, warn man sich das 
Systemwirrwarr (VHS, Beta, Video 
2000) vor Augen führt, obgleich sich 
zwischen zeitlic h die Fronten zugun- 
sten von VHS geklärt haben. Neue 
Verunsicherung tragen allerdings die 
Di skuss ion und das Angebot inte- 
griert«' Videokamera-Recorder auf 
der Baris von MÜHme ter Band- 
breite (statt bislang HalbznID in den 
Markt 

Trotz dieser Molltone aus dem Vi- 
deobereich gibt es aus der Sicht da 
Branche auch einige eindeutig positi- 
ve Aspekte. Büeizu zählt der HäfirSek- 
tor. Im Gegensatz zur Bil dp la t te, die 
sich abgesehenvonemigen professio- 
nellen a nwend ungsmö gfichkelten 
am Markt nicht durchsetzen konnte, 
erlebt die per Laserstrahl abzutasten- 
de CD (Compact DiscJ-SchaBplatte 
samt Absptelgeiäten geradezu eine 
boomhafte Aufwärtsentwicklung. 
Auch das Autoradio-Geschäft macht 
mit Zuwachsraten auf sich aufmerk- 
sam. 

Mit einer Miaphung aus Skepsis 
und Hoffnung- so formulierte es rin 
Industriesnanag er - . Wicke die Bran- 
che auf die dreijährige Berliner Funk- 
anwgteTTnng . Damit dürfte das gespal- 
tene Stimmungsbild richtig getroffen 
worden sein. Jedenfalls sollte der Er- 
wartungshorizont bei dieser für den 
Fachhandel nach wie vor wichtigen 
Ordermesse realistischerweise nicht 
zu hoch angesetzt werden. Die Um- 
safaaück g an g e W»i TnHnatrii» imH Han, 
del im Verlaufe des ersten Halbjahres 
1985 ist Warnsignal genug. 


Wer ah arbeitsloser Hüttenfechar- 
briter nach Duisburg kommt, findet 
sofort einen Job. Das Stuttgarter 
Eipktro^ikiintpi - nehmpn Standard 
Elektrik Lorenz (SEL) würde „auf 
Anhieb 200 Entwicklungen genieure 
einstellen und der Kölner Werk- 
zeugmaschinenbauer Alfred H. 
Schütte sieht durch den Facharbei- 
termangel »in«» Wachstum Gren- 
zen nnH sucht „e tw a 100 Mit- 

arbeiter zusätzlich". 

Der Präsident der Bundesanstalt 
für Arbeit, Heinrich Franke, weist auf 
die erheblichen regionalen Unter- 
schiede beim t faHh lr r a ft p Twang iel hm. 
Tm mittleren Neckarraum, insbeson- 
dere im Großraum Stuttgart, herrscht 
schon seit Monaten der größte Ar- 
beitskräftemangel im Bundesgebiet 
Zahlreiche Betriebe suchen unter 
aufwendigen Bemühungen Mitarbei- 
ter auch in entlegenen Regionen. 
Daimler-Benz w ir b t bis nach Nord- 
deutschland, und der Sportwagen- 
herstefler Porsche sorgte kürzlich für 
Schlagzeilen, als er bundesweit 800 
Leute zur Aufstockung der Produk- 
tion suchte. Der Etektrokonzem 
Bosch sieht den regionalen Arbeite- 
markt „so gut wie teergefegt". 

Neben den von Franke genannten 

Berufen fehlen nntpr anrfwwn am»h 


AUF EIN WORT 


yp rfahmnqipgpnii flm^ Karosserte- 
bauer, Schiffbauer, Gießereifachar- 
beiter, Lackierer, Chemiefacharbeiter 

und Pharmakologen sowie Elektro-, 
Radio und Fernsehtechniker. Ge- 
sucht wird auch Fachpersonal für 
computergestütztes Design »mH com- 
putergesteuerte Produktion. 

Das Chemie- imH E detmetaHnnter - 
nehmen Degussa sucht qualifizierte 
Wissenschaftler, die großen Hantam 
Fachberater für die Firmenkund- 
schaft, Wertpapier- und Devisen- 
händler sowie Fachleute mit Sprach- 


ige meisten dieser Berufe finden 
sieh mit Sinhpfhpit. aneh unter dgn 
Arbeitslosen. Warum bekommen die- 
se dennoch keine Stelle? Die Antwort 
der Finnen heißt: Unzureichende 
Qualifikation nnH Bpr nffaprftifHung, 
aber auch zu geringe Mobilität Al- 
brecht Lixfeld, Lriter der Arbeitsver- 
mittlung beim Kölner Arbeitsamt 
stellt fest, es würden Mitarbeiter ge- 
sucht die für HÄn Umgang mit mo- 
dernster Technologie ausgebildet 
gmH Derartige Qualifikationen *Vw 
würden in der Ausbildung harte 

poch gn- nicht mwntj« T.fy. 

feld 

In dar Tat werden die Anforderun- 


gen immer höher. Die Arbeitgeber 
seien „kritisch«- als früher und su- 
chen deshalb länger“ .sagte ein Hand- 
werkssprecher in München. Ein mit- 
tdständisches Unternehmen der Me- 
tallverarbeitung in Hannover wies 
von fünf zur Vorstellung erschiene- 
nen Maschinenschlossern drei zu- 
rück, weü sie keine Zeichnungen le- 
sen konnten. 

Ein weiteres Hindernis ist - wie die 
dpa/VWD-Umfrage zeigt - die meist 
verlangte mehijährig e Berufserfah- 
rung. So beklagt das Bahner Che- 
mtouMteBMhmn Schering, minde- 
stens 80 Prozent der Bewerber -auch 

Hip Altariwniltw - hSfen IrpirtP beruf- 
liche Vorerfehrong. Und die Kraft- 

fahrTPH ginrmng Ffannrw pr lnmn nmH 

900 meist junge arbeitslose Kfz-Me- 

phamkp r mirgt*hi ijpriintprhrfn g pn | da 

ihnen die verlangte drei- bis viajäh- 
rige Berufspraxis fehlt 

Arbeitgeber beklagen, Facharbei- 
ter mit Be n 1 faarfahrung seien mrht 
besonders mobiL Sie hätten es auch 
nicht nötig, denn „wenn alle immer 
nur die Besten suchen, sind die Fä- 
higsten in T-nhn nnH Brot und hnhpn 
keine Neigung zu wechseln“, meinte 
ein Sprecher der Computerfinna 
Honeywell-BulL Wenig Bereitschaft 
zum Ortswechsel, konstatiert auch 
Siemens-Chef ICarlbpin» Ttaclrp nnH 
beim Luftfehrtkonzem MBB in Ham- 
burg hieß es, „die guten Leute kann 
man nicht bewegen“, insbesondere 
nicht von Süden nach Norden. 



HERBSTMESSE FRANKFURT 

Kaum Anzeichen für eine 
Konsumgüter-Konjunktur 


55 Wenn insbesondere in - 
den Ausbildungsfa- 
chem für Lehramtskan- 
didaten ein Großteil der 
Professoren in Unter- 
nehmern und sonstigen 
Führungskräften der 
Wirtschaft nur Ausbeu- 
ter sieht, die Rendite als 
vorenthaltenen Arbeits- 
lohn versteht und das 
Wirtschaften selbst als 
Unwert darstellt, dann - 
beeinflußt dies eben 15 
Jahre spater den Alltag 
in den Schulen unserer 
Republik. W 

Frof. Br. Erwin K. Scheuch, Köln 

FOTO: DPA 

Umschuldung 

abgeschlossen 

dpa/VWD, New York 
Vertreter Argentiniens nnH einer 
internationalen Bänkengruppe haben 
jetzt das Uuschuldungsabkommen 
für die zwischen 1983 und 1985 fälli- 
gen argentinischen Auslandsschuir 
den unterzeichnet Damit verbunden 
sind ein Neukredit von 4^ Mrd. Dol- 
lar, der in vier Raten zwischen Sep- 
tember imH März aiiggpzahh: werden 
soll; ferner die Streckung der TÜ- 

gn w gsawlili mg pn imH Hip Herabset- 
zung der Zinswi für EnHp 1985 fSHig p 
Kredite in Hohe von 13,9 Mrd. Dollar. 
Argentiniens Wrr twhafrtmiTn's tpr Ju- 
an V. Sourrouille betonte, daß die 
Schuldenproblemc des Landes damit 

wnrrh nicht gelost S giwi. 


INGEADHAM,Frankftirt 

Zufrieden mit gestiegenen Besu- 
cherzahlen und besseren Bestellun- 
gen. zrigten sich die 445 Aussteller auf 
der Offenbacher Lederwarenmesse. 
Die leichte Belebung dürfte jedoch 

nipht angr pjphen , Hag Kishprigp Mmpff 

für die deutschen Lederwarenprodit- 
Tpntan ansTiiglpicb pn, Hphpw Inhnda . 
Umsätze im ersten Halbjahr um neun 
Prozent unter den entsprechenden 
Voijahreswerten blieben. 

Auch die gestern zu Ende gegange- 
ne 75. Internationale Frankfurter 
Messe meldet gestiegene Besucher- 
zahlen, wobei besonders das Ausland . 
mehr Einkäufer schickte. Querdurch 
die in Frankfhrt vertretenen Bran- 
chen schlug sich das in nach wie vor 
guten Exportgeschäften nieder. Mit 
hochwertigen Unikaten konnten be- 
sonders die Kunsthandwerker Er- 
folge verbuchen; überdurchschnitt- 


lich schnitten auch die Anbieter von 
preiswerten Geschenkideen, vor al- 
lem für jüngere Leute ab. Überwie- 
gend ruhig blieb dagegen das Ge- 
schäft rund um den „Gedeckten 
Usch“, Porzellan- und Besteckher- 
steQer spüren, zumindest im Infand, 
pinpn überwiegend gesättigten Be- 
darf. Das güt übrigens auch für Haus- 
rat und Küchengeräte, eine Branche, 
die traditionell im Herbst in Frank- 
furt nur mit Irl/mw ur Bpsp taamg an- 
tritt Von besseren Auftrag«! als im 
Vorjahr berichten die Aussteller im 
Bereich Papier und Schreib waren, 
verschlechtert hat sich die Lage bei 
den Anbietern von Drogeriebedarf 

Einen Nachfrageschub bei Kon- 
sumgutero hat dre Herbstmesse nicht 
gebracht; für einzelne Unternehmen 
oder manchmal sogar auch nur ein 
bestimmtes Produkt, waren jedoch 
deutliche Erfolge zu verbuchen. 


ENTWICKLUN GSPOLTTEK 


Regierungsfraktionen wollen 
Hilfe an Private verstärken 


THOMAS LINKE, Bum 

Mit der Krise in der Entwick- 
hmgspolitik wird sich demnächs t das 
Parlament befassen. Der entwick- 
lungspalifische Sprecher der CDU/ 
CSU-Bundestagsfraktion, Prof Win- 
fried Pinger, stellte in Bonn «neu 
Antrag seiner Fraktion vor, die Wirk- 
samkeit der Entwicklungshilfe zu 
steigern. Dies soll vor allem durch 
J&tstaatiidxung“ «reicht werden, 
das heißt durch verstärkte Unterstüt- 
zung von Privatoiganisationen in Hen 
Entw ickhingriinder n. 

Tn Zukunft d ü rften nach Meinung 
Fingers nicht mehr die Staatsorgane 
der 'RmpSnfleHänHer HaupttUltzme- 
ßer -der Hülfe sedn. Eine radikale 
TCehr iw enHnng vollzieht d« Antr ag 
der CDU/CSU-Fraktion bei der Pro- 
jektförderung: Handwerk, Kleinbe- 
triebe imd Kleinbauern sollen ver- 
stärkt unterstützt werden, die Bevor- 
zugung von Großprqjekten ist zu be- 


enden. Die Verwirklichung des Mo- 
dells „sozialgebundene Wettbewerbs- 
ordnung“ in den Empfängerländern 
soll als Leitziel mriir in den Vorder- 
grund rücten. Bevorzugt fördern soll 
die Bundesregierung die Zusammen- 
arbeit mit Regierungen, die sich um 
die Wahrung der Menschenrechte hp^ 
mühen. 

Obwohl die FDP-Fraktion den An- 
trag grundsätzlich unterstützt, rieht 
deren enlwickhmgspolitischer Spre- 
cher Prof WoUSgang Rumpf fl u ch 
Konflikt p unkte : „Uns geht nu> ange- 
strebte Ideologirierong der Entwick- 
lungshilfe zu writ“ Auch die von der 
Bundesregierung geforderte Beschäf- 
ti g iin g s w irirMimlnwt . stritt Rumpf ZUT 
Diskussion: „Wenn man fn der Eut- 
wiclduiigspolrük aus gemachten Feb- 
lem lernen will und kleinere Projekte 
im ländlichen Bereich fördern will, 

fcawn iKp RaachäfH g nn gg wir'lru am'lfait. 
möglicherweise sogar zurückgehen.“ 


3SA”T 


Keine höhere Beschäftigung 
durch Lohndifferenzierung 


BANKENVERB AND / Präsident für die Abschaffung der Börsenumsatzsteuer 

Nachteile für deutsche Finanzplätze 


HARALD POSNY, DösseMorf 
Das Wirtschafte- und Sosätoilwissen- 
schaftiiche Institut (WSD des Deut- 
schen Gewekafoaftsbundes wider- 
spricht der Empfehlung, in (terBun- 


stieg über eine weitere Lo h ndiiferen- 
zierung zu «rekhei Im Zus ammm - 
hang mit der Diskussion über die Ur- 
Sachen der auffälligen Unte r sch ied e 
in der Bescbaftigung»ntwicklung in 
den USA und in der Bundesrepublik 
stritt das Institut fest, daß in den USA 


r 


(jer Desuiaiujuus*™»"# 
leistungssektor rocht mit rino-unterr 

proportionalen L^hnentwickhmg 
einhergegangen sei. 

Die Difierenzieruiig der Nmninal- 
löhne nach Berufen, Branchen und 
Regionen zwischen 1973 und 1983 bä- 
he rieh vielmehr zurückgebüdet Au- 
flerdem flössen die untersc hiedlich en 
Qualifikationsstrukturei der jeweils 


erfaßten Arbeitnehmer in die Stmk- 
turberechnungen nicht rin. In den 
USA gebe es kein urnftwerates Be- 
iufibüdungssystem, und die gerin- 
gen Entgelte der Berufsanfanger ge- 
hen - anders als hierzulande - in die 
(Srixattsstatistiken mit rin. Schließ- 
hch bezweifelt das WSI, ob eine ver- 
hattenere Lohnöüwicklung den Pro- 
duktivitätsfortschritt gebremst und 
so die Beschäftigung stabillriert hät- 
te. 

Eine weitere T ohndifferenzieiung 
abzulehnen, „bedeutet krineswegs, 
die Aibeitriori^eit zynischerwrise 
in Kauf zu nehmen“, heißt es. 

Mit den Forderungen nach mehr 
qualitativem Wachstum durch ver- 
stärkte private und öffentEche Inve- 
stition«! und weitere Arbe itgzei tver- 
irirremg wiederholt das WSI die 
DGBReeepte für rine steigende Ar- 
beitsnachfrage. 


KAREN SÖHLER, Bonn 
Der Finanzplatz Bundesrepublik 
muß noch attraktiv« werden. Dieses 
Ziel könne die Bundesregierung för- 
dern, wenn sie die Börsenumsatz- 
steuCT abschaffe, sagte der Präsident 
des Bundesvezband deutscher Ban- 
ken, Wam« Christian Schroeder-Ho- 
henwazth in einem PressegespräcL 
Wettbewerbshanmend wirke die 
Börsenumsatzsteuer, weü sie weder 
in Großbritannien oder Frankreich 
noch in den USA «hoben wird. In 
Hm- Bundesre publik müss en die Kun - 
den hingegen rin bis Promüle auf 

die erworbenen Wertpapiere zahlen. 

Nachteile gegenüber anderen euro- 
päischen Instituten hätten die deut- 
schen Banken a uch, w eil sie nie rin, 
zige lfindestreserven bei der Bundes- 
bank baTt<*n m i r «An. Betroffen «mH 
von dies« Pfficht alle Verbindlich- 
keiten unter vier Jahren. Von diesem 
Volumen müssen - je nach Art und 
Höhe der Einlagen - zwischen 4£ und 


maximal 10,15 Prozent bei der Bun- 
desbank rinrios hinterlegt werden. 

Schroed«-Hobenwarth halt dieses 
geld politische Instrument inzwi- 
schen für veraltet Zwar sollte die 
MKpHohVprt Mmdestreserve 20 atiie- 
brai, der Bundesbank nicht genom- 
man wetdeo; aber das Instzument 
sollte bnrb<rfpn< im Notfall angc- 
wandt werden. 

Der datitwhwi Konjunktur stritte 
der Präsident des Barikenverbandes 
hervonagende Noten aus. Vor allem 
drei Faktoren gewährleistet«! ei ne n 
weiteren A ufwärt strend: die geringe 
Preissteigerung (2^ Prozent) mit sin- 
kender Tbndenz, das medrige Znisiii- 
veauuzridie£änkommensteuer«itla- 
stung von 11,6 Mrd- DM im nächsten 
Jahr.ÄBrindiesdrwache Preissteige- 
rung bewirke efr*« kräftigen Kauf- 
Schroed«-Etohfinwarth 
redm^vor Ein Prozent wenig« In- 
flation bedeute zusätzliche 

ita wfra H von elf Milliarden Mark; 


denn das verfügbare Einkommen der 
deutschen Haushalte soll in diesem 
Jahr 14 Billionen Mark betragen. 

Damit die Konjunktur keinen 
Schwung vertiert, empfiehlt der Ban- 
ker, die zweite Stufe der geplanten 
Steuerreform um ein Jahr vozzuzie- 
hgn; also die Entfagfamg Hw BaUS- 
halte um neim Milliarden Mark schon 
Anfang 1987 statt Anfang 1988. Wette- 
re Steuersenkungen müßten folgen. 
Finanziert werden könnten sie durch 
einen Subventionsabbau. 

Der Ranker «pifl, Ha B der Ruf nach 

weniger Subventionen bislang unge- 
hÖit verlaOte. Sein Vorschlag: Ange- 
richts eines inzwischen auf zwei Bür 
honen Mark gestiegenen Geldvermö- 
genbestands der privaten Haushalte 
hüt Sriiroed«--Hohenwarth die Spar- 
förderung des Bundes für überflüs- 
sig. D« prnxplng» trfinna nhnabin pro 

Monat höchstens etwa 25 Mark edted- 
ten. D« Bund würde rund vier Mülir 
azden Mark sparen. 


WILHELM FURLER, London 
An den Devisenbörsen wunderte 
man sich, daß die südafrikanische Re- 
gierung erst jetzt den Wertpapierhan- 
del an der Börse in Johannesburg 
sowie den Devisenhandel (bis Anfang 
näch s ter Woche) völlig eingestellt 
hat Diese HTastisrha Maßnahme mir - 

de bekanntgegeben, nachdem die 
Landeswährung, d« afi Ha frilraTii «»hu 
Rand, am Dienstag gegenüb« dem 
Dollar um weitere vier Cents auf das 
Rekordtief von 35,75 Cents gefallen 
war. An d« Frankfurter Börse gab es 
für den Rand gestern überhaupt kei- 
nen Handel, die Taxen lagen zwi- 
schen 35 und 50 Cents. In D-Mark 
wurden für den Rand gestern 1,1 2 
nach eine Mark gezahlt 
Damit hat sich der Rand-Wert seit 
der in d« Welt-Öffentlichkeit mit gro- 
ßer Enttäuschung aufgenommenen 
Rede von Präsident Botha vor zwei 
Wochen in Durban um mehr als 30 
Prozent verringert 
Mit der tiefgreifenden Aktion d« 
Regierung in Pretoria soll ein sich 
überstürzend« Abfluß von Kapital 
verhindert oder gebremst weiden. 
Der Kapitalabfluß «ng Südafrika hat 
in den letzten Monaten alarmierende 
Größenordnungen angenommen. Wie 
berichtet kam es allem in den Mona- 
ten Mai nnH Juni zu wftwn Netto- 
Verkauf von Wertpapieren durch 
Ausländ« an d« Johannesburg« 
Börse in Höhe von 288 Millionen 
Rand. Im Juli und August soll rieh 
der Kapitalabfluß noch erbeblich ve- 
schleunigt haben. 


Die drastischen Maßnahmen, die 
Pretoria ergriffen hat, haben auf die 
Kurse alter in London gehandelter 
Aktienwerte mit direkter oder indi- 
rekter Beziehung zu Südafrika erheb- 
lichen Druck ausgeübt. So stürzte et- 
wa der Kurs des in London notierten 
Minen-Konzero Consolidated Gold 
Firids bis zum gestrigen Nachmittag 
um 23 auf 399 Punkte. Banken mit 
bedeutenden Südafrika-Interessen 
wie Baxclays oder Standard Charte- 
red mußten ebenfalls erhebliche 
Kureeinbußen hinnehmen. 

ln der Bundesrepublik wurde der 
Handel mit südafrikanische Aktien in 
Düsseldorf und München ausgesetzL 
An den Börsen Frankfurt und Ham- 
burg gab es ein großes „Schlacht- 
fest“. So fielen AAC- Aktien um 6,8 
Prozent des Kurswertes auf 31,50 DM. 
de Beeis um 5,7 Prozent auf 1240 
DM, und General Mining sanken um 
zwölf Prozent auf einen neen 
Tiefstkuis von 29 Mark. 

Südafrikanische DM- Anleihen prä- 
sentierten sich nach anfänglicher Un- 
sicherheit in ein« recht stabilen Ver- 
fassung. Kursschwankungen gingen 
nicht üb« das bei diesen Titeln üb- 
liche Maß hinaus. Den größten Ver- 
lust erlitt die 7,75prozentige Anleihe 
d« Republik Südafrika (84/92), deren 
Kurs von 94 auf 93 DM zurückging. 
Stabilisierend wirken die hohen Ren- 
diten südafrikanisch« DM-Anleihen 
von acht bis neun Prozent, die bis um 
2,5 Prozente üb« denen deutscher 
und viel« a usländisch« DM-Marke 


WIRTSCHAFTS $ JOURNAL 


Ifo: Lage in der Industrie 
hat sich verbessert 
München (dpa/VWD) - Die Ge- 
schäftslage des verarbeitenden Ge- 
webes hat sich im Juli deutlich ge- 
bessert und die Nachfrage ist kräftig 
gestiegen. Zu diesem Ergebnis 
kommt das Mnnphnw Ifo-Institut für 
Wirtschaftsforschung in seinem jüng- 
sten Konjunkturbericht Allerdings 
sei das Produktionsniveau bereits so 
hoch,daßindennächstendrriMona- 

frn mir ntv»h mit pfnpm geringen At>- 

stieg gerechnet werde. Die Preise 
dürften dabei weitgehend stabil blei- 
ben. Wied« etwas zuversichtlich« 
werden die Exportaussichten bewer- 
tet Die seit vter Monaten anhaltende 
Besserung des Geschäftsklimas in 
der Bauwirtschaft werde nach Ein- 
schätzung der Unternehmen des Bau- 
hauptgewerbes auch in den nächsten 
sechs Monaten anhalten. 

Frachtzentram nach Köln 
Köln (dpa/VWD) - Das Bundesv«- 
kehraninisteriinn Hat d« F lugge sell- 
schaft SAS genehmigt, den Flugha- 
fen Köln-Bonn mit Wirkung vom 1. 
Novemb« 1985 als neue „Drehschei- 
be“ für ihre europäischen Fracht- 
dienste zu benutzen und ihr bisheri- 
ges Verteilerzentrum für Europa- 
fracht von Kopenhagen zum Köln« 
Flughafen zu verlegen. Entsprechen- 
de hiftrechtliche Genehmigungen 
seien bereits erteilt worden. 

Kosten weiter gestiegen 
Bonn (pje) - Trotz groß« Bemü- 
hungen des Gesetzgebers sind bei 
den sieben Ersatzkassen die Lei- 
stungsausgaben je Mitglied 1984 um 
6ß Prozent (1983: ZM Prozent) auf 
2.767,19 Mark gestiegen, schreibt d« 
Verband der AngtrateUten-Kjanken- 
kassen (VdAK) in seinem Jahresbe- 
richt Die Grandlohnsumme, in deren 
Rahmen sich die Kostensteigerung 
bewegen soll, stieg um 4,01 Prozent 
Trm gpsamt- wendeten die Ersatzkas- 
sen mit 31,4 (1983: 28Ä Mrd. DM ein 
Drittel d« Ausgaben cter gesetzlichen 
Krankenversicherung au£ 

Höhere Ausgaben 
Bonn (VWD) - Die Ausgaben des 
Bundes sind im ersten Halbjahr um 
4,8 Mrd. DM auf 133,5 Mrd. DM gestie- 
gen, berichtet das Bundeswirtschafts- 
mimsterium. Das entspreche ein« 
Zuwachsrate von 3,6 Prozent Sie 
liegt damit üb« dem Voranschlag im 
Haushalt (3 Prozent). Entscheidend 
für die Steigerung waren die Zu- 
schüsse an die Arbeitsrentenversi- 
cherung, die rascher als im Vorjahr 
überwiesen wurden. 

Bremen sagt Konferenz ab 

Bremen (dpa/VWD) - Bremen hat 
die für den 6. September in Brem«- 
haven geplante Konferenz aller in Sa- 
chen Fangunion Beteiligten abgesagt 
Nach Angaben eines Spredras d« 
Bremer Wirtschaftsbehörde ist ein 
solches Treffen nicht mehr notwen- 
dig, nachdem Gesprächemit Nteder- 
sachsen üb« eine gemeinsame Hal- 
tung gegenüber Bonn bereits ausge- 
nommen worden seien. 

Metro-Klage erfolgreich 
Köln (dpa/VWD) - Die im Düssel- 
dorfer Handelsblatt-Verlag erschei- 
nende Veibraucheraatschrift „DM“ 
darf nicht müflir behaupten, daß es 
viele Waren anderswo billig« gebe 
als in den Metro-Sribstberöenungs- 
großmlxkten. Mit rinom entspre- . 


chenden Urteil hat gestern die 28. Zi- 
vilkammer des K ö l n « Landgerichts 
eine von d« Metro SB-Großmärkte 
GmbH und Co. KG, StAugustin/ 
Leverkusen, erwirkte Einstweilige 
Verfügung bestätigt Die Cbefredak- 
tion von „DM“ kündigte an, beim 
Ob«landesgericht Köln Berufung ge- 
gen das Landgerichtsuiteü einzute- 
gen. 

Studie über Informatik 

Berlin (dpa/VWD) - Eine Studie 
des Deutschen Instituts für Wirt- 
schaftsforschung, B«lin, (im Auftrag 
des Forschungsministeriums) bat er- 
geben, daß sich der Anteil des Infor- 
mationssektors an d« Bruttowert- 
schöpfüng von 38 Prozent im Jahre 
1970 auf 41 Prozent im Jahre 1980 
erhöht hat Deutlich wurde fern«, 
daß in beachtlichem Umfang Infor- 
mationsgüter importiert wurden. Ins- 
gesamt erwirtschaftete die Bundesre- 
publik ab« einen Exportüberschuß 
von 8,3 Mrd. DM 1970 und rund acht 
Mrd. DM im Jahre 1980. 

Bußgeld für US-Bank 

Washington (AP) - Das amerika- 
nische Finanzministerium hat die in 
San Francisco beheimatete Crock« 
National Bank aufgefordert,' ein Buß- 
geld von 2^5 Mül Dollar zu zahlen, 
weü sie vier Jahre lang Devisenge- 
schäfte nicht ordnungsgemäß gemel- 
det hat Es ist das größte Bußgeld, das 
je von ein« US-Bank v«langt wurde. 
Crock« hat akzeptiert 

Mehr Übernachtungen 
_ Wiesbaden (AP) - Die Zahl der 
Übernachtungen im Bundesgebiet ist 
von Novemb« 1984 bis April 1985 um 
fünf Prozent höh« gewesen als in d« 
entsprechenden Vorperiode. Wie das 
Statistische Bundesamt bekanntgab, 
lag die Zahl cter Gästeübernachtun- 
gen in Herbergen mit neun und mehr 
Betten bei 72,6 Mill. Davon entfielen 
63,7 Miß. Übernachtungen auf bun- 
desdeutsche Gäste. 8,9 Mill. Über- 
nachtungen wurden von Besuchern 
aus der DDR und dem Ausland - vor 
altem aus den USA, Japan und 
Schweden - gebucht In allen Flä- 
chenländem stieg die Zahl der Über- 
nachtungen, auch in Berlin, nur in 
Hamburg fiel sie. 

Für Schllchtungsstelle 
Bonn (VWD) - Der Deutsche Indu- 
strie- und Handelstag (DXHT) hat da- 
vor gewarnt, die Konzentration im 
Handel ausufem zu lassen. Zur Erhal- 
tung eines fairen Leistungswett be- 
wert» gehört nach Meinung des 
pZHT die Eindämmung des systema- 
tischen Verkaufe unter Einstands- 
preis und der Ttenafhtefligimg klei- 
ner nnH mittlerer Unternehmen im 
Einkauf. Der DIHT fordert die Ein- 
richtung ein« Schlichtungsstelle. 
Die Fusionskontrolle und das Diskri- 
minierungs- nmjl Behinderungsv er- 
bot für marktstarke Unternehmen 
sollten intensiv« genutzt werden. 

Leasing billiger 
Hamburg (VWD) - Die Autolea- 
sing-Raten für Neuverträge sinken. 
Die Learingunternehznen können 
sich nach d« Diskontsatzsenkung 

hiTHg« w aflnnngij» w»n- Dfc Leasin g 1 n - 

temebemen von VW und BMW wol- 
len ab Septemb« den KaiinifatfanE . 
'rin« uxn rinen halben Ms Pro- 
zent senken, Opel will in den näch- 
sten zwei Wochen üb« eine Senkung 
der Leasing-Raten entscheiden. 





HOESCH 

Konzern ist auf 
„Stabilitätskurs“ 

J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Das Jahr 1985 werde mit einem Er- 
gebnis schließen, das den bereits an- 
gekündigten Wiederbeginn der Divi- 
dendenzahlung „nicht in Frage 
stellt kündigt die Dortmunder 
Hoesch AG ihren 100000 Eigentü- 
mern von 356 MÜL DM Aktienkapital 
im Zwischenbericht für das 
Halbjahr an. So besserte sich bei „zu- 
friedenstellendem “ Geschäft der 
Konzem-Ctesamtumsate um vier Prt>- 
zent auf 5,09 MrcL DM mit 40,1 (41,5) 
Prozent Anteü des Stahlbereichs. 
Hier wie in den Bereichen Verarbei- 
tung und Haadel/Dienstleistungen 
sei die Beschäftigung dank freundli- 
cher Konjunkturentwicklung „gut* 
gewesen. 

Der Ertrag sei auf Voijahresniveau 
geblieben. Erlösverbesserungen stan- 
den Kostensteigerungen bei Personal 
wie Material gegenüber, wobei der 
hohe Doflarkuis im Energie/Rohstoff- 
einsatz „erhebliche Belastungen" 
brachte. Zudem ließen die Großinve- 
stitionen im Stahlbereich den Pro- 
duktionsablauf nicht iiw gPSrhoroT; 

Mit 225 (100) MIL DM Investitionen 
setzte Hoesch im 1. Halbjahr sein gro- 
ßes Programm fort, das im Zeitraum 
1983/85 insgesamt 1,7 Mrd. DM be- 
tragt und bis Jahresende noch die 


TELENORMA / Kooperati onsabkommen mit französischem Elektrokonzeni 

Umstellung auf Digitaltechnik läuft 


JOACHIM WEBER. Frankfurt 

Die Umstellung auf die Digitaltech- 
nik und die damit verbundene Erwei- 
terung der Leistungspalette auch in 
Richtung Datenverarbeitung laufen 
bei der Finnengruppe Telenorma, 
Frankfurt, weiterhin auf v ollen Tou- 
ren. 1985 will die Telenorma, die sich 
unter ihrer alten Flagge „Tekfonbau 
und Normalzeit“ (TN) einen Namen 
vor allem als Nebenstellen-Spezialist 
ge m ach t hatte, ihr Forschung und 
Entwicklungsbudget von den 104(97) 
MH DM des Vorjahrs weiter auf 119 
MilL DM erhöhen. 

Nachdem die Entwicklung der di- 
gitalen KnTmniinilratiwTic- ZAritrnlATi 

mit einem Gesamtaufwand von 160 
MIL DM fürs erste bewältigt ist, ha- 
ben die Konstrukteure jetzt neue 
Endgeräte (zum Beispiel in Kombina- 
tion mit anderen Terminal-Funktio- 
nen) und auch die nötige Software im 
Visier. 

Gleichzeitig wird auch die Produk- 
tion auf den neuesten Stand der Tech- 
nik gebracht Die Sachinvestitionen, 
1984 bereits um 11 Prozent auf 61 (55) 
Mül. DM angehoben, weiden vor al- 
lem für diesen Zweck um ansehn- 


liche 40 Prozent auf 85 MilL DM aus- 
geweitet- Das gesamte Investitionsvo- 
lumen soll in diesem Jahr um 13 Por- 
zent auf 400 (359) MUL DM weltweit 
erhöht werden, davon entfallen 380 
(335) MTT1- DM aufs Inland. 

Dickster Brocken darin sind die In- 
vestitionen in zu vermietende Tele- 
fonanlagen, die 1984 um elf Prozent 
auf 264 (238) MÜL DM gestiegen wa- 
ren. Ihre Entwicklung ist t r adi t io n ell 
ein Indikator für den Geschäftsver- 
lauf im Bereich der privaten K omm n- 
f iikafa' nn ^orhniTt, die immer noch 
drei Viertel des Telenorma-Geschäfts 
trägt 

Insgesamt erwarte das Unterneh- 
men 1985 ein „weiteres, kontinuierli- 
ches Wachstum“, so der Geschäftslei- 
tungsvorsitzende Michael Schwarzer. 
Im ersten Halbjahr sind die Auftrags- 
eingänge des Inlandskonzezns „auf 
Banniveau* gewachsen - im Inland 
um sieben Prozent, im Auslandsge- 
schäft um elf Prozent Der weltweite 
Umsatz nahm um zwölf Prozent auf 
920 Min. DM zu. Für das Gesamljahr 
erwartet Telenorma a llerdings „nur“ 


ein Wachstum um acht Prozent auf 
knap p 2 Mrd- DM Weltumsatz. 

Im vergangenen Jahr hatte die 
Gruppe mit 1,85 0,78) Mrd. DM weit- 
weit rund vier Prozent mehr umge- 
setzt als 1983. Der Inlandskonzem 
kam sogar nur auf ein Wachstum um 
drei Prozent auf 1,7 (1,(S) Mrd. DM 
Dabei ging die Zahl der inEndischen 


Mitarbeiter leicht auf 16 570 (16680) 

ynriick. 

Das Ergebnis dagegen konnte noch 
leicht verbessert werden. Der Kon- 
zemjahresüberschaß von 65 (63£) 
Prozent bedeutet eine Netto-Umsatz- 
rendite von 3,8 Prozent Das Ertrags- 
niveau soll auch 1985 trotz der erhöh- 
ten Entwicklung^ und Modernisier 
nm gsaufi rendungen gehalten wer- 
den. - 

Um sich im Entwiddungsberesch 
eine gewisse Entlastung zu verschaf- 
fen und sich auch auf ein v erstärktes 
Auslandsg eschäft voxzubereiten, will 
Telenorma mit dem französischen 
Elektro- und Nachricbtentechmk- 
Konzera JeumontSdmeider ein Ko- 
operationsabkommen abschließen 


BAYER / Das Wachstumstempo hat sich beschleunigt 


laufglühe, Stahlwerk-Modernisierung Nach Glanzjahr noch besser 

auf 100 Prozent Strangguß und Pro- «P 


Strangguß 
zeßautomatisierung Mittelbandstra- 
ße) in Betrieb bringen solL Die Kon- 
zem-Belegschaftszahl erreichte zur 
Jahresmitte 33 352 (minus 227), dar- 
unter noch 17608 (17823) Stahlbe- 
schäftigte. Trotz Zuversicht in die 
Fortsetzung des „Stabüitätskurses“ 
für den Rest des Jahres meldet Ho- 
esch einen Vorbehalt an: Die Diskus- 
sion um die EG-Stahlpolitik und 
wachsender Protektionismus könn- 
ten auf wichtigen Märkten eine „Ver- 
unsicherung“ bringen, die man viel- 
leicht noch 1985 spüren werde. 

Arwrige 

Wirtschafts- 


km» man abonnieren. 


Bitte: 



An: DIE WELT. Vertrieb. 

Postfach 30 SS 30. 2000 Hamburg 

Bine liefern Sie mir vom näduterreich- 
baren Termin an bis auf weiteres 

DIE# WELT 

mBHiMibi ruEMUTiH »ra otitniiop 

zum monatlichen Bezugspreis von 
DM 26,50 1 Ausland 35.-. LuRpost auf 
Anfrage), anteilige Versand- und 
Zusicll kosten sowie Mehrwertsteuer 
eingeschlossen. 


VonumcSNamc: . 


SlroHc/Nr.:. 


PLZ/Ort 


Beruf: 


Von*. /Tel.. . 


Datum: - 

Ich habe das Recht, diese Bestellung 
innerhalb von 7 Tagen (rechtzeitige 
Absendung genüg! > schriftlich zu wider- 
rufen bei: 

DIE WELT. Vertrieb, 

Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36 


Vnrenchnti. 


01-043 


Sic haben das Recht, eine Abonncments- 
bestellung innerhalb von 7 Tagen (recht- 
zeitige Absendung genügt) schriftlich zu 
widerrufen bei: DIE WELT. Vertrieb. 
Postfach 305830. 2000 Hamburg 36 


NAMEN 

Rechtsanwalt Dr. Dietmar Freitag 
wurde per 1. September 1985 zum 
Geschäftsführer Personal und Trai- 
ning sowie zum Arbeitsdirektor der 
Rank Xerox GmbH, Düsseldorf, be- 
stellt Er ist Nachfolger von Karl 
Kummer, der in die Londoner Haupt- 
verwaltung der Rank Xerox Ltd. 
wechselt 

Dr. Adolf Hahn übernimmt per 1. 
September 1985 die Geschäftsfüh- 
rung der RMR Rhein-Main-Rohriei- 
tun gstranspo rt-Gm bH, Köln-Godorf, 
als Nachfolger von Dr. Rainer Fess- 
ler, der in den Ruhestand tritt 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Bielefeld: Rudolf 
Herde, Zimmerei, Borgholzhausen; 
Willi Herde, Zimmeret Borgholzhau- 
sen; DarmsCmdt: Dummann-DentaJ- 
Vertriebs GmbH; Herford: Klaus Fiet- 
zeck, Bad Oeynhausen; H + H Brandt 
GmbH & Co. Tische KG, Bad Oeyn- 
hausen; MOnchen: Bekolin-Kleb- 
stoff- Fabrik GmbH; Heitz & Partner 
GmbH, Ingenieurbüro L Bauwesen; 
Münster: Profilia-WErke Polstcrwa- 
ren GmbH. Ennigerloh; Neuss: Glase- 
rei Hans Weichlein GmbH. Meerbusch 
1; Nürnberg: NachL d. Hans Helmut 
Kilian, Buchhändler; St Ingbert: 
Medko Medizin-Bedarfs GmbH; Usin- 
gen: Hans-Jürgen Sommer; Wesel: 
Heinz Bongartz, TtcXbauunternehmer. 

Anschh» t lhuihm eröffnet: Mün- 
chen: Struktur-Plan Bauges. mbH & 
Co. KG. 

Vergleich eröffnet: Mfinchen: Ja- 
nma Szajer. Inh, d. Janusz Modellbou- 
tique. 

Vergleich beantragt: Aachen: Bau- 
stoff- u. TTiesen-Centre Platten- Pütz 
GmbH & Co. KG. Würselen-Broich- 
weiden; Ingolstadt: Karl-Heinz 

StöckJ, Privatier; Rhei n e; Meyer- 
Schuh-SB GmbH, Steinfurt; Worms: 
Weihkellerei ln den Weingärten 
GmbH, Alsheim. 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Dem Glanzjahr 1984 dürfte 1985 ein 
noch besseres Jahr folgen- Der Che- 
miekonzem Bayer AG, Leverkusen, 
mit 2,6 Mrd. DM Aktienkapital größte 
deutsche PublikumsgeseÜschaft, hat 
nach nun vorgelegtem zweiten Quar- 
talsbericht im ersten Halbjahr 1985 
den Umsatz bei de" AG um 8,9 Pro- 
zent auf 9,4 Mrd. DM mit 666,7 (65,7) 
Prozent Exportanteil und den Weit- 
umsatz um 1^3 Prozent auf 24,6 Mrd. 
DM gesteigert. Der Gewinn vor Steu- 
ern besserte sich bei der AG um 25,8 
Prozent auf 830 MüL DM. und im Welt- 
bereich um 16 Prozent auf 1,73 Mrd. 
DM. 

Die günstige Gewinnentwicklung 
erklärt der Vorstand damit, daß das 
Geschäftswachstum weiterhin über- 
wiegend aus h^berpn Absatzmengen 
stammte, so dafi die Produktionsanla- 
gen gut ausgelastet bleiben. Mit ent- 
sprechender Kostendegression wur- 
de der Anstieg der Energie-, Rohstoff- 
und Personalkosten mehr als ausge- 
glichen. Letztere stiegen bei der AG 
für die bis zur Jahresmitte erstmals 
wieder fühlbar auf 62 636 vergrößerte 
Mitarbeiterzahl (3,6 Prozent mehr als 


vor Jahresfr ist) um 9,1 Prozent auf 
2,12 Mrd. DM. 

2m zweiten Quartal 1985 hat das 
Umsatzwacbstum gegenüber dem er- 
sten Quartal noch an Tempo zugelegt 
Dte Plusraten lagen für dieses Quartal 
im Weltumsatz bei 13,4 Prozent und 
im AG-Umsatz bei 11,2 Prozent Die 
AG bat zwar mit einer Aiisfiihrsteige- 
rung um 13,2 Prozent ihren Exportan- 
teil in riipsAm Quartal noch weiter auf 
67,6 (vor Jahresfrist 66,4) Prozent ge- 
steigert Aber auch das Inlandsge- 
schäft zeigt nun mit 7,2 Prozent eine 
kräftigere Wachstumsrate als zur glei- 
chen Voijahreszext (1,1 Prozent). 

Vorerst unverändert, aber mit 
wachsendem Anteü für Kapazitätser- 
weiterungen, bleiben die 1985er Plan- 
ansätze der Sachinvestitionen mit 800 
MÜL DM bei der AG und 2 Mrd. DM 
im Weltbereich. Rund 40 Prozent der 
Wpit Sachiny pgtitionen sind für den 
weiteren Ausbau der Auslandsfabri- 
kationen gedacht Der auf 2,1 (1,96) 
Mrd. DM weiter steigende For- 
schungsaufwand wird erneut wie 
erstmals 1984, das Volumen der Sach- 
investitionen übertreffen. 


Telenorma zahlt zum Einflußbereich 
der Bosch-Gruppe.. 

Leistungsbilanz ist 
fast ausgeglichen 

•I. Sch. Paris 

Die französische Leistungsbilanz 
hat sich weiter verbesset Wie jetzt 
bekannt wird, erreichte ihr Defizit im 
ersten Halbjahr 1985, von saisonalen 


Schwankungen bereinigt nur noch 

2.7 Mrd. Franc gegenüber 9 Mrd. 
Franc in der gleichen VoxjahreszeiL 
Für das Gesamtjahr 1984 beziffert das 
Finanzminis terium den Passivsaldo 
nunmehr auf 6,59 Mrd. Franc, nach- 
dem es bisher einen leichten Über- 
schuß angekündigt hatte. 1983 war 
ein Defizit von 33^8 Mrd. Franc und 
1982 von 79,3 Mid. Franc entstanden. 

Wahrend in den letzten beiden Jah- 
ren vor allem die Hanriplahilany zur 
Verbesserung der Leistungsbilanz 
beigetragen hatte, sind es inzwischen 
die stark gestiegenen Überschüsse im 
Touristenverkehr. Ihnen ist es zu ver- 
danken, daß im zweiten Quartal sogar 
ein Ledstungsbüanzüberschuß von 
5,1 Mrd. Franc entstand nach minus 

7.8 Mrd. Franc im ersten. Wirtschafts- 
und Finanzminlster Beregevoy er- 
wartet für das Gesamtjahr 1985 einen 
leichten Leistungsbilanzüberschuß, 
da die beiden letzten Quartale erfah- 
rungsgemäß positiv sind. 


1 1 ALPBACHER TAGUNG / Arbeitslosigkeit bleibt ein großes Problem für Europa 

Gute Noten für die Bundesrepublik 


WOLFGANG FREISIEBEN, Wien 
Mit einer Wachstumsrate auf dem 
Niveau von 1985 (2,6 Prozent) oder 
vielleicht sogar leicht darüber kann 
die Bundesrepublik auch 1986 rech- 
nen. Dies stellte Franz Josef Trou- 
vain, Leiter der volkswirtschaftlichen 
Abteilung der Deutschen Bank, im 
Rahmen der Weltwirtschaftsprogno- 
se während des Europäischen Fo- 
rums im Tiroler Bergdorf Alpbach 
fest Der Export werde als Konjunk- 
turstütze zwar an Bedeutung vertie- 
ren, aber ähnlich wie der gesamte 
Welthandel um real noch immer we- 
nigstens fünf Prozent wachsen. Die 
Konsumentennachfrage dürfte durch 
die erwartete Steuerentlastung von 
rund 11 Mrd. DM zunehmen und da- 
mit das Wachstum des Bruttoinland- 
produkts (BIP) um einen halben Pro- 
zentpunkt beschleunigen. 

Für die Stabilität besteht laut Trou- 
vain wegen des sinkenden Dollarkur- 
ses und der Rohstoffpreise keine Ge- 
fahr; eine Inflationsrate unter zwei 
Prozent sei durchaus möglich. Die 
Arbeitslosenrate bleibe hoch, ein Ab- 
sinken der Zahl der Arbeitslosen un- 
ter die Zweimillionengrenze sei frü- 
hestens 1987 möglich. 

Die verstärkte Investitionstätigkeit 
werde nach Ansicht Trouvains zu- 


gleich eine Modemisiezungswelle be- 
deuten, weil mehr als 60 Prozent der 
Investitionen mit neuen Technolo- 
gien im Zusammenhang stünden. Die 
zuletzt erreichte Kapazitätsausla- 
stung von 85 Prozent ziehe überdies 
mehr und mehr Erweiterungsinvesti- 
tionen nach sich. 

Im Durchschnitt der Industriestaa- 
ten ist 1986 nach Ansicht des OECD- 
Experten Meyer zu Schlochtern ein 
Abränken der Wachstumsrate von 
3,25 (1985) auf 2,75 Prozent, in Europa 
auf 2 bis 2ß Prozent zu erwarten. Die 
Arbeitslosigkeit in Europa dürfte 
nicht unter die 38-MDlianen-Grenze 

sinken 

In den Vereinigten Staaten wird 
sich nach Expertenmeinung das 
Wachstum weiter abschwächen und 
nach weniger als zwei Prozent im 
heurigen drittel Quartal 1986 im 
Durchschnitt nurmehr zwischen 2,5 
und 3 Prozeit liegen. Die Abschwä- 
chung des Dollarkurses werde sich 
weiter fortsetzen, allerdings ehe' im 
Zuge einer „weichen Landung*' als 
eines abrupten Absturzes. 

Die G efahr einer echten Rezession 
sei wegen der sinkenden Tendenz 
von Dollarkurs, Inflation und 
bei gleichzeitig stimulierender Bud- 
getpolitik nicht gegeben. Erst gegen 


Ende des nächsten Jahres könnte 
sich diese Tendenz wieder ändern. 

Abschwächen wird sich gemäß der 
Prognose auch das Wachstum in 
Großbritannien und Frankreich. Die 
Briten müssen mit einem Absinken 
des BIP-Wachstums von heuer 3*5 bis 
3,75 auf 2 bis 2J5 Prozent und bei einer 
Inflation von 5,5 Prozent mit einer 
anhaltend hohen Arbeitslosenrate 
von 13 Prozent rechnen. Für Frank- 
reich wild ein BIP-Wachstum von 
höchstens 1,5 Prozent und eine über 
die 11-Prozent-Marke steigende Ar- 
beitslosigkeit prophezeit Der Anti- 
Inflationskurs dürfte eine Dämpfring 
der Preissteigerung auf rund sechs 
Prozent bringen. Auch in Italien wird 
sich das Wachstum von heuer 2455 auf 
dann 1,75 Proz ent abschwächen. 

Ebenfalls ein«» Verlang samung der 
Konjunktur erlebt Japan: Das BIP- 
Wachstum. wird 1986 unter die heuer 
erwartete Marge von 4,5 Prozent ab- 
sinken. Für Osteuropa prognostizier- 
ten die einen Rückgang des 

Wachstums auf 2£ Prozent, well die 
TM^ipn F ünflahr esplane zu rik±halt ep- 
der formuliert wurden als bisber, was 
annTi oinon T ,elgtung5bilanzüb cr- 
schuß von rund 5 Mrd. Dollar mit sich 
bringen könnte - bei anhaltender 
Verschuldung in harter Wahrung. 



HQRTEN-HV / Trotz Dividenden küming auf vier Mark nur milde Kritik der Aktionäre 

Vorstand war angenehm „erstaunt“ 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Auf Schlimmeres wegen der Divi- 
dendenkürzung auf 4 (6) DM gefaßt, 
bekannte Vorstandsvorsitzender 
Berd Hebbering auf der Hauptver- 
sammlung der Horten AG, Düssel- 
dorf, angenehmes „Erstaunen** dar- 
über, wie durchweg positiv in der lan- 
gen Diskussion mit sieben Rednern 
aus dem Aktionärskreis Management 
und Firma beurteilt wurden. Volles 
Verständnis für die Tücken eines all- 
gemein schwieriges Warenhausjahres 
bekundeten die Aktionäre' auch in 
der Abstimmung (Präsenz 93,9 Pro- 
zent von 250 AGIL DM Aktienkapital): 
Die Entlastungsbeschlüsse fielen ge- 
gen Nein-Stimmen für nur maximal 
8.300 DM Aktienbesitz. 

In der ersten Hälfte von 1985/88 
(28. 2.) habe der Umsatz um 1,5 Pro- 
zent über dem Vorjahresstand gele- 
gen, teilte Hebbering in seinem Lage- 
bericht mit Damit dürfe sich die Fir- 
ma „zu dem wahrscheinlich kleinen 
TCnpis deutscher Einzelhandelsunter- 
nehmen rechnen“, die in den sechs 
Monaten bis Ende August ihr Voijah- 
resergebais erreicht oder leicht über- 
schritten haben. Im Juli und im Au- 


gust sei man mit den Umsatzsteige- 
rungen „sehr zufrieden“ gewesen. In 
dieser Zeit und auch beim Schluß- 
verkauf habe sich bestätigt „daß 
warme Tage und nicht die großen 
Preistafeln, Sondertische oder 
Schüttauslagen den Kunde n in die 
City locken“. 

Auch die Herbstmode knmmt» 
beim Kunden offenbar gut an. „Etwas 
Glück, und das heißt für uns vor al- 
lem kühles Herbstwetter 1 ', müßte 
aber h i n zukommen. Zu hoffen sei 
obendrein und insbesondere, bis 
zum Weihnachtsgeschäft die objektiv 
günstigeren Grunddaten der gesamt- 
wirtschaftlichen Entwicklung die 
noch labile Kaufbereitschaft stärken. 

Dazu eine Mahnung an die Bundes- 
regierung: „Wenn es auch der Politik 
gelingen sollte, dem Verbraucher 
deutlich zu machen, daß die deutsche 
Wirtschaft schon im dritten Jahr wie- 
der beachtliches Wachstum produ- 
ziert, dann könnte in den nächsten 
Monaten auch der Konjunkturstabili- 
sator Kons umnachfr age in Gang 
kommen. Wir sind jedenfalls darauf 
vorbereitet“ 

Eine Ergebnisprognose zum lau- 


fenden Jahr ließ sich Hebbermg auch 
von den Aktionären mit üblichem 
Hinweis auf die sehr stark ertragsbe- 
stimmenden Faktoren „Weihnachts- 
geschäft und Januar-Aktion“ nicht 
entlo cken. Ausführlich jedoch schil- 
derte er das breitgefaßte Bündel in- 
nerbetrieblicher Maßnahmen, mit de- 
nen die „Umsatnnischung" künftig 
„Wachstums- und spannenträchtiger“ 
gestaltet werden soll 

Wermutstropfen in diesem Kon- 
zept: Das als besonders an- 
spruchsvolles Warenhaus gestaltete 
Düsseldorfer Carscb-Haus (zu ähnli- 
chem Typ wird nun die Filiale Wies- 
baden umgestaltet) habe zwar in sei- 
nen ersten elf Monaten „unsere ho- 
hen Erwartungen im ganzen erfüllt“. 
Doch fehle in einigen (vor allem Be- 
klddungs-JAbteilimgen noch die er- 
strebte „Fachhandelskompeten 2 “ , 
weil etliche Markenartikelhersteller 
die Belieferung verweigern, um ihre 
Geschäfts beziehungen zum Fachhan- 
del nicht zu gefährden. Dabei sei ge- 
rade das anspruchsvolle Warenhaus, 
betont Hebbering, die ideale Bühne 
zur kompletten Präsentation niveau- 
voller Marken. 


Die WELT berichtet von der 
Internationalen Funkausstellung in Be r_i_ 

Spurt der Unterhaitungselektronik 

JL _ w^hfraeKoe bewirke 


I n der Branche der Unterhaltungs- 
etefctranik herrschen zur Zeit die 
MoHtöne vor, was aus den Umsatz- 
rü ck g ang en des ersten Halbjahres 
1885 resultiert Gleichwohl hofft sie 
im Zeichen der Internationalen 
Funkausstellmg Berlin (30. August 
bis 8. September), wie Interfunk- 
Chef He rmann Seringer in einem 
WELT-Gespräch die Stimmungsla- 
ge beschreibt, auf einen Auf holef- 
fekt nach dem Motto; „Was im er- 
sten Halbjahr nicht hat abgesetzt 
werden konnesn, das ist für das zwei- 
te Halbjahr nicht vorweggenom- 
men.“ 

Die Ertragssituatioa bei Industrie 
und Handel auf dem Gebiete der 
Unterhaltiingselekfaromk sei „glei- 
chermaßen unbefriedigend“, kom 
stafaert Rolf Schleuning, Leiter der 
Sparte UnteihaHim^IgftfTT milr bei 
der Interfunk eG, Ditzingen, die zu 
den führenden Kooperationen des 
F achgfrfflpthanHgj g zahlt Außer den 
räch fortschreibende: negativen Be- 


de u tsche Facheinnelhandel in die- 
sem Bereich in den ersten sechs Mo- 
naten des laufenden Jahr pg rir» ITm- 
satzmmus in der Größenordnung 
zwischen drei und fünf Prozent „ein- 
gefahren“. 

Die negative Ent wicklung beruht 
nach seinen Feststellungen in erste 
Tin» auf «nwn starken Umsatz- 
rückgang beim Videorecorder-Ge- 
schäft um mengenmäßig knapp 15 
Prozent Hinzu kam pfn Preisverfefl 
bei diesem Produkt von gleichfalls 
knapp 15 Prozent im Zeitraum d es 
ersten HaihjahTWf Der Grund für 
diese Entwicklung sieht Schleuning 
in der Verunsicherung der Verbrau- 
chs - . Dazu trage nach seiner Mei- 
nung sowohl die Diskussion um 
technische Systeme (VHS, Beta, Vi- 
deo 2000 und neuerdings 8-Mülime- 
ter-Bandsystem), um Kabel- und Sa- 
tAfl rt«»n fhms^hpw wie annh kontro- 
verse Meinungen in bezug auf die 


Inhalte des Angebots an bespielten 
Videokassetten beL Nicht zuletzt ha- 
be die rückläufige Preisentwicklung 
bei den Videorecordem die Kaufeu- 
rüekhaltung bei den Verbrauchern 
in Erwartung weiterer Reduzierun- 
gen eher genährt 
Da der Videorecorder als ein 
sehr p»«wiahhang iges Produkt er- 
wiesen hat, rechnet man bei Inter- 
firnk nach dem enttäuschenden 
Marktverkauf in der eisten Jahres- 
hälfte für das ganze Jahr 1985 zuver- 
sichtlich mit einer leichten Steige- 
rung des Binnenmarktes auf 1,53 
(1984: 1,45) Millionen Videorecorder. 
Aus heutiger Sicht müsse man sa- 
gen, daß insbesondere die Olympi- 
schen Sommerspiele des vergange- 
nen Jahres zu vorgezogenen und zu- 
sätzlichen Käufen geführt hätten, 
die in diesem Jahr fehlten. 

Den relativen Optimismus für die 
Gesamtentwicklung der Branche im 
ganwn Jahr 1985 schöpft Interftink- 
Chef Seringer aus dem Tatbestand, 
daß die Ausgaben der Konsumenten 
für Hn te ri mlfrm gaeleklr oxnk. wie 
der Vergleich über einen Zeitraum 
von zwei Jahrzehnten zeige, stabil 
1,3 Prozent der Gesamtausgaben der 

rinw»ho»hnHt1,f»hrf»n 8QS- 

n>ar»iw> Seringer „Wenn ich mir an- 
sehe, was auf der »hohen Kante 1 
Hegt, dann kann man ja auch wohl 
damit rechnen, daß diese Relation 
fortgeschrieben wird.“ 

Der Absatz von Farbferosehgerä- 
ten von der Industrie an den Handel 
lag in der Bundesrepublik im ersten 
Halbjahr 1985 um sieben Prozent 
unter der Vergleichszeit des Vorjah- 
res. Dabei fiel der Absatz von Tisch- 
geräten um 12 Prozent zurück, wäh- 
rend tragbare Fernsehgeräte um 9 
Prozent wwahmpn. Die Einführung 
der neuen rechteckigen und an den 
. Rändern schärfer zeichnenden aber 
auch teureren Farbbildröhren, die 
nach und nach seit Frühjahr dieses 
Jahres «folgt, habe noch keinen all- 


zu großen Nachfrage«« bewirken 
könSTNachdem bei den BUdrih. 
dre 


ren-fbbriken ö* 

Kapazitäten geschaffen woi^n 
seien, konnten nunmehr nhi «dff 

Geräte mit der neuen Rohre be- 
stückt und ein brerterer Wen- 
kreis angesprochen EsM- 

de rächdamit eine stärkere Differen- 
zierung des Angebots heraus. 

Auch die zunehmende Verkabe- 
lung und die Verbreiterung 

Fernsehprogramm-Angebote gebe, 

wie man bei InterfUnk meint, dfe 
Aussicht auf Impulse für den Markt, 
wobei optimistisch für das ganze 
Jahr 1985 eine AbsatzsteigKung im 
Inland von zwei Prozent auf 2,6 Mil- 
lionen Farbfernseher hochgerechnet 
wird Dem gesamten Markt der un- 
teibaltungselektromk in der Bun- 
desrepublik traut man bei Interftu* 
1985 ein kleines Wachstum um 1J5 
Prozent auf 14^ Milliarden DM zu- 

Der Farbfemsehgerate-U rasatz ' 

dürfte dar an einen Anteil von stabt 
len 28 Prozent halten. 

Den europäischen Geräteherstri- _ 
lern attestiert Schleuning, sie hätten J 
aus den Fehlem der Vergangenheft 
gelernt und ihre Kapazitäten an den 
Markt und die Absatzmöglichkeiten 
angepaßt Die inzwischen in Europa 
aufgebauten Kapazitäten für Video-, 
reeorder seien bereits marktreter 
vant yp«n Zweifel dürfe darüber be* 
stehen, daß sieb die anroüenden Vi- 
deorecorder von koreanischen -j 
men den Markteintritt über den* 
Preis zu verschaffen versuchten. 

Eine erfreuliche Entwicklung ' 
kennzeichnet nach Einschätzung - 
der Interfünk-Manager den Hifi* 
Sektor. Hier sei es vor allem der 
Compacb-Disc-Bereich, in dem der 
Absatz von Abspielgeräten im er- 
sten Halbjahr 1985 um 40 Prozent ^ 
zunahm. Für das ganze Jahr erwaiP- ; 
tet man den Verkauf von etwa 
250 000 Geräten. 

WERNER NEITZEL 


Partner-System weiter entwickelt 


A uch für das laufende Geschäfts- 
jahr 1985 hat sich die zum fran- 
zösischen Thomson-Brandt-Kon- 
zem gehörende Teteflmken Femseh 
und Rundfiinir GmbH, Hannover, 
vorgenommen, .Tmniruip^ t ein aus- 
. geglichenes Ergebnis zu erzielen“. 
Wie der Vorsitzende der Geschäfts- 
führung, Manfred Schmidt, in Ber- 
lin mi ftpilti», habe Telefrmken im 
Gegensatz arm Branchenminus von ' 
vier Prozent im ersten Halbjahr 1985 
im Tnlnnd den Umsatz um sechs 
Prozent gesteigert. Im Export habe 
der Zuwachs sogar bei acht Prozent 
gelegen. Zu berücksichtigen sei da- 
bei, daß auch Telefunken sich dem 
weiteren Preisverfall bei vergleich- 
baren Produkten nWit habe entzie- 
hen lmrmgn . 

In diesem Zusammenhang beteu- 
erte Schmidt einmal mehr, dafi man 
einen weiteren Preisrückgang nicht 


verkraften könne Die höheren Prei- 
se für Farbfernseher mit der 70-Zen- 
tüneter-Rechteck-Bildröhre bräch- 
ten kaine zusätzliche Entlastung, da 
diese Röhren in der Fertigung ent- 
sprechend teurer seien. 

Es sei deshalb nur zu verständ- 
lich, daß Telefunken so hartnäckig 
um die Erhaltung des von dem Un- 
ternehmen zusammen mit 6700 als 
Agenturen füngierenden Händlern 
praktizierten Partner-Systems 
kämpfe. Das gerichtliche Verfahren 
ist inzwischen beim Bundesge- 
richtshof anhängi g. Zwar rechnet 
man mit einer Bestäti g un g des von 
Telefunken eingeführten Partner- 
Systems, doch bereite man sich für 
den Fall eines negativen Urteils 
auch auf einp Anpassung an die 
neue Rechtsprechung vor. Das Part- 
ner-System werde weiterentwickelt, 
wobei der Agenturfunktion im Pro-' 


fil stärker Rechnung getragen wer- 
de. Hier werde unter anderem auch 1 
Btx verstärkt eingesetzt 
Im Geschäftsjahr 1984 hat Tele- 
funken bei einer Exportquote von 
rund 50 Prozent den Umsatz um 
zwei Prozent auf 1,06 Mrd. DM ge- 
steigert, dies aber nur mit erheblich, 
erhöhten Stückzahlen erreicht Zum 
Beispiel lag der Mengenumsatz bei 
Farbfernsehern 15 Prozent .über 
dem Vorjahr. Das Unternehmen ha- 
be mit einem positiven Ergebnis ab- 
geschlossen, was Schmidt freilich 
nicht weiter präzisieren wollte. Auf 
der Funkausstellung präsentiert Te- 
leAinken unter anderem auch neue 
Videorecorder-Modelle mit einge- 
bautem. Video-Pro gramro-System 
(VPS) sowie Fernsehgeräte mit der 
neuen Rechteckrohre in der soge- 
nannten Black -Matri x-Tec hnik. 

WERNER NEITZEL 


Lebeosversicherer 
spüren Aufschwung 

HARALD POSNY, Düsseldorf 

Die deutschen Lebensversicherer 
spüren in Neugeschäft, Prämien- und 
Bestandsentwicklung einen deutlich 
aufwärts gerichteten Trend. Für das 
Gesamt jahr rechnet der Verband der 
Lebensversicherungs-Unternehmen 
mit einem Neuzugang von wenig- 
stens 2 bis 3 Prozent auf rund 149 
Mrd. DM, nachdem bereits zur Jah- 
resmitte 2,5 MÜL neue Verträge über 

71.5 Mrd. DM abgeschlossen worden 
sind. Freilich: Die Zahl der Verträge 
war rückläufig, nicht jedoch der neu 
vereinbarte Ver KTphAnmggcph^ite. 

Bei den einzelnen Versicherungs- 
arten fallt allerdings auf, da B im er- 
sten Quartal diesen Jahres deutlich 
mehr Gro ßlebens-Kapiträverräche- 
rungen abgeschlossen wurden. Bei 
diesen Verträgen konnten die Unter- 
nehmen einen Zuwachs von 2,4 Pro- 
zent - gemessen an der Summe 5,2 
Prozent - ausweisen. Die Einzel-Risi- 
koversicherung legte stuckzahlmäßig 

4.5 Prozent, summenmäßig sogar 8,7 
Prozent zu. In geringem Umfang, so 
der Verband, haben zu diesem 
Wachstum auch Risikoversicherun- 
gen beigetragen, die von Banken und 
Sparkassen als „Sparpläne mit Versi- 
cherungsschutz angeboten werden. 

Der Boom bei der selbständigen 
Rp nifaiinfahigk<»itc- Vorgifber» n g 
wird darauf zurückgefuhrt, daß in der 
gesetzlichen Rentenversicherung 
freiwillig Versicherte seit Anfang letz- 
ten Jahr« keine neuen Ansprüche 
auf Berufaunfahigkeitsrente mehr er- 
werben können. 

Zum Jahresende erwarten die Le- 
bensversicherer einen Bestand von 
1109 (1049) Mrd. DM Versicherungs- 
summe und ein Prämien volumen von 
rund 39,4 (37,8) Mrd. DM. In wachsen- 
dem Umfang werden dynamische Ta- 
rife und die daraus resultierenden 
Anpassungen des Versicherungs- 
schutzes Träger des Wachstums sein. 
Derzeit sind 43 Prozent der Verträge 
mit Beitrags- und Leistungsdynamik 
versehen. 1976 waren erst 31 Prozent 
des Neugeschäfts an diesem Konzept 
ausgerichtet 


Mit Zuversicht 
zur Igedo- Dessous 

HARALD POSNY, Düsseldorf 

. Auf der Igedo-Dessous, die zeit- 
gleich mit der 146. Internationalen 
Modemesse (8. bis 11. September) 
stattfindet, haben Bade- und Strand- 
moden, Wasche, Mieder und Höme- 
wear wieder ihren großen Auftritt. 
Mehr au s stelle nde Unternehmen des 
In- und Auslands (409, davon zwei 
Drittel aus dem Ausland) u nd ei ne 
um knapp elf Prozent auf 23 000 Qua- 
dratmeter ausgeweitete Ausstellungs- 
fläche unterstreichen die Bedeutung 
dieser seit zwölf Jahren bestehenden 
Spezial messe. 

Und die Branche, Hersteller wie 
Einzelhandel versprechen räch von 
dieser erfolgreichen größten Fach- 
messe ebenfalls geschäftlichen Er- 
folg. Vorläufigen Hochrechnungen 
des Gesamtverbandes der Maschen- 
industrie zufolge, erzielten die Her- 
steller von Damenwäsche, Miederwa- 
ren und Badebekleidung im ersten 
Halbjahr 1985 einen Umsatz von rund 
600 MÜL DM, das waren acht Prozent 
weniger als im Vorjahr. Demgegen- 
über verzeichnete der Fachhandel ein 
Plus von zwei Prozent 

Die Produzenten trösten sich über 
die auseinanderklaffenden Daten mit 
dem Hinweis auf die ungünstige Wit- 
terung in Frühjahr und Sommer, wo- 
bei Miederwaren und Badebeklei- 
dung besondere Leidtragende sind 
Keinesfalls habe das Interesse für 
modische Wasche nachgelassen, zu- 
mal in diesem Bereich der Trend zur 
Luxuswasche anhalle. Dies gelte so- 
gar für den Bereich Damenstrümpfe. 
Hier sind Preislagen von 150 DM kei- 
ne statistischen Ausreißer. 

Ein weiterer Grund für mehr Zu- 
versicht Ist der Export, vor allem 
hochmodischer Ware zu höheren 
Durchschnittspreisen .und damit 
überdurchschnittlichen Exportwert 
Im eisten Halbjahr 1985 lagen die 
Exporte mit 197 MüL DM um zehen 
Prozent über dem Vorjahr. Die 
Importe litten dagegen unter dem ho- 
hen Dollarkurs. 


USA: Schlacht um 
den Freihandel 

H.-A. 5IEBERT, Washington 
Bisher hat der Sprecher des Wei- 
ßen Hauses im kalifornischen. Santa 
Barbara dementiert, aber aus anderen 
Quellen verlautet, daß sich Präsident 
Reagan gegen Einfrihrbeschränkun- 
gen für ausländische Lederschuhe 
entscheiden wird. Sollte das der Faü 
sein, droht im Kongreß, der nach der 
Verfassung für die Handelspolitik zu- A 
ständig ist, ein protektionistische? 
Ungewitter. 

Die Frist lauft an diesem Samstag 
ab; die US- Außenhandelsbehörde 
ha t te eine hochgradige Schädigun g 
der amerikanischen Schuhindustrie 
festgestellt und auf fünf Jahre befri- 
stete Quoten empfohlen. Nach dem 
Gesetz kann der Kongreß bandelspo- 
li tische Beschlüsse des Präsidenten 
mit nur einfacher Mehrheit nieder- 
stimmen. 

Gelingt das nicht bei Schuhen, weil . 
die Unterstützung für einen Indiz- . 
striezweig mit nur noch 120000. Baf 
schäftigten fehlt, rf*Tm sich 

Importbarrieren auch, im Huk-, 
kepack- Verfahren, also als Zusatz an- 
derer Gesetze, beschließen.- Möglich 
ist auch eine gemeinsame Resolution 
des Senats und Repräsentantenhau- 
ses. ■ _ v 

Für wahrscheinlich halte» Mitar- 
beiter des Kongresses, daß das Kapi- 
tol im Gegenzug von sich aus Textil- 
quoten verfügt oder Einfrihrschran- 
ken zum Schutz gegen japanische 
Waren errichtet Mit seinem Votnxn 
gegen erschwerte Schuhimporte Hät- 
te Reagan die Schlacht um den Rei- 
handel mithin noch nicht gewonnen. 4 
Im Kongreß, dem nahezu 400 restrik- ' 
tive Handelsgesetze vorli^jeni sind • 
die Mehrheiten im Angenblfckgeg&D 
ihn; ein großer Drude geht von dem 
nesigen US-Hanädsdefirit —1385 
mehr als 140 Mrd. Dollar - aus. " 

Als unzureichend wird die-Legisla-; 
tive auch den von Reagan geplanten 
Rückgriff auf Artikel ßOl desTJS- 
Handelsgesetzes ansehen. Danach 
will die Administration von räch aus 
gegen unfaire VerkaufsprakäfaKn des. ^ 
Auslands, einschließlich Dienstiei- F 
stungen, Vorgehen. • 
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Vor genau hundert - Jahren baute Gottlieb 
Daimler sein erstes Fahrzeug: 

Ein Motorrad. 

Am 29. August 1885 reichte er beim Kaiser- 
lichen Patentamt Berlin seine neue Konstruktion 
ein. Sie wurde ihm noch am selben 1hg mit dem 
Reichspatent Nr 36423 gesetzlich geschützt 

Im Herbst 1885 war es dann soweit: Zum ersten 
Mal trieb der schnellaufende Verbrennungsmotor 
ein Strabenfahrzeug an - zunächst ein Zweirad. 

Gottlieh Daimlers Sohn Fral gelang es, die 
„kolossale Entfernung von Bad Cannstatt nach 
Untertürkheim zurückzulegen“- Das. sind drei 
Kilometer . 


Drei Kilometer mit denen Gottlieb Daimlers 
Motor seinen Siegeszug begann. 

Denn der Weg zum vierrädrigen Automobil 
war nicht mehr weit: 

Gottlieb Daimler und Karl Benz entwickelten 
beide - jeder für sich - ein Automobil, das sie 1886 
der Öffentlichkeit vorstellten. 

Diese Automobile begannen, die Welt zu ver- 
ändern. 

F.in bis dahin für unglaublich gehaltener 
technischer und wirtschaftlicher Fortschritt setzte 
ein. 

Mit dem Übergang zur Serienproduktion 
wurde das Auto für viele erschwinglich. 

uf 


Das Reisen war nicht länger ein Privileg für 
wenige. 

Seitdem rückt es die Welt näher zusammen. 
Verbindet Menschen, Städte und Nationen. 

100 Jahre Tradition sind für uns kein Grund 
nur zurückzuschauen. Unser Blick richtet sich vor 
allem nach vom. 

Denn wir wollen auch in der Zukunft mit 
unseren Fahrzeugen an der Spitze des Fortschritts 
stehen. 

In der Technik wie in der Qualität 

Und eben in den Ideen, die, wie vor einem 
Jahrhundert bei Daimler und Benz, ihrer Zeit 
immer ein Stück voraus sind. 
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DIEY?ELT - Nf - 19^ - ~ ;_^4; -L 

DIE WELT - Nr. 200 - Donnerstag, 29. August I98ff 


Spitzenkurse nicht überall gehalten 

Ausländer aber weiterhin auf der Käuferseite 


Forttanfende Notie 


und Umsätze 


Inlaodszertifikate 

Urfta. «Mbl, 
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Fnnfcf&rU Z70&. B& 

MW Optionen -88900(89 100t Aktien davon 54« Verkaufs- 
Optionen » 27 300 Aktien 

Kaufoptionen: AEG 10- 120/1 ZA UM «0/2.7. I- 130/11.4. 1- 
l»/4. BASF 10-181/34. 10-211/(5, 10-230/93. 10-221/S. 10- 
530/4.1. 1-30/15.6. Barer 10- 18 1 Ai 1, 10-200/3. 10-30106, 
10-211/14. 10-220/10.9. 1-250/18.6. Bar. Brpo 4-42W1Q, Be- 
kula 1-100/13.6. 4- 1 10/8, BMW 10-387,40/70. 10-397,50/80, 
10-407.50/51. 10-410/43. 10-430/20. 10-437,50/23. Bar- Ve- 
veMbk. 1-400/23, Onamentt. 10-210/A 10-220/4A, Conti 
10-137/2«. 10-140/3X5. 10-147/14. 10- 100/1 1. 10-1 60/5, Daim- 
ler 10-880/90, 10-930/r. 10-940/3A tu. Babcock St 10- 
160/8.4. Dt Babeock Vz 3 0-1 60/6 A 4-170/13. Denfaebe Bk. 
1 0-8004.4. Dresdner Bk. 10-270/7 L4. GHH St. 1-170/10. t 
Hoecfot 10-220/AS. 10-240/1 Bocack 10-110/8A 10-130/1 
10- 130' 1.15. 1-100/21.2. Karats* 1-270/12, Kanflwf 10- 
280.13A KWckaer 10-85*5. 1Ö-10/1A Lutthaasa St- 1- 
22A50/IA LoRJbbm Vz. 1-220/20. Hemdes 10-780/90. 1- 
800.71 HcteUcea. 10-200/ 17 A M x a n eg nan w 10-189/28. 10- 
178/17. 10-190/10. 10-200/2.45. Renan* 1-300/6. RWE St 
10- 160CA l-lTOtU. RWK Vz. 4-180/20. Seherlur 1 -900/A?. 
Kall + Salz 10-232/22. 1-202/58 Slemena IOASVÄ 10- 
S80/5A 10-600*.!. Thjaaen 10-96AV23A 10-100/27 10- 
10A2S/1AA Veba 10-191/41 10-2KKW. 10-211/31 10-230/8. 
I0-2M/3J. VBW 10-140/10. 4-140/1A VW 10-345/88. 10- 
535/79. 10-285/68. IO- 275/59, 10-285/49. 10-35/98, 10-385/39. 
10-300*5. Alan l-HWA Cbryder 1-110/A 531 1-05/5. IB» 
10-380/9. 1-360/36. 1-380/19.4. 4-420/13.4, 4-430/10. No™h 
Hyibn 4-35/4.7. 4-40/2.1. FftiUpa 1-W14. 4-40AA9, 4-45/t. 
4-50, -3, S«Br 4-50/3, Spenr 4-150/11. Xerox 1-180/9. Ver- 


fcag ft opMy ac n: AEG 1-120/2, I- 130/3, 1-140/1Z. BASF 10- 
23WA 1-210/WA Bayer 10-320/3. 10-230/10. 1-210/1A 4- 
2104.4. BSF UW10/4A BMW 10-W9A UQ-440/I4A 1- 
300« Cw— BBM t 1-200/3. 4-200/AA Conti 10-150*2,7, 1- 
140/2. 1-150/A 4-130/SA Daimler 1-68002.1. 1-800/19.4. 4- 
840/10,1. Dentadae Bk. HKS30/3. 1OA40A, ] 0-550*. 10- 
500/10, 1O-570/1A Draadner Bit 10-2S0/2.7, 10-36O/A4. 1- 
340/3. 1-330/A 1 -260/7 A Bfaeckat 10-210/ lA 1-210/3.4. 4- 
Z10/2JS. Hoeach 1-1 10/1.4. 4-IIOAA Kanttsf 1-270MAA 4- 
260/4. KBcJmer I-C3/2A 1-70*. 4-85/4. t a BW aa St 4- 
210/4. Linde UMSO*. M7D/A5, 1-480/11, Mercedes 1Ö- 
770*. 1-770/1 A Mban— B 1-180/2, 1-180/5. 4-190*. Nlx- 
dnf 10-500/3. S cbertut 1-450/11. 1-460/ 15. Siemens 10- 
500/1, 10-520/A 10-530/A 10-540*. 10-550/12. 1-500*. 1- 
520*. 1-530/Afl, 1-540/12. 1-550/19. 1-680*0 4-W0/20. Thys- 
sen 1-12Q/AA 1-120*. 4-150/4. Vartal-22Q*AV«*a 1-220*. 
VW 10-290/ lA 10-300/3.4. 10-310/A 10-320*. Chiyzler 1- 
85/2A 1-100*. 4-954.1. Nonk Hydra 4-35/2.4. Fhfllp» 4- 
40055, Xerox 4-150/14A 


GokhnäztzeD 

ln Frankfurt wurden am 27.8 folgende CokbnÜnzzsnreise 
gmanot (in DM): ‘ 

Gomileke ZaUnguittel* 

. Ankauf Verkauf 


Devisen and Sorten 


Fivnkt Devisen . Weda Frank? Sorten*) 

Geld Brief Ä Ankauf Verkauf 


30 US-Dollar 
10 US- Dollar (Indian)** 
a US-Dollar (Liberty i 
l £ Sovereign all 

1 £ Sovereign Elizabeth H 
20 belgische Pranken 

10 Hubel T s cfae rwun ez 

2 tüdaftttudacbe Band 

Krüger Hand, neu 
Maple Leaf 
Platin Noble Mao 


1270.00 1630)30 

1250.00 1514.05 

465.00 844,10 

215J0 268.47 

9t9 i m prans 

187 J0 219.45 

223JS 28 Uff 

209.00 sseja 

931.00 110 UM 

847.00 1119.48 


Kf 1 

DnbHn‘1 

Montreal») 

Anataxi 

Zürich 

Brüssel 

Paria 


sI04 3.118 XOfff 

y!0i 10472 2,0188 

,763 SÄ85 SjOO 


Antanf Verkauf 

2,71 2J1 
WO A96 
3J121 3J60 


Eoro-Geidniarktsätze 


medrlgst- nnd HOdutkurae Im Kandel unter Banken am 
37 ASS ; Redaktionssdilua I4J0 UtaK 

US-S DU sfr. 

1 Monat 7V** 4V-4H 4V-4S 

3 Monate 77a-8V. H»-4N 4ft-4*4 

0 Monate |W-Sb 1h-4t 4*k-S 

12 Monate ati-8*. 4»r4S 4^-5 

MtgcteOl voa Deutsche Sank Cbmpagme Flnanddre Lu- 
xembourg, Luxemburg 


natla Noble Mao 337,50 L10855 

AnBer Kan geaetste Maxen* 

» Coldna ik 817-3 J7A17 

20 sdtnriz. Pranken . Vrej e U " 23A27 

aOfcaazI^aton-K^,^. 170.73 22SJ8 

100 (Mar. Kronen (Neuptügung) 877,75 1064.48 

20 fet er. Kronen (Neuprägung) 17U0 m m 

10 dfteer. Kronen (Neuprägung) w« 119J9 

4 österr. Dukaten INevprügung) 40A2J 487 J3 

1 Dam-. DulBtea (Neu^Sgungl 9SJ0 131,10 

•Verkauf inklusive 14 % Mehrwertsteuer 
—Verkauf inklusive 7 % Mehrwertsteuer 


MsOaod*)— ) 1,4833 

Wien VL211 

Madrid“) 1.894 

Lterah og”) L*6S 

Tokio L1715 

Helsinki 4&805 

IT : 

Alken*)*') A0TI4 

FtankL 

Sydney* ) L9395 


122,42 122.15 12J.75 ISAM 

4A47 4^71 4.76 W6 

32.325 32,183 31,75 33J0 

27,486 27ÄW 20.75 2AM 

3^87 3A150 32.75 34J0 

31625 32. SW) 35J0 34J3 

lUll MJ31 buS» 14J3 Its 

^ m u is as 

L171S L1745 -- U3 Ul 9 


4A805 47.003 43980 46,73 47.75 

- AM 


AOI4 112S 
L9395 LBS85 


(WH 0.18 

W5 145 

L89 W9 

QJB8 UW 


Johsnnb*.*l WU U04£ - 0JB8 UW 

AB« ln Hundert ') 1 Pfund: *) 1000 Uxxr *) 1 Dollar 
*) Kurse fflr Tratten 80 Mi 90 Tage: •) nicht amtlich notiert 
*■) Etnfnhr begreoxt gestattet 


Devisenmärkte 

Am Devlsenmarid wandte man sieb am 37.5. aea ztn- 
saqtekten za Wieder einmal wmtle du starke GeMmes- 
genwechstum ela P r etu a e tdr niedrigere Zinsen 
hen. und da 1 US-Dollar profitierte davon. Bel lebhaften 
UmsUxen Wetterte er bis 3,7840. 0s hohe AnSenhaateia- 
Überartiu B derBandeanmoblik filr Juli setzte an- Mittag, - 
zefl ein Gegen^ wicht. Der KurarQckgang bis A7750-70 

böeb jedoch bew*eiden. Die aiotnae Hofe kam ndtATm 

zustande. Schwach lag die dfinlaehe Krone, die um As 
Roiuille auf 27,435 fiel Man sprach von größeren Wertpe- 
Iderverkaufen auf Buaü nd lac he Rechnung, Uberdureb- 
B ch a l tiäch Stark befestigte sich der Yen um 4.7 Promille 
auf 1,1730. US-Dollar ht Amstesdara AU», Brüssel 
6A2800: Paris A4830; Mailand U6L0O; Wen 19,5220; Zürkh 

2-2703; Jr. Pfnnd/DSI3J 11; Pfund/Dollar L3850; Pfund/DU 

A874. 


We BuropHatäie Mknwgirtnhelt OECD) am vt o ■ y- 
D-Mark 2A2622 (PartUU A24184); ' “ 

in Dollar 0^0166 (12. Ub 1979: LS5444) 

Ö * uor kkat s am g. A (je 100 Mark Oat) - Berlin: Ankauf 

Ä 2 §p?DM$eJL K We3C ftaDktet: AoW ^ 


Devisen termiamarkt 

Weht befMfigteSjro-l^jiiaiyDqioti führten am Ä Attr 
HU« zu einer gerlngfOglgen Erweiterung der DoBar-Ter- 
müt-AtjBChlÄge, 

«XtUar/DM ÜSS S 2 g!fS ‘ÄS 

Ö. 4 S-A 17 L 23 -L 1 S UI-LBl 

A2D-L80 7.4O-AO0 itMtJ A 

FF/DM 24-8 63-41 US-H*# 


Geldmarktsätze 

SSSHgSSf te j" Hm dei unter 1 
Seid A75-A85 Pr vaent: Monaigoebi 


®g“^?4Ä-4,7Q 
BMon.4,70 Prozent. 
PrlfatdUautta^» ■ 


ikcnamZ7.A; 
5-4,70 Prozen 
asfon.A’Sl 


(MW- A80 (A48I- A00 (A84). 


rs^t 1 1 f*-- 481 - AHO MJ/7)“ 

iMh- A60 (A48I- A00 (A84L 


to Äöwm)7zin> A35 * K» 1 * V 


• r 
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Donnerstag. 39. August 1985 - Nr. 200 - PDS WELT 


BÖRSEN UND MÄRKTE 


_ Warenpreise - Termine 

und * cWo **« n am Dienstag die GoW- 

H a " *" New YoricerComex. Gut 


15 


Woizan Chicago (c/bush) 
Sem — 

n 

2&X 

277^0 

290X0 

294.00 

Oot •_ 

Muö 

287.00 

79iff} 

ÄahesWumlpeg(atn S/t) 
Whaal Boordof 

Si Lowronoaicw „ . 

229J5 

22940 

H^gonWinnip [cooS/ 1 ) 



Dar 

Mttn 

11780 

123^0 

718,70 

12^,90 

Hotel Wltmip^am. yt) 

Okt. - 

Dez. . . ..... . 

92.40 

94.40 

92,40 



Kater CNeogo (c/butit) 

Se? 

27X 

117.86 

HX 

11WS 

Mdr? _ _ 

129 jO 

ßa75 

Mab Chkugo (e/bvsh) 



Dm - — 

Märt 

?18jD 

226 JO 

22QJÖ 

25000 

Garst* Wlnrapag (aan.S/1) 

OkL — 

Dez. ■ 

Man — 

VX 

M0.40 

113,10 

U5J0 

TU. 

111,90 

11430 

114/0 

GdxMttd 

Kaffe* 

New Yaric (efta) 

Terminhoflb. Sept 

Dez — _ 

Man 

VX 

137/5 

1*0.30 

141^0 

HX 

135/0 

139.35 

14fl,90 


IUob 

New Yort (SA) 
TerraMromr.SepL , 

De*. 

Muh 

Umsatz 


2gd^i 

NwrYork{dft) 
KomrabNr.llSe 
Oh. 


Märt , 


Umsau 


Iw-Prah fob kai W- 
tche Höfen US-c/lb) 

Kaffee 

London (£/i] Sobusto 

RMrah Sept. 

Hw. - 

Ion. 


Umsatz 


London (£A) 
TemtakomahSepL 
Dez. 


Man 


Umsatz 

Zudar 

London (£flj Nr. 4 

Oh. 

Dez. 

Mörz 


TJX. 

2174 

22 » 

2275 

2947 


4/S 

455 

455 

4.79 

5.10 

10424 

Z7JL 

455 

VX 

1442-M65 

1704-1710 

1745-1749 


1752-1754 

1748-1769 

1778-1779 

347 


Umsatz , 


27 A 

_ 12350-12450 

— 12750-12850 

— 13450-13450 

— 27« 


Singapur (Sfrolls- 

Smg.-S/IOCkg) 2U. 

sötw. Sarawak sper 71550 

weiter Sauwak 85550 

weißer Muniofc 86550 


HX 

21 » 

77« 

2245 

83* 


450 

4« 

*& 

4 5 

*55 

13563 

HX 

unertv 


HX 

gidi. 


geeehL 


gesd* 


VX 

70750 

85550 

86550 


New York (cAb) 

Sept 

Mw 

loa 


M0n 
Mai _ 


Unsen 


275. 

13450 

12950 

12550 

12450 

12350 

700 


öle* Fette, Ttefpfodäto 

New York (cft>} 27X 

SOdnaaien tob Werk 3650 

IiUmI 

NwYakJeflb) 

US-Mhtafamst- 

öaotwt fab Werk. — 22,75 


Sept - 
OkL 


fern» Aue.- 


Dez 


Jan. 


März , 
Mai _ 


22J5 

2255 

njo 

2250 

2255 


frtobsippi'Tai 
tob Wert _ 


CNmgo(cftd 

tccatose _ 

Chatoe white bog 
4%fr.F. 


Talg 

New York (c/fc) 
tapwNte . 


yaaownaxlOUrF 

Chicago (cflbj 
Aua. 

Sa 

Dez. 


Chicago (cAb) 

»: 


265 

135,40 

13055 

12750 

12655 

12550 

300 


VX 

3650 


2250 

2250 

22,10 

2155 

2255 

2255 

2250 

2257 


21.75 21,75 


Man. 


1750 

1350 


14,75 

KD0 

1350 

1025 


3755 

3950 

43125 


5857 

58,75 

5950 


1750 

1350 


H» 

1450 

1350 

1025 


3025 

4010 


MW 

5655 

57.75 


CNengo(cflb) 

OrtMn eWt idiw*» 

ßver Northern 

Qheeinii. schwere — 
Kver Northern — 


(c/bush) 


Aug- 

Sept 


Hm. 
loa - 

MäfZ 


Md 


Jufl 


**• 

*&■ 


Wt») 


Okt 
Det 
in . 


Mal 


New Yort 


Winnipeg {coa SA) 

Okt 

Des. 

März 

KokaeM 
NewY 
WettkOste 


Rotterdam (SA) 
fe^. Herk.cn 

itWB 

Rorterdom (SA) 
jes6 Heft «Tank — 


Rotterdam (SAgt) 
Sumatra df 

SotaS 

Banenl (bfVIOOta) 
roh Mederliob Wert 


Rotterdam (SAgl) 
Philippinen df — 


Rotterdam (SA) 
Kanada Nr. laf 


VX 

5650 

4350 


51350 

510,00 

51950 

52950 

53750 

5411“ 


12350 

12450 

120 » 

12950 

T Bj t») 

1B50 

13850 

274. 

30150 

50550 

31550 

27X 

2450 


S7D50 

58550 

arm 

15650 

43550 


264. 

»50 

4350 


50650 

51450 

5K50 

53450 

53850 

S650 


122.10 

12350 

12750 

12950 

w,m 

13550 

15750 

262. 

30050 

30350 

31350 

■264. 

2450 

J7X 

91000 


58Q50 

38550 

15650 

43550 


24250 24250 


WoHe,FaKm,KoBtsctak 



KeeticMt New York 
(e/tt>); H&uflwpreto 
tocoRSS-1 .. 


Land (Neust efleg) 
Kraaz: 

Okt 


Jan. 
U* 


Roubaix (Fftg) 
KammzOge 

OkL 

Dez. 

März 

Mel 


Umsatz 

Tendenz: ruhig 
VoReSyi 
(austr.i 


27X 

5850 

S85S 

59.60 

59,90 

■»,47 

M55 


4350 


MX 

501-502 
504-507 
506 -609 
24 


VX 

5250 

5440 

5450 

55,10 


Smdanbype 

OH 

Dez. 

Md 

Unsgtz . . 

8saf London (SA) 
«Keut. Hoopjl^Wen 
Eatt Aftfoan 3 tang - 
u mlu rg od ed: .___ 

Seide Ybhoh. (YAg) 
AAA ab Lager 

SepL 

OkL 


London (pftg) 
Nr. 1 RSS toco _ 

Sept 

OkL 


Nav 

Tendenz; ruhig 


26X 

575S 

58,18 

5953 

59.90 

5952 

5450 


4350 


27X 

499-502 

503- 504 

504- 506 
40 


52 50 
5440 

5450 

55,10 

0 


VX 

6125041550 
61650421 50 
62450-62750 
34 


68000 

57050 

27X 

15*9 

12520 

27X 

615D«50 

-6250 

-6550 

-6550 


36X 
61050-614 50 
6155041750 
6335043450 
31 

VX 

Amrti 

57050 

HX 

12673 


HX 

g B*d)L 


Motaysta (md. cftg) 

Aug — 

Sept 

Nr. 7 RS Aua 

Nr.SRSSAwa 
Nf.4RSS 


iAarg. _ 
: rureg 


Tendenz: 

»e London tf/lgi) 

8WC 

BWD 

BTC 

BTD 


27X 
18350-18*50 
18250-18450 
17350-1 7450 
17050-17)50 
16450-M750 

2LL 

SIS 

550 

S75 

SSO 


261 

geschl 


27X 

S7S 

550 

57S 

SSO 


EriaBtenmgw - RofastoftpreUe 

Muuaiana: 1 treyeunce (Feiiuoe) 31.1035 a; ib > 
0/45B kg; iR. - 76 wO - (-); BTC - (-); BTD - (-j 


Westdeutsche MetalhotfeniBgeD 

(DM Je 1Q0 kg) 

Afe^ties: ßatload 28X VX 

lovfiod. Monat 281.59-Z8t.78 282,92-283.12 

drittfola Monat 290,73-290.« 291J5-2925S 

Heb Bas. London 

taufend. Monat U6.9M17.15 11721-117/0 

drttrtdg. Monat — 11 75 x 11754 117/0-11759 

Mcfeel: Bat London 

taufend. Monat 134459-134858 134089-134253 

drtafdg. Monat 136958-1371« 1364,17-136456 

Zfaric Bol London 

taufend. MOMt 19129-191.49 194/4-19*55 

cMttfota. Monat 192/S-1925S 19658-19457 

tadaMi 230,10 

■taste 99.9% 381S-38S3 

ME-Metafle 

(DM je 100 kg) 28X 

pa-Nodz}' _ 

MtaKabebi — 


23052 

3811-38*9 


Z7X 


39454-398.15 39459-598,19 

124,75-12525 12550-126.00 


f. Leftzwedce (VAW) 

Rundbanen 45&QO4S850 *SS5Q-t5850 

VoiziehdraAt 46450-46450 46450/6450 

Aul Grundtage der Meldungen ihrer h ö chaen und 
t durch 19 Kup 


Kupl 


1 Kuptaw etor beberend 


atx 

351-35* 


5W-597 

389-3« 


Ml 11,1. Von 

orbeil uneuurfe .._ 

MS5t,2.Ver- 
arbeihmgutufe 

MS <3 

Sm-Pisk Penug 

Straia-Ziim 

ab Werk prompt »X 

(BngAgJ S0J 9 

Deoteche Alo-Ge«egie*vagefi 

(DM je^lDO kg) 


27X 

354-357 


197-398 

393-3M 


27X 

3058 


L*9 


MX 37X 

350-353 550- 

log.226 JK-35S 352— 

1*0-231 387-388 382-385 

Leg. 233 397-3« 592-3« 

Mse für Abndmemengea von 1 ba 5 1 frei Werk. 

EdehwtaUe 


fidle {DM r 
GcU 
Baien- 1 


GeMfDMftg) 
(Basis Lord I 


verarbeitet . 

Oaid (Frankf. Bornen- 

kun)(DMjekg) — 


37 .« 


30750 

30000 


30930 

30140 

32450 

30270 


31« 


30490 

29740 


306*0 

29860 

32140 

29985 


S8*.30 

56720 

610,10 


(DM je kg FeintPber) 

[Baw Lond. fitüng) 

Deguno-Vhpr. — 

ROanohmepr. 

verarbeitet 

httefjwtfeoale Edelmetalle 

GoU (US-S/Feinunze) 2LL 

London 

1030 S3950 

1550 34a« 

Zürich minogt 34050-3*150 33S50-33650 

Porn (FA-kg-Bomn) 

92100 91*50 


577.70 

56050 

603.10 

I7X 

33S25 

33650 


nrttog» 

■serlp/Feinurae) 

London Kenia 

3 Monate 

6 Monde 

12 Monate 

Ptade{£/Feirwflte) 

London 

fr. Markt 


*56.15 *57.20 

*68, TS *6*.90 

*8055 *76.76 

50*5$ 50055 

VX HX 

258.60 g eicht 


27X 


Mtdflmtf/Feimirce) 

London 
I Hcncflerprea 

Ne« Yoriter Metailbotse 

Gold H & H Ankauf 33650 

SUber H 6 H Anlauf üJO.M 

Ptedn fr. Hondtarpr 351.00-33! 00 
Produz -Preis *7500 

PaUodiu» 
fr.Hbndtarpr 
Produz. -Preis ~ . 
aber(c/Fmnunre) 

Aug . _ ... 

SepL 

Dez . 

Jon 

Man _.... 

Moi .. . 

Jut .. _ . . . 

Umsau 
IcOb) 


T*.» 


10*.» 105.50 
153.Q1 


S ■: -- .. 

je» .. . 

Man 

Mm 

Juli 

Umtat: 

Loedoflu Metallbörse 

Afcwüfamfc'fe) 

mtaags Kasse ... 

2 Monate . 

BM IlA) mmagi . . 

SMonore 

Kupfer 

Mghergrode (ui) 
mittags Kaue . . 

3 Monate 

obendt Kos so . . . 

3 Monate . . . 
(Kupfer-Slondord) 
mitagi Kaue 
3 Monate . 

ZbklCftlahiogt ~ 

3 Monate . . 
neeU'IJminogs ... 

! Monate .. ._ 


634 C0 
634.00 

638.« 
6*700 
652.30 
460.80 
67000 
1C0C0 
17A 
58 50 
38.80 
6015 
6055 
6125 
t\X 
62.20 
136C0 


2fJL 


24X 

geichi 


337 *5 
62CCC 

331 00-333.CC 
475.C0 

124.50 1C5 5C 
t53.3G 

651/0 
63202 
*56 K 
6*5.0 
650 CO 
66C00 
667 60 
150C0 
HX 
58.75 
5883 
6813 
63.SC 
61 10 
61.60 
*210 
13X0 


27X 


723.50- 124.00 7i!.nj-7S*CO 
7*7.00-7*7.50 756.0- 75’ 00 
30050-301.00 299^0- 5)0.00 

301.50- 302.00 301 00-301/3 


(Sffl) 

Woibam-kti 

(s/r-ewt.) . . . 


99* 00 9** SC 997.0C-997 53 
1020.50-1021 00 UUS.SO-liLYOO 
- 9WM-9«.C0 
-1022/0- 1023.00 

9*7.00-969 00 968 C0-9,’S.B) 
996.00 997.00 9« .00- 99950 
49l.50-492.DO *9* CO-495.G0 
*9500 1 « 50 4« 50-499 5fl 
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HAMBURGER HOCHBAHN 
AKTIENGESELLSCHAFT 


Dividendenbekanntmochung 

Wart papier-Kenn- Nummer 824 700 

Gegen Vorlage des Dividendenscheines Nr. 74 wird aufgrund der 
Garantie der Freien und Hansestadt Hamburg für das Geschäfts- 
jahr 1984 ein Betrag von 

DM 4 r- je Stück zu nom. DM 100 r- 

- ohne Erteilung einer Steuergutschrfft unter Abzug von 
ZS % Kapitalertragsteuer - 

sowie ein Ausgleichsbetrag von 

DM Ir- je Stück zu nom. DM 100 /- 

- bei Erteilung einer Steuerautschrift unter Abzug von 
25 % Kapitalertrogsteuer auf DM 0,64 - 

befi der Gesellschaftskasse oder bei einer der nachstehend 
aufgeführten Banken ausgezahlt 

ln Hamburg Deutsche Bank AG 

Berlin Deutsche Bank Berfin AG 

Düsseldorf Ham burgische Landesbank - Girozentrale - 

Frankfurt/M. Dresdner Bank AG 

Hannover Bank für Handel und Industrie AG 

München Bank für Gemeinwirtschaft AG 

Berenberg Bank 
Berliner Commerzbank AG 
Commerzbanlc AG 

Schröder, Münchmeyer, Hengst & Co. 

Vereins- und Wesibank AG 

M. M. Waiburg - Brinckmann, Wirtz & Ca 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 

Vom Abzug der Kapitalen ragsteuer wird abgesehen, wenn eine 
inländische natüriTche Person dem depotführenden Kreditinstitut 
eine Nicht-Veranlagungsbescheirugung des Wohnsitzfinanzam- 
tes eingereicht hat 1a diesem Falle wird auch das Steuergutho- 
ben vom depotführenden Kreditinstitut gutgeschrieben. 


Hamburg, den 28. August 1985 


DER VORSTAND 



HAMBURGER HOCHBAHN AKTIENGESELLSCHAFT 

ZusavnmengefaBter Jahresabschluß 1984 


Bilanz 

Aktiva tdm 

Sachanlagen und immaterielle 

Anlagewerte. 249691 

Rnanzantagen 22 346 

Vorröte 9692 

Forderungen 53 778 

Flüssige Mittel 5321 

Rechnung sabgrenzungs posten 18 

340846 


Passiva tdm 

Grundkapital 141 035 

Rücklagen 1*0*5 

Rückstellungen 59 174 

Lang- und mitteifrfstige 

Verbindlichkeiten 73143 

Kurzfristige^ Verbindlichkeiten 49466 

Rechnungsabgrenzungsposten 2 005 

340846 


Gewinn- und Verintrechmmg 

Umsatzeriöse 

Verminderung des Bestandes an in Arbeit 

befindlichen Aufträgen 

Andere aktivierte 0 gen leis tu ng er 

Gesamtleistung 

Aufwendungen für Roh-, Hifis- und 
Betriebsstoffe sowie für bezogene Waren 

Erträge aus Gewinnabführungsverträgen, 
Erträge aus Beteiligungen und anderen 

Rnänzanlagen 

Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 

i aus dem Abgang von Gegenständen 


ng von Rückstellungen . 


des Anlagevermögens 
Erträge aus der AuflÖsui 
Erträge aus der Auflösung von 
Sonderposten mit RückJageanteil 

Sonstige Erträge 

Erträge aus Veriustübemahme . . . 


PeraonaDeosten 

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf 
Sachanlagen, immaterielle Anlage werte undHnanzanlagen 
Verluste aus Wertminderungen oder dem Abgang von 

Gegenständen des Umlaufvermögens auBer Vorräten 

Venuste aus den Abgängen von Gegenständen 

des Anlagevermögens 

Zinsen und ähnliche Aufwendungen 

Steuern 

Aufwendungen aus Veriustübemahme 

Sonstige Aufwendungen 

Bilanzgewinn 


TDM 

TDM 

350506 


88 

6978 


537 196 


133 104 

204 092 

6904 

1796 


514 

184 


2019 

38 088 
155 713 

203 218 


407 310 

318216 


49 933 


250 


119 

8119 

2062 

833 


27 778 

407 310 

0 


I aufgrund 

ohne und «in Ausgleichsbetrag von DM bei Erteilung einer Steuergutschrift unter Abzug von 25 % Kapftalerti 
jezahlt Bei Vorioge einer Nicht-Veranlagungsbescheinlgung des Wohnsitz-Finanzamtes erfol 


DM 4,64 ausgez 


irt ragsteuer auf den Betrag von 
kein Steuerabzug. 






Auslosungsbekanntmachung 

In der am 21. August 1985 vorgenommenen Auslosung wurden zur Rückzahlung per 
1. Dezember 1985 gezogen: 

6%% Pfandbriefe Ausgabe 55-264 054 - 

die Endnummem 14, 36, 51, 68, 70, 78, 79. 

Ais ausgelost gelten alle Pfandbriefe mit den jeweils vorgenannten Endnummem. 

Die Einlösung der am 21. August 1985 ausgelosten Stücke erfolgt vom 1. Dezember 1985 an 
zum Nennwert gegen Einreichung der Pfandbriefe mit Zinsscheinen per 1. Juni 1966 uff. bei 
der Hamburg rschen Landesbank - Girozentrale Hamburg, bei allen anderen Girozentralen 
und Landesbanken sowie bei den Sparkassen. 

Mit Ablauf des 30. November 1985 hört die Verzinsung der zürn 1. Dezember 1985 gelosten 
Pfandbriefe auf. Der Betrag etwa fehlender Zinsscheine wird von dem Kapftalbetrag gekürzt 

Restanten: 

Stücke mit der Endnummer. 39 (per 1. 12. 1976) 

Stücke mit den Endnummem: 26, 63 (per 1. 12. 1979) 

Stücke mit den Endnummem: 32, 38 (per 1. 12. 1982) 

Stücke mit den Endnummem: 34. 45, 56 (per 1. 12. 1984) 

Hamburg, den 21. August 1985 


- GIROZENTRALE - 






^ Bangkok Bank Limited 



Thailand 


DM 100.000.000,- 


Grundvertrag über die Vergabe von Enzeldarlehen zur 
langfristigen Finanzierung von Liefen und Leistungsverträgen 
deutscher Exporteure mit Bestellern aus Thailand, 
Indonesien, Malaysia und Taiwan unter ßnanzkreditdeckung 
der Bundesrepublik Deutschland, vertreten durch 
die HERMES Kreditversicherungs-AG. 


i/X Ilf Kreditanstalt 
fXJWW für Wiederaufbau 


August 1985 



~ttorten_ 

Aktiengesellschaft Düsseldorf 

Daten und Fakten 

Geschäftsjahr 1984/85 


Wichtigste Danen 

1984/85 

1983/84 

1982 

Umsatz elnschLtaserer Partner 
in unseren Warenhäusern (Mo DM) 

3.647 

• 3.732 

3.650 

Ebiaäamdelsuhsatz der 

HORTEN AG (Mn DM) 

2JB72 

2.927 

2.841 

HBartorttar am Jahresende 

21.654 

21S92 

24.613 

Sachaniage-invBstrtronen (Mio DM) 

78 

48 

71 

AbschreBwngen (Mio DM) 

112 

74 

85 

Cash-tiow (Mb DM) 

111 

114 

89 

Bilanzgewinn (Mo DM) 

20,0 

30,0 

1.6 


D» ardentBche Hauptversammlung am 28. August 1985 hat beschlossen, den 
Bifanzgewbin für das Geschäftsjahr 1984/85 in Höhe von 20 ITOonen DM zur 
Ausschüttung einer Dividende In Höhe von 4,- DM je 5CK-DM- Aktie zu verwenden 
(einschfleÖUch Steuergutschrfft sind des 6£S DM). Das entspricht einer Aus- 
achDttung von 8% auf das Grundkapital von 250 IHKfonen DHL 

ümsatzerrtwickfung 1984/85 

Besser als der Durchschnitt der Warenhausbranche (minus 3 Prozent) hat sich 
unsere Gesellschaft kn Geschäftsjahr vom 1. März 1984 bis 28. Februar 1985 
behauptet Der Umsatz einschJleßflch Kooperationspartner ging um 2£% auf 
3,647 Milliarden DM, der Elnzethandetsumsatz der Horte n AG um 1,9% 
auf 2£72 Milliarden DM zurück. Die Warengruppe Elektro-GroBgeräte wurde 
wegen Unrentabfiität im laufenden Geschäftsjahr aufgegeben. 

Unverändert hohe Finanzieningskraft 

Der betriebsbedingte Casb-flow erreichte mit 111 Hi Dionen DM den zweithöchsten 
Wert seit 1976. 

Die Bgeräapttalquote ohne Sonderpoeten mit Rücklageanteil Ist von 37,6% im 
G e schä ft sj ahr 1983/84 erneut gestiegen auf 38^%. Damit wurde der höchste 
Wert seit 1973 erreicht 

Neues Warenhaus in Düsseldorf 

Das Carsch-Haus - unser 58stss Warenhaus - wurde im September 1964 eröff- 
net Auf rund 9.500 Quadratmetern werden anspruchsvolle, nach EriebnisweKen 
gegfiederte Sortimente an geboten. 

Die Gesamt-Verkaufsfläche nahm damit auf B13.100 qm zu; 79% sind im Eigentum 
der Horten AG. 


Geschäftsberichtauf Anfrage 

Bei Horten AG, Abteilung E14, 

Am Seesfeeml, 4000 Düsseldorf 11 


■ftorterL 

■ftorten. 

“ttorterL 


Französische 

Weine 

Cognac, Champagner 
direkt ab Frankreich 
sehr preisgünstig. 

Raxnpy Service» Inc. 
1290 Versobc-Ganeve/Schweiz 
Tel. 0041/ 22 55 40 42 
Telex 28278 eh 


BOHg-Hüge 


weltweit 

061 03/ 63031 
06103/63032 
061 03/88030 

TfiliUfD Tx. 4 185363 

“JUT«« 6072 OnHMMM 


'Zu jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 


Annette Heran» ssc» 
ihren Vater Wilß BroB. 


Bitte melde Dich umgehend 
bei mir. 


Romerstr. 145, 5047 Wesseling 


Freiwilliges Rückkaufangebot 
für 6-Prozenter 

Im Rahmen unserer freiwilligen Rücknahmen medngver- 
zinslicher Schuldverschreibungen sind wir bereit, im Ernzen 
fall bis zu nom. DM 10 000,- der nachstehend au l ge führten 
6%igen Emission zum durchschnittlichen Emissionskurs 
zurückzukaufen, sofern die Stücke am 31. Dezember 1970 
im Besitz des Einreichers waren und sich zum Zeitpunkt der 
Einreichung noch befinden: 

6% Hypothekenpfandbriefe Reihe 64 J/J - 237 059 - 

Rückkaufkurs 91% 

Zum Nachweis des Eigenbesitzes sind der Depotauszug per 
31. Dezember 1970 oder entsprechende Nachweisungen bei 
uns bzw. über die Depotbank vorzulegen. Kreditinstitute, 
die uns im Auftrag ihrer Kunden die Schuldverschreibungen 
zum Rückkauf anbieten, werden gebeten, schriftlich zu 
bestätigen, daß die Angebotsvoraussetzungen im Einzelfall 
vorliegen. Auf Wunsch stellen wir entsprechende Formulare 
zur Verfügung. 

Das Rückkaufangebot kann 

vom 9. September bis 11. Oktober 1985 

angenommen werden. Die Veizinsung der in dieser Zeit zum 
Rückkauf eingereichten Stücke endet mit Ablauf des 31. 
Oktober 1985. Der Gegenwert wird per 1. November 1985 
gutgeschrieben. 

Der Rückkauf wird gegen Einreichung der Schuldverschrei- 
bungen mit Stücknummemverzeichnis und den noch nicht 
fälligen Zinsscheinen per 2. 1. 1986 ff. nebst Erneuerungs- 
schein durchgeführt. Einreichungen können bei unserer 
Gesellschaft in Hamburg bzw. Berlin sowie bei allen Banken 
im Bundesgebiet und West-Berlin vorgenommen werden. 
Fehlende Zinsscheine werden vom ausmachenden Gegen- 
wert gekürzt Die üblichen Verkaufsspesen sowie die Bör- 
senumsatzsteuer sind vom Einreicher zu tragen. 
Schuldverschreibungen der o. a. Emission, die aus Kopp- 
lungsgeschäften mit Kursgarantie stammen, fallen nicht 
unter diese Regelung. 

Hamburg-Berlin, im August 1985 
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Gott hat es gefallen, 

meinen neben Mann, unseren Vater, Schwiegervater und Großvater 
ganz plötzlich und unerwartet von uns zu nehmen. 


Harald P. J. Marxen 


• 4. November 1920 


t 26. August 1985 


Sein Mut, seine Ausdauer, 
sein Idealismus und seine Demut 
bleiben unser großes Vorbild. 


In tiefer Trauer 
Jutta Mannen geb. Mandty 
Verena Bugbart geb. Marxen 
und Kurt Burghart 
Mainri Borgbanft geh. Marxen 
and Jochen Burghardt 
Carina Frähanfgeb. Marxen 
und Martin Frühauf, 
die f anf Enhefldn der 
Harald, Carte, Christian, 
VWbm und Alexandra 


Oie nun KnllHInndrT 

Hamburg, den 28. August 1985 Harald, Carlos, Christian, 

r»-.. D • _ , . VMana and Alexandra 

*** ■*■*■ * r Rmal *- E* FW von Beildätoud,., II,,. 


Wir trauern um unseren Senior-Inhaber 

Harald P. J. Marxen 


geb. 4. H. 1920 


gest. 26. 8. 1985 . 


K 1 "^ »Odern auch ta aStaSen' Ve I SS'al^' t w^J ri sSie teSiM^"pii J lS*S. !1Ilerm “ dlich ^icl,, nur Wo unsere 
ÄÄ*' W ^ 1 - - hohen SSÄÄÄSa; 

Ä " d Verc,mu,i “ h ”'“ * AbK * i ' d - Ea b nn, eine V^pfliehuu,*, <he Finna ü seinen, Sinne und Denken 


Hamburg® re men, den 28. August 1985 
Die Beisetzung erfolgt im Kreise der Familie. 

München. Komo^ 

3 G S 5 'Ä.n[zÄ»oK;f • 6 ^“ r B “ k - K 


Gesellschafter und Mitarbeiter 
de r Fjrme n-Gnippc 

PAUL GÜNTHER GMBH & CO 

HAMBURG - BREMEN 


EUROPÄISCHE WIRTSCHAFTS- 
GEMEINSCHAFT 

- i9 « 

Auslosung 

Auslosung sind d^T^lKftS^^ISSun^^*^ 1 * tat Hl ef undefWfi 
Serie 8 - WKN 465608 - 

mrt den Slücfcnummem 

e£S 1- 100000 =« J« DM 1.000.- 

132001-133000 zu ]e DM 10.000 - 
im Nennöetr*, von DM 22ÄXJ.OOO.- gezogen wortton 
Die eusgetosiwi TeilschuldversciirelbLingen werden vom 1 N flMfllhl u 

Deutsche Sank Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank AktiengeseOschaft 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Bank für Gemelnwtrtsehaft Aktiengesellschaft 
Bayerische Landesbank Girozentrale 
Berliner Hendels- und Frankfurter Bank 
bl außerhalb der Bundesrepublik Deutschland bei den Hauptnlederlas- 
SSS^untSrr* 6 ^ 0 ™ 1 fla^lan^U3f, Banken nach 

Amsterdam-Rotterdam Bank N.V 
Banca Commerdaie HaJiana 
Banque Panbas 
Generale Bank N.V. 

Krediatbank SA Luxembourgeoise 
Schweizensche Bgnkgesellschaft 
Schweizerische Kretftgeselhfchaft 
Schweizerischer Bankverein 
S.G. Werburg & Co. Ltd. 

™ 0 b£Ä 1,,r auSfle,0Slen ^iscboldversch^ endet am 31. 

Sag faWwK,er ahsscrtein « «W vom Rückzahlungsbe- 

Sn'Ä h » 

Frankfun am Main, im August 1985 

EUROPÄISCHE WIRTSCHAFTSGEMEINSCHAFT 
KOMMISSION OER c.i»wiai-i 

EUROPÄISCHEN GEMEINSCHAFTEN 


EUROPÄISCHE WIRTSCHAFTS- 
GEMEINSCHAFT 

8* DM4nhub.,T.^uJ Ä?! b ljngen von 1« 
Auslosung 

SlÄ^r* uUhBBfundwien 

Serie 2 - WKN 470522 - 

mit den Stücknummem 

8001-16000 zu je DM lom- 
. 81 201 -82400 zu je DM 10.000,- 

nn Nennbetrag von DM 20.000.000.- gezogen worden 

per 11. November 1586 B tosr 0 ^" 9 ^ Mäntel und Zineschelne 

ai der Bundesrepublik Deutschland bei den nrah-toH»-^ 

Banken sowte deren Niederfasaingerr ^ 1stBhend 9®nanmen 

Deutsche Bank AktiangeseUschaft 
AJrtienoeseNscMarft 

hl Iflar*. Sert,ner Haftdete- und Frankfurter Bank 

lemebedingungaJ™^ genanmen Banken nach Maßgabe der An- 

Amsterdam -Rotterdam Bank N v 
osnea Commerdaie Italiana 
Banque Panbas 
Generale Bank N.V. 

J£®*j®ttwnk S.A. Luxamboorgeoise 
Schweizerische Bankgeeellschaft 

Sctwelzerische Kredtanstalt 
Schweizerischer Bankverein 
S.G. Warburg & Co. Ltd. 

aus9eta "" ^ m , 0 

' rt ’ tena * a««-» -W vom 

Frankfurt am Main, im August 1985 

KKj^^"«™ MNSauiT 

EUROPÄISCHEN GEMEINSCHAFTEN 


Höflichkeit, Liebenswürdigkeit 

im Umgang miteinander 
im Bus, im Wartezimmer, im Theater, 
in den Restaurants ist unmodern. 
Man gibt sich cool und distanziert, 
fordert aber eine humanere 
Gesellschaft. Die brauchen wir wirklich. 
Gehen wir aufeinander zu, 
so oft es möglich ist 
Nur gemeinsam werden wir 
die Zukunft gewinnen. 




Das Poster dieses Anzeigenmotives im Format niw a -> 
und die Schrift „Nur gemeinsam werden wir die Zukunft Ht 2 

senden wir Ihnen auf Wunsch gerne zu 9 lnnen " 
Aktion Gemeinsinn e.V., eine Vereinigung unabhanm™ 
Bürger, Schumannstraße 57, SBOO Bom l" 
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Donnerstag, 29. August 1985- Nr. gfm.riTnwizT.r 


KULTUR 


'»iTi, 


n 1 % 


‘ktr 


Ein Trost 
trotz Tiedge 

A. ff. -> Glück muß man haH*n 
Sdten hat ein Magazin so gut in die 
politische Landschaft gepaßt wie 
die neue Ausgabe der „heider-in- 
ftiative'V die von vom bis hinten 
dem Thema »Kundschafter- Agen- 
ten - Spione“ gewidmet ist Unter 
dem Sammeltitel „Wozu Geheim- 
dienste?“ beschreibt das bewahrte 
Mitarbeiterteam der Zeitschrift, 
darunter He i nz PeotzBn, Heinzge- 
org Neumann und Walter Bflde- 
bzandt, Wesen und Praxis von Spio- 
nage-Agenturen einst und heute, lo- 
tet an Hand konkreter Beispiele den 
wirklichen Wert illegaler Infotma- 
tionsbeschaffUng aus <md untpr - 
sudrt das geistige Phänomen des 
Verrats in der modernen Welt 

Alle Autoren kommen mehr oder 
weniger zum giAfohop Ergebnis: Ei- 
nerseits wird sich das Gewicht der 
Geheimdienste im internationalen 
Spiel der beträchtlich 

verstärken, andererseits schwindet 
der romantische Nimbus des 
»Kundschafters an der unsichtba- 
ren Front“ unaufhaltsam Hahm 

Nicht nur, daß die »Courage Cul- 
ture“ des traditionellen Agenten- 
milieus bimw m eh r ersetzt wird 
durch nüchterne Technik und Orga- 
nisation genauer Nadufehten-Anar 
lyse, auch die moralische der 
Anliegenheit verdampft ins 
Nichts. Im Osten sind es statt welt- 
anschaulicher Treue und Begeiste- 
rung fest nur noch Geld, sexuelle 
Hörigkeit oder simple Erpressung 
die einen Agenten in Gang bringen. 


Sanieren oder abreißen? - Architekten und Denkmalschützer streiten sich über alte, vom Verfall bedro hte Bauhaus-Siedlungen 

Durch die finsteren Korridore pfeift der Wind 

N och ist es nur undeutlich ins Be- 
wußtsein der Planer eedrunsem 


ickclf 


Gewerbe rum simplen .Job“, den 
man ausführt wie jeden anderen. 

Das Informationsgebaren des 
Westens, so erfahren wir auch, ist 
längst derart offen, daß die Sowjets 
faktisch «TT«»* altem .schon durch 
sorgfältige Auswertung legaler Ver- 
öffentlichungen erfahren kö nnten. 
Ihr ganzes aufjgedozmertes Kund- 
schafterwesen ist zum guten Teil 
Ausdruck ihres systembedingten 
Mißtrauens gegenüber der freien 
Information; sie glauben nur an ge- 
stohlene Informationen. Das ist ein 
unerwarteter TVost für alle Tiedge- 
oder Iamehurg-Geschadigtea 


J. v wußtsem der Planer gedrungen: 
Eine gynze Epoche d«*s Bauens muß 
sich plötzlich die Überprüfung durch 
Fachleute der Bauwirtschaft, Inge- 
nieure, T Vnkm nl p fl A gmr und BehÖT- 
denve rtre ter, g gfellen Ja<e«a»n Denn 
ihre baulichen Hmteriassensdiaften 
zeigen gra v i eren de Mängel Für viele 
dieser fcrawlrAn Tto/fep heißt bereits 
die Alternative: sanieren oder abrei- 
ßen? Für einige von ihnen wird noch 
eine dritte Variante erwogen: Umbau 
bis zur gänriieheo Neugestaltung in- 
nen und außen. 

Es ist die glorreiche Periode des 
Bauh a u ses, die sich dieser fast be- 
schämenden Inventur «wTqgpggH* 
sieht 

• Das Faguswerfc in Alfeld, ein Pio- 
nierbau von Walter Gropius, ist 70 
Jahre nach seiner Errichtung mnrsph 
bis auf sein Gerippe. 

• Die Mustersiedlungen von Emst 
May in Frankfurt, erbaut in den 2Öa 
Jahren, sind wegen BairmängiP'Tn imd 
überhoben Erhaltungskosten in ihr 
rem Bestand bedroht 

• Aher auch dte firoBsipdhmgwi rit*r 

Trabantenstädte aus den 60er und 
70er Jahren, errichtet getreu nach den 
Empfehlungen von Bauhausvater 
Gropius und seinen Schülern, tragen 
den Keim zu ihrem eigenen Unter- 
gang bereits in sich. Schon Tausende 
von Wohnungen in dfo«»n Siedlun- 
gen stehen leer. In Nachbarländern 

ist man darang q g an g pn, dte Tflnrfrsaii 

sprengen. 

Da es sich um Baukörper gewalti- 
gen Umfangs und in rüxrig pr Stück- 
zahl handelt, geht es volkswirtschaft- 
lich um ein Mflliantenpalrp l: Vwmi Tt- 
Tieh int npeh n ie in dAr G Aachirht i» Hpc 
B anen« ein Volumen «imKeher Grö- 
ßenordnung auf mtwwiT in Konkurs 
gegangen. Und schon hegen sich Ei- 
gentümer und Nutzer, Konkursver- 
walter und selbsternannte „Anwälte" 
der Bauten gegenseitig in den Haa- 
ren. 

Für die Renovierung der Alfelder 
S chuhfabrik hab en Bund und Tand 
Zwar gwflgfigigA Pman rieningahilfan 

zugesagt, die Arbeiter aber wünschen 
sich technische Verbesserungen. Das 
Deutsche Aicfa ftekt ui muaeum in 


«TU 



Ais die Ideologie dw Wotn wntdi lM doaaiolarte: UwitmiiganflfcBiiaai hi Ro n fcf u i t (1951) 


Frankfurt hat deshalb zur Gründung 
einer „Schutz-Bewegung“ für den 
Bau aufgerufen, und für den 19. Sepr 
fernher hat das niedersächsische In- 
stitut für Denkmalpflege Experten zu 
erwm öffentlichen Gespräch vorOrt 


Für Mays Frankfurter Siedlungen 
werden Hunderte von Millionen Mark 
gebraucht, die weder Frankfurt als 
höchstverschuldete Stadt der Bun- 
desrepublik noch das Wohnungsun- 
temehmenaufaubringen vermag. Die 
SPD, die in den Siedlungen nicht oh- 
ne Grund wn» aoafalistlache Pionier-, 
tat des Städtebaus sieht, fordert eine 
„denkmalgerechte Renovierung“, 

imd auch die T Vnlnrnalp fte g ipr sehen 
in der dauerhaften KHnalfamg eine 
„nationale Aufgabe“, da die Komple- 
xe „beispielhaft für die moderne Ar- 
chitektur“ ff»ten 

Aber Peter Eick, technisches Vor- 
standsmitglied der städtischen Akti- 
ephaugescHschaft für kleine Woh- 
nungen, verlangt ZUVOr ein gehende 
Untersuchungen über die finanzielle 
Vertretbarkeit solcher MaBnahwim. 
Sein gemmTmutzig iwt Unternehmen 
besitze nur Henoviertmgsmckiagen 
von 15 Millionen Mark, während die 


Kosten für die Sanierung 450 Millio- 
nen, vielleicht sogar 900 Millionen 
Mark ver schlingen wür den 

Für die W nhnmftsehmen ans rtAn 

sechziger und siebziger Jahren wer- 
den schon jetzt, kaum 30 Jahre nach 
ihrer Errichtung, Millionensummen 
fällig. So steckt der Hamburger Senat 
3J> Millionen Mark in die Siedhing 
Kirchdorf-Süd, der Berliner Senat 
100 Millionen allein in das Märkische 
Viertel Aber dte Mieten sind ins Rut- 
schen geraten, und schon halten die 
Wn hmmg Bhanga wfl«»hflftAn mir»h In- 
teressenten Ausschau, die ihnen Teile 
der mürben Betongebirge als Eigen- 
tumswohnungen ahhanfen. Derweil 
fordern Politiker, wie Christoph 
Zöpel in Düsseldorf und Bauexper- 
ten, wie Egbert Kossak in Hamburg, 
bereits ziemlich ungeniert den Ab- 
bruch. der Wohnkomplexe oder doch 
zumindest dte Abtragung der oberen 
Geschosse. 

Grenzbereiche des Denkmalschut- 
zes: Gehören die Bauten, die aus- 
nahmslos für das „nackteste Bedürf- 
nis“, ganz ausdrücklich aber niemals 
als „Baudenkmäler* errichtet worden 
«md, tatsächlich zu seinem Aufga- 
benbereich? Ist die Zeit da reinen 


FOTO: CHE war 

Nutzbauten, sobald sich ihr Nutzen 
erfüllt, hat, nicht notwendigerweise 
abgelaufen? Verstößt die Erhaltung 
nicht gegen die „Moral“ dieser Bau- 
ten, gegen die erklärten Ideale ihrer 
Schöpfer? 

Ist es außerdem sinnvoll, die Bau- 
ten samt und sonders, die Siedlungen 
in toto zu konservieren, auch dort, wo 

cg «rieh Bin aiisgAg pmchgnA (Ki ^Me - 
terware handelt? Ist nicht gerade mit 
ripm Übergang zur Serienfertigung, 
mit der Abdankung des Architekten 
zugunsten des Ingenieurs und der 
Bauindustrie, mit der Verdrängung 
der originären r^igfamg durch das 
ta usendfache Plagiat die Anerken- 
nung des F.ifmaihang als einer schöp- 
ferischen Leistung verwirkt? 

Die Fragen lassen sich drehen wie 
ein Wendemantel Gerade weil diese 
Bauten das Produkt und Markenzei- 
chen einer abgehobenen Gesell- 
schaftslehre sind, weü sie eine künst- 
liche, totalitäre Weh stiften sollten, 
weil sie Prinzipiell predigen, die sie 
durch ihre Tfaisfengans p rnehe Han. 
emd Lügen strafen, gibt es Argumen- 
te für ihre sorgfältige Rekonstruk- 
tion. 

Es sollten BÜligwohnungen für das 


FridanTminimum “ sein — aber ihre 
Lebensdauer umfaßt selbst nur ein 

ffjrigtAnwniniTnHTTi £g sollten prak- 
tische, bequeme, gesunde Behausun- 
gen sein - aber die Nutzer klagen 
über Feuchtigkeit, Hellhorigkeit, un- 
gesundes Klima, finstere Korridore. 
Es sollten exemplarische Manifesta- 
tionen neuer Technologien sein - 
aber die Stahlprofile korrodieren, der 
Beton bröckelt, die Flachdächer lek- 
fcen. 

Die Frage mag sein, ob man auf die 
Dauer Maischen des 20. Jahrhun- 
derts (oder des 21.!) finden wird, die 
mit den dünnen, schlechtgedämmten 
Wänden, den durchlässigen Türen le- 
ben können. Aber da bietet sich noch 
immer die Lösung an, die Bauten le- 
diglich als Denkmal ihrer selbst, bar 
jeder Nutzung, vor dem Verfaß zu 
bewahren - auch das ist schon, we- 
nigstens für den Fagusbau, erwogen 
worden. 

Denkmalpflege paradox: Sind die 
Wohnkäfige in ihrer absoluten 
Gteichförmigkeit der Fenster-, Tü- 
ren-, Dach- und Balkonreihung das 
.Denkmal“? Oder etwa auch jene tau- 
send Veränderungen, die der gesun- 
de Mpnüptiwn rprs tfliirt ihnep ZU gemu- 
tet hat? Für klassische Baudenkmale 
ist die Frage von der Denkmalpflege 
längst beantwortet worden. Danach 
wird auch in den Veränderungen 
über die Jahrhunderte hinweg ein 
Denkmal an sich gesehen - Zeugnis 
gewandelter Auffassungen. Herausra- 
gendes Beispiel für diese Betrach- 
tungsweise ist das Saarbrücker 
Schloß, Ha«t nicht in den a^Iat^ ur- 
sprünglichen, barocken Formen des 
Erstlings baus, sondern in deren Ver- 
ballhornung durch das 19. Jahrhun- 
dert, bereichert durch Zutaten des 
20., neugestaltet wird. 

Aba noch nicht eine einzige Sied- 
lung aus »nsArAm Jahrhundert, die 
mit oder gerade wegen da Verände- 
rungen Marke Eigenbau für denkmal- 
würdig erachtet worden wäre! Im Ge- 
genteil Balin setzt gerade mit Millio- 
nenaufwand seine Sie d hing en aus 
den 20a Jahren in ihren Ursprungs- 
zustand nrriirk - ein Jahrhunder t- 

werk da Selbstverleugnung! 

DANKWART GURATZSCH 


Im Zeichen Frankreichs: Edinburgh-Festival ’85 Paris: Die Louvre-Archäologen müssen sich beeilen Film: Eckart Schmidts Thriller „Alpha City“ 

Die Macht der Steinzeit Erdbeeren unterm Schutt Zwei, die es wissen 


i\ vki 
i rrift 


N un wird wieda in Edinburgh 
morgens, nachmittags und 
\ abends musiziert, gesungen, getanzt, 
^ . Theater gespielt, rezitiert, diskutiert, 
experimentiert Drei Wochen dauern 
die Festspiele, die dieses Jahr zum 39. 
Mal stattfmden. Es ist wie immer ein 
sehr gemischtes Programm. 

Auf den Schauspielbuhnen ist ne- 
ben da Eigenproduktion „Ane Sa- 
' tyre ofthe Thrie Estaites“, einem 
schottischen Drama aus dem 16. Jahr- 
hundert, und Gastspielen da Compa- 
gnie Renaud-Banault mit „Angrieo, 
Tyrann von Padua" von Victor Hugo 
oder dem Möhfereschen „Menschen- 
feind“ in «ner Inszenierung des Bel- 
^ gischen Nationaltheaters auch die 
¥ ja panis ch e Toho Company mit ihrem 
in das Japan des 16. Jahrhunderts 
transponierten „Macbeth“ zu sehen 
oder die Einstudierung des „Fräulein 
Julie“ von Strindberg aus Kapstadt 
die Aufsehen erregte, weil ein Farbi- 
ger den Jean spielt Die „Op&a de 
Lyon“ gastiert mit JL’Etoile“ von 
Chabrier und Debussys JPä lfe as et 
Mfefisande", die Connecticut Grand 
Opera spielt Menottis „Konsul“, Nu- 

rejew tanzt den James in den ^Sylphi- 
den“, und bei den Oreh es te rk onza- 
ten geben sich Symphonie- und Kam- 
^ merorchester aus Ost und West ern 
“ Stelldichein. Dazu kommen wohl tau- 

send Fringe-Gruppen und Laien, die 
„am Rande" mitwirken. Außerdem 
finden Ausstellungen, ein Film-, Ra- 
dio- und Femsehenr, ein Jazz- und ein 
Buchfestival statt 
Allem sechs Ausstellungen zeigen 
die nationalen Galerien. Drei davon 
.«and dem Hauptthema des diesjähri- 
gen Festivals, der g emein s ame n 
schottisch-französischen Geschichte, 
da „Auld Alliance“, gewidmet; drei 
illustrieren die Entwicklung da Ma- 
lerei und in geringerem Maße der 
jfr Bildhauerei in Frankreich. Das sind 
„Painting and Sculpture, Prints and 
Drawings 1500-1900“, eine Übersicht, 
die mit Cfouet beginnt und bei Cö- 
zanne endet, sowie „Art in Pans 
1900-1960“ in da Gallery of Modem 
Art mit mehr als hundert Werken, die. 
Han immensen TMnfhiB der JEcctede 
Paris“ beleuchten. Diese Ausstellung 
vermittelt ein umfassendes Bfld der 
Peinlichkeiten und Strömungen in 
der ersten Hälfte dieses Jahrhun- 
dert*. Zugleich läßt sie erkennen, 
welch glückliche Hand die Galerie 
seit ihrer Gründung mit ihren An- 
cAhafftmg en bewiesen bat, denn die 
A Werke stammen alle aus eigenen Be- 
■ ständen. In da Royal Scottish Acade- 
my wird schließlieb die sehr sehens- 
werte Kollektion «Cofour since Ma- 
tisse“ gezeigt, die da Bedeutung der 
Farben in da französischen Malerei 
unsr es Jahrhund erts nach g fih t. 

Im Royal Scottish Museum kann 
man' „ScoÜands French Connec- 
tions“ kppw«h>rwAn. Die Präsenta- 
tion umfaßt 500 Emtelstäfike aus da 

Sammlung des Museums. Die ^uM 
Alliance“ wurde, wie man hier er- 
\ fahrt, im Jahre 1296 gegen die Eng- 
länder ins Leben gerufen. Obwohl sie 


offiziell im 16. Jahrhundert ihr Ende 
fand, leisteten die ehemaligeh Ver- 
bündeten weiterhin HüfesteDung für 
die „unterdrückten Nordbriten". 
Auch die kuttureUen B ezieh u ng en 
brachen nicht ab. 

Die anregende Schau behandelt al- 
so eine Zeitspanne von fast 1000 Jah- 
ren, in da Hauptsache anhand von 
Photographien, Bildern und Ki m en. 
Dazu kommen iSumxnierte Manu- 
skripte, Universitätszepter, ein KäsU 
eben, das Maria Stuart gehört haben 
soll, ein Bild des Falkland-Palastes 
(in da Grafschaft Fife), des ersten 
echten Renaissancebaus in Großbri- 
tannien, und ein Modell da „Great 
Michael“, Stolz da Marin» zur Zeit 
Jakobs IV. Schiff und Schloß wurden 
von Franzosen entworfen und in 
Schottland gebaut 

Aus He™ 17. Jahrhundert stammen 
Ktedchmg, Bucha und Luxusgüter, 
zurückgebrachtvon Schotten, die da- 
mals F ra nk re ich besucht haben; und 
auS dem 18. Jahrhundert dokumen- 
tieren Briefe den mtellektueUenund 
künstlerischen Austausch da beiden 
Völker. Neben anderen Kostbarkei- 
ten ist ein Teeservice zu bewundern, 
das Napoleon aus Anlaß seiner zwei- 
ten Heirat geschenkt wurde. Die eine 
Hälfte steht sät 1919 im Louvre, die 
andere kaufte das Edinburgha Mose - 1 
um 1976. Eine „Union“, die gut zum i 
schottisch-französischen Themenbe- 1 
reich paßt 

Um die schottisch-amerikanischen 
Beziehungen geht es bei der „Carne- 
gie Cefebration“. Des 150. Geburtsta- 
ges des schottischen Philanthropen 
Andrew Carnegie, da in Amerika zu 
Reichtum kam; wird mit musikali- 
schen Darbietungen und Ausstellun- 
gen gedacht Das Carnegie Institut 
Pittsburgh, hat dafür amerikanische 
Zeichnungen und Aquarelle vom frü- 
hen 19. Jahrhundert bis zum heutigen 
Tage zur Verfügung gestellt So kann 
man im City Art Centre die Entwick- 
lung da Wasser&rbemnalerei und 
der graphischen Kunst in den USA 
kennenlernen und aus den Bilde rn 
einiges über die amerikanische Ge- 
gehiefate erfahren. National Libra- 
ry widmet außodem Jlndrew Carne- 
gie (1835-1919)“ in Bfld und Wort und 
anhand von Erinnerungsstücken 
noch eine Sonderschau. 

Besondere bemerkenswert sind die 
„Symbols of Power at the Time of 
Stonehenge" im NprinTwimiiseirm für 
Altert ümer . Die Ausstellung ver- 
sucht, den Besucher anauregen, die 
pr ahigfn riqfOwi Tlffonaehffn mit den 
Augen des 20. Jahrhunderts zu sehen. 
Die Botschaft da Ausstellung mit 
Kunst- und Gebiauchsgegenirtanden 
aus der vw. viertausend Jahren 
heißt Macht und Prestige sind nicht 
erst eine Erscheinung der Neuzeit, sie 
bestimmten auch schon das Verhal- 
ten der Steinzfätmenschfln. Stone- 
henge wird dementsprechend ab ein 
„Symbol der Macht" und da Starke 


Onenhof des Pariser Louvre von ei- 
nem häßheben, grauen Bauzaun um- 
geben. Bagger und MasehiTwu lär- 
men, und immer wieda steigen Wal- 
ken von trockenem Staub auf. Doch 
hier wird nicht gebaut, sondern Ar- 
chäologen graben rieh Meter um Me- 
ter in den lehmigen. Boden da franzö- 
sischen Hauptstadt. 

Es ist eine Premier^ aber ancheip 
Höhepunkt der Stadtarchäologie. Nie 
zuvor gingen die Forscher auf wuem 
derart großen Areal mitten in einer 
; Stadt ans Werk. Entsprechend vielfal- 
tig sind H«»nn die FundstückE. 
Wie machten sich Pariser Frauen frü- 
her chic? Stoffreste und Schmuck- 
stücke geben Aufschluß. Wie und wo- 
mit handelten die Pariser, welchen 
Lebensstandard hatten sie? Tausende 
von M üpggn, Krügen ^wH Gläsern 
tauchten bereits auf. Und was aß man 
damals in der französischen Haupt- 
stadt? Die Archäologen haben Reste, 
von Erdbeeren, Froschschenkeln und 
Austernschalen gefunden. 

Am wichtigsten sind den For- 
schern die ar phTtpkt n pi^chpp Reste 
im Louvre-Innenhof. Seit König Phil- 
ippe Auguste kurz nach 1200 die 
Stadt befestigen ließ und den Louvre 
als trotzige Zitadelle ausbaute, lag 
2ua das Zentrum von Paris. 

Vieles wird mm sichtbar: Grund- 
mauern und Brunnen, Abwasserka- 
näle und Latrinen, ja, ganze Straßeo- 
züge vom Mittelalter bis zum 19. Jahr- 
hundert, als das Gelände am Louvre 
planiert wurde, faszinierend finden 
Stadttopographen den Übergang 
vom Mittelalter zur Neuzeit, als die 
Holzhäuschen da kleinen Leute 
mphr und mehr den fegten Bürger- 
häusern wichen. Unter Ludwig XIV. 
bauten dann wohlhabende Adige in 
unmittelbarer Nähe des Königs ihre 
Palais. . 

Einiges allerdings von dem, was 
gerade ast auf gedeckt wurde, ist be- 
reits wieda— und diesmal endgültig— 
verschwunden, nfeht <vhne auf etwa 
50000 Fotos, unzähligen Zeichnun- 
gen und Slrmwi fa egahnltwi m srin, 

Während die Archäologen immer 


weiter nach Westen in den Tuüerien- 
Garten vorstoßen, beginnen direkt 
am Louvre bereits die Arbeiten für 
dessen Umgestaltung. Denn dort, wo 
jetzt noch die Baracken von Fotogra- 
fen, Stemwäscbem und Restaurato- 
ren ste h en, soll rieh ab 1987 da zen- 
trale Eingang des neuen „Grand 
Louvre" befinden. Mitten auf dem In- 
nenhof des durch, den Wegzug des 

Museums wird rieh die umstrittene 
gläserne Pyramide des rhinesisrh- 
amerikanlachen Architekten leoh M. 
Pei erheben. 

So jedenfalls wünscht es sich 
Staatspräsident Francois Mitterrand. 
Da seine Amtszeit 1988 abläuft, ist 
das Tempo da Ausgrabungen und 
Umbauten auch eine politische Fin- 
ge. Mitterrand will am Louvre die 
protestierende Opposition vor vollen- 
dete Tatsachen stellen. Die Archäolo- 
gen sehen es mit einem lachenden 
und einem weinenden Auge. Einer- 
seits stehen ihnen auf diese Weise 
schlagartig beträchtliche Mittel zur 
Verfügung, andererseits sind sie un- 
ter enormen Zeitdruck gesetzt 

Beim schichtweisen Abträgen da 
Reste vieler Jahrhunderte bedienen 
rie sich da~moderosten Mittel 'So 
werden erstmals überhaupt die Infor- 
mationen jeder Scherbe und Münze 
in einen Computer eingespeist, da 
«mm arTirx»n<*n Zugriff auf alle Fun- 
de ermöglicht und der vielleicht sogar ; 

Z u aarmncn hänge zwischen emz e foen | 

S turbon anfdprimn lrann 

Ein Teü der architektonischen 
Funde ist demnächst zu bewundern. 
Schon jetzt kann da Louvre-Besu- 
cher bei einem Blick aus dem L Stock 
in die „Cour carrfe, das quadratische 
Atrium im Osttefl des riesigen Gebäu- 
des, die noch sieben Meter hohen Re- 
ste des Donjon aus dem 13. Jahrhun- 
dert erspähen. Wo sich damals das 
Arsenal imd die Schatze da französi- 
schen Könige befanden, wird Ende 
1987 wrie Dauerausstellung zur Ge- 
schkhte des inittdalteihchen Louvre 
emgedchteä; die die Grabungsergeb- 
msse präsentiert 

MICHAEL SIEBERT 


W ahrscheinlich will Eckart 

Schmidt Kunst machen. An- 
ders ist so ein Debakel kaum zu erklä- 
ren. Bliebe er bei seinem Leisten, 
bliebe er der Regisseur freundlicher 
Fuchsberger-Shows mit geüegentü- 
cben Ausflügen ins Harmlos-Eno 
(„Der Fan“) - er könnte es wohl zu 
eina gewissen Perfektion des^ Trivial- 
films bringen. Auch das wird ge- 
braucht Aba die Ambitionen schie- 
ßen haushoch über die schöpferi- 
schen Fähigkeiten hinaus. Und das 
endet dann kläglich. 

„Alpha City", Abend da Erstauf- 
führung. Ein Blick in den Zuschauer- 
raum bestätigt auf Anhieb: Eckart 
Schmidt hat recht Er hat recht, d ^ nn 
er sagt JDas junge Publikum ist sen- 
sibler und aufoahmebereiter, intelli- 
genter und offener, als viele denken. 
Es weiß genau, was es sehen will und 
was nicht“ Es sind genau zwei Zu- 
schauer im B»»™ Der andere geht 
nach dreißig Minuten. Ich harre aus 
imd muß doch bestätigen: Dreißig 
Minu ten and gppp g, mehr als genug. 
Den ModdLKörpa derProtagonistm 
frfmnt man gnhnn npph d*yn ersten 
Engtefamgen. Die brutalen Schläge- 
reien wiederholen rieb schnell; die 
Schießereien sind keine willkom- 
mene Steigerung. Und da dumpf 
und unablässig brodelnde Sound- 
track tröstet nicht hinweg über die 
Nichtigkeit der Dialoge. 

Großstadt bei Nacht, Diskotheken, 
Spielhöllen, Parkplätze, Tiefgaragen. 
Zwei Manna, eine Frau. Sie schleppt 
flinke Freier in düstere Kaschemmen, 


liefert sie den Räubern aus und kas- 
siert dafür. Einer ihrer Disco-Bekann- 
ten, <»fn Bar-Pianist, wiQ länger als 
e mp Stunde mit ihr zusammenblei- 
ben; er liebe sie, behauptet er. Sie 
abawifl unabhängig sein. Er setzt ihr 
nach und schlägt zusammen, was sei- 
nen Weg kreuzt Ein anderer Mann, 
ein Ober-Killer, verliebt rieh eben- 
falls in das Mädchen. Er ist damit 
beschäftigt, die Welt durch ausgie- 
bige Massaker von schmutzigem Ge- 
zücht zu reinigen. Die Liebe zu dem 
Mädchen lenkt ihn von dieser Tätig- 
keit ab. Am Ende sieht er nur noch in 
dt»m Bar-Pianisten seinen Gegner. 
Showdown. Man bringt sich gegen- 
seitig um. 

Was kürzlich Amos Poe mit „Al- 
phabet City" (seltsame Namensahn- 
lichfceit) versucht hat, was John Ladis 
mit „Kopfüber in die Nacht“ recht 
gut gelungen ist, strebte wohl auch 
Schmidt an: die Schilderung einer 
teils kriminellen Subkultur, die halb 
berauscht und halb verkatert in da 
nä c htlichen Stadt vegetiert Aba a 
ist weder Müieuschflde rer »tei l Psy- 
chologe (wie Poe) noch radikaler Sti- 
list (wie Ladis). Er führt seine Schau- 
spiria nicht; da wird hilflos improvi- 
siert. Nur Al Coriey (als Killer) zeigt 
eine gewisse Professionalität Und er 
erröhlt Itwro» Geschichte. Schlagen, 
Schießen, Autofahren - das reicht 
nicht, um Spannung aufzubauen. Wie 
schon in seinem Gewalt-Opus „Loft u 
scheitert Schmidt an seinem Ehrgeiz. 
Jeder Muter ist Makulatur. 

DIETMAR BTTERICH 


28. Collegium Musicum auf Schloß Pommersfelden 

Nachwuchs beim Grafen 

Z um 28. Mate lud Tfarl Graf von nphmer früherer Veranst alt u n gs- 
Schfinbotn Waph mirhsm ii. serien. So auch Gäbor Eckhardt, in- 


qfcw Mi apnu»m fteilteghiTn Minagum 

nach Schloß Pommerafelden ein. Es 
Sind meist Mnirilrgfaidmwten ans dem 
In- und Anslandtaus dem Ostblock 
ebenso wie von Übersee. Sie treffen 
sich zu vier intensiven Probewochen 
mit sieben Kammer- imd acht Orche- 
stezkonzerten im fränkischen Ba- 
rockschloß. Dabemisein ist für sie ei- 
ne. große Auszeichnung: Es bedarf 


nriimer früherer Veranstaltungs- 
serien- So auch Gäbor Eckhardt, in- 
zwischen Klavierdozent in Budapest; 
er hatte die Ruhe, in Liszts zweitem 
Klavierkonzert die verträumten Stel- 
len schwelgerisch auszukosten, aber 
auch die Brillanz, virtuose Durchgän- 
ge sefostveratändlich werden zu las- 
sen. 

Man hatte seine wahre Freude dar- 



bing die zugleich zum Widerspr uch 
herausfbrderL JULIE STEWART 


FOHO-.MCHAaE 


Schullehrers, oder man muß durch 
Mitwnkftnde vergangener Collegia 
empfohlen worden sein. 

Für viele Teilnehmer and die vier 

Pommersfelder Wochen die ersten 
Erfahrungen im Orchesterspiel Dar- 
über hinaus mrigBgo gte meh auf die 

VomteZhingat von via Dirigenten 
anstellen. Die Probenarbeit ist hart, 
das Bepottohe anspruchsvoll; pro Or- 
chesterfeonzert an Wok da moder- 
nen Klassik, ein Soiokonzert und eine 
klassadie oder romantische Sinfo- 
nie. Die Programmpunkte da dies- 
jährigen Fammprir/mr A r te reichten 
von Tterha Mmnlnilin^Twm Opfer bös 
mi gim»r TT Hmffiihnmg. 

Dfe Sofisten sind in da Regel Tdl- 


bei da Sache war. Doch es muß ja 
auch Amfaffh Spaß machen, im festfi- 
chen Rahmen barocker Säle zu kon- 
zertieren. 

Mit Hans Suta wurde ein Dirigent 
gewonnen, da nicht mir die Aus- 
strahlungskraft hat, sein Ensemble 
mitreißen zu können, sondern auch 
eine Auffassung vertritt, die lebendig 
und w er k g erecht zugleich ist Seine 
Musiker lasen ihm jeden. Wunsch 
fijrmKch vom Taktstock ab. Darüba 
hinaus waren rie so weit vorbereitet, 
aufbexksam aufeinander zu hören, in 
alten Stimmgroppen ausgewogen zu 
miisfaiere n ntei selbst bri k ompliria - 
fen S teflpn im Klangbild mMnnV nnd 
elegant zu bleiben. Die strengen Aus- 
wahlkriterien tragen ihre Früchte. 

JÖRG RIEDLBAUER 


JOURNAL 

Ostblock-Historiker 
suchen Konfrontation 

ist Stuttgart 
Die sowjetische Delegation auf 
dem 16. Internationalen Kongreß 
da Geschichtswissenschaften in 
Stuttgart drohte, die Eröffnung der 
Tagung über „Widerstand gegen ita- 
lienischen Faschismus, Nationalso- 
zialismus in Deutschland und japa- 
nischen Militarismus“ nicht ZUZU- 
lassen, wenn nicht die Sammlung 
da Unterschriften gegen die Ver- 
folgung tschechoslowakischer Hi- 
storiker d urch das Prager KP-Re- 
gime (vgl WELT v. 23. 8.) abgebro- 
chen würde. Den Aufruf haben in- 
zwischen zahlreiche Teilnehmer 
des Kongresses, so da Leiter da 
offiziellen amerikanischen Delega- 
tion, Professor William McNeill 
(Washington), Professor Johann Bi- 
öigam (Oslo) und da bekannteste 
westeuropäische marxistische Hi- 
storiker, da Engländer Professor 
Eric J. Hobsbawn, sowie die deut- 
schen Historiker Professor Heinz- 
August Winkler (Freiburg), Profes- 
sor Manfred Alexander (Köln) und 
Professor Reinhard Schneider 
(Saarbrücken), unterzeichnet 

Erste Europäer-Siedlung 
in Amerika entdeckt? 

AFP, Florida 
Die Reste da ersten europäi- 
schen Siedlung in da Neuen Welt 
wallen Archäologen da Universität 
Honda auf Haiti entdeckt haben. 
Die Wissenschaftler fanden die 
Spuren da Siedlung La Navidad. 
Sie war 1492 von den überlebenden 
da in da Karibik gesunkenen , 
„Santa Maria“, eina da drei Kara- 
veDen von Christoph Columbus, ge- 
gründet worden. Die 39 Seeleute 
wurden von den dort ansässigen j 
A ranak-Indianem freundlich aufge- 
nommen. Aus den Wrackteilen des 
Schiffes erbauten sie eine befestigte ! 
Siedlung. Als Cohixnbus elf Monate 
später wieda dort landete, fand er i 
von La Navidad nur noch verkohlte 
Reste. Da letzte Beweis, daß es sich 
um besagte Europäer-Siedlung 
handelt, steht allerdings noch aus. 

Ostberliner Festtage mit ! 
,yJudith“-U rauffühnmg 

dpa, Berlin | 
Die Uraufführung da Opa J’u- ! 
dith“ des J3DR“-Komponisten , 
Siegfried Matthus ist eina da Pro- 
grammpunkte da 29. Ost-*Beriiner 
Festtage des Theaters und der Mu- , 
rik“, die vom 27. September bis 
zum 13. Oktober K tat tf md»n- Das 
Werk wird an da Komischen Oper 
in Ost-Beriin in da Inszenierung 
von Harry Kupfer aufgeführt. Es ba- 
siert auf dem gleichnamigen Drama 
von . Friedrich Hebbel und auf Tex- 
ten des Alten Testamentes. Auf dem 
Programm da Festtage stehen ins- 
gesamt 350 Vera n staltu n gen, die 
Teilnehmer kommen aus 26 Län- 
dern, darunter die MTmdmw Phil- 
harmoniker, die Philharmonie Rot- 
terdam und das London Philharmo- 
nie Orchestra. 

Brentano-Stammbuch 
für Goethe-Museum 

DW. Frankfurt 
Das Stammbuch Antonie Brenta- 
nos, da Schwägerin von Clemens 
Brentano und Bettinas von Arnizn, 
wurde vom Freien Deutschen 
Hochstift/Frankftuter Goethe-Mu- 
seum ersteigert. In dunkelblaues 
Maroquin gebunden und auf den 
ersten Blättern mit gemalten Blu- 
mengirlanden verziert, war es, mit 
einem Widmungsgedicht, ein Ge-' 
schenk Goethes 1814 an seine Gast- 
geberin in Winkel im Rheingau. 

Wieder Internationale 
Tanzwochen Neuss 

Resg.Neoss 

Zum dritten Mal finden die Inter- 
nationalen Tanzwochen Neuss statt. 
Am 17. September kommen aus 
New York „Jennifer Müller and the 
Works“, am 3. 10. ist das „Dance 
Theatre of Hartem“ zu Gast, am 
16. 10. die Merce Cunningbam 
Dance Company. Am L 1L zeigt Jo- 
hann Kiesnik aus Heidelberg „Syl- 
via Plath“. Das Kölner Tanz-Forum 
folgt am 14.11. mit einem Pro- 
gramm junger Choreographen. Den 
Absdüuß büden das Ballett Royal' 
de Wallonie am 28. 1L und die folk- 
loristiscbe Compagnie de la danse 
popufaire franfaise am 7. 12. 

Leonie Reygers t 

Sie starb 8Qjährig in Dortmund, 
da Stadt, die ihr die Bestände, 
warn nicht den Bestand ihres 
KnngfaYin swims verdankt. Denn 
Leonie Reygers, die damals den Di- 
rektor vertrat, xrttete unter Einsatz 
ihres T^hpnc d pn Kunstbesitz des 
alten Dortmunder Museums vor 
den Zerstörungen des Bombenkrie- 
ges. Nach dem Krieg betrieb die 
neue Direktorin Reygers mit dem 
gleichen Einsatz den Wiedeiaufbau 
des Museums am Ostwall und sei- 
nen Aufstieg in die oberen Ränge 
da europäischen Kunstmuseen. 
‘ffnMyfcp'h «Tid mit gewinnendem 
Charme setzte sie ihre Sache durch; 
es war allemal die Sache ihres Mu- 
seums und dte Sache der Kunst, für 
die rie im Ruhrgebiet viele neue 
Freunde gewann. So sind ihr zahl- 
reiche Neuerwerbungen und über 
250 Ausstellungen zu danken. epL 
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Das österreichische Parlament berät heute Ober ein neues Weingesetz - Die WELT hat die Winzer vor Ort befragt 

Importeure wenden sich Morgenröte über dem Sumpf der Panscher 

an Wiener Regierung ln der burgeniandisdien Landes- daß ihraltes^ e^Naiaöisschut- ungünstig*, mahlt ein Winzer in der Vertrauen gefaßt, die Aufklärun 

v ö hnuotstadt Esenstadt beginnt zes endlich Wir k lich k ei t wird. Rusts Naehhar<taWt <5t u<mn mHu» di<» M«?wi hat bewirkt.“ 


ULRICH HEITZ, Bonn 
Mit Forderungen wahrscheinlich 
in Millionenhöhe werden sich die 
deutschen Weinimporteure an die 
österreichische Regierung wenden. 
Weil die österreichischen Sandler 
sich nach Angaben des Präsidenten 
der Bundesvereinigung Wein- und 
Spirituosenimport, Wolfgang Met- 
zen, „mit Händen tind Fußen“ dage- 
gen wehren, den österr eichische n 
Wein von ihren deutschen Kollegen 
zurückzukaufen, soll jetzt Wien in 
die Pflicht genommen werden. 

Um ihren Forderungen Nach- 
druck zu geben, hah«i sich die 
deutschen Importeure jetzt zu ei' 
nem „Arbeitskreis deutsch-österrei- 
chischer Weinimporteure“ zusam- 
mengeschlossen, der in Kontakt mit 
dem österreichischen Landwirt- 
schaftsministerium getreten ist 
Für die rund deutschen Im- 
porteure begründete die Bundes- 
vereinigung die Forderung nach 
Staatshaltung damit, daß „minde- 
stens ein Teil der Verantwortung* 
für den Weinskandal und seine Fol- 
gen in Österreich liegt. Schließlich 
müßten die Behörden bestätigen, 
so Metam, „daß der Wein 
Landesrecht hergestellt worden 
und in der Europäischen Gemein- 
schaft verkehrsfähig ist*. Aller- 
dings verschließt die Bundesverei- 
nigung nicht die Augen vor den 
Schludrigkeiten in der Bundesre- 
publik. So habe beispielsweise 
Rheinland-Pfalz über Jahre hinweg 
die Verordnung 1153/77 der EG, die 


Mengen-Veigleichskontrollen beim 
Wein vorsieht, nicht angewendet. 

Der finanzielle Vertust aus dem 
Weinskandal werde noch ermittelt 
Die Bundesvereinigung geht jedoch 
davon ans, daß er „mindestens 20 
MÜHonen Mark“ beträgt In ähnli- 
cher Hohe dürften sich die Forde- 
rungen an Wien bewegen. 

Bei den Importeuren sammelte 
sich nämlich seit Bekanntwerden 
des Skandals ein See unverkäufli- 
chen österreichischen Weins an. 
Der Einzelhandel gibt, so Metzen, 
nicht zur den glykol versetzten Re- 
bensaft zurück, sondern auch „be- 
trächtliche Mengen“ unbedenkli- 
chen Weins. „Eine Folge der allge- 
meinen Aversion des Verbrauchers 
gegen österreichischen Wein“, weiß 
Mäzen. 

Etliche österreichische Händler 
kaijfert nun offenba r den Wein, der 
sich bei den deutschen Importeu- 
ren gesammelt hat, ni cht mehr zu- 
rück, weil sie, ebenfalls als Folge 
de Skandals, Konkurs anmelden 
mußten. Andere wiederum berufen 
sich auf die Verträge, die den 
Rückkauf un bedenklichen Weins 
nicht versehen. Bei den Gesprä- 
chen mit der österreichischen Re- 
gierung, „sind wir auf Interesse ge- 
stoßen, die Sache zu bereinigen“, so 
ein Jurist, der deutsche Händler 
vertritt. Die Leiterin der Präsidial- 
sektion im Wiener Landwirtschafts- 
xnmisterium, Gertrud Woreß, er- 
klärte dagegen der WELT: „Es wird 
keine Haftung erfolgen“. 


Rauschgift war 
für Holland 
bestimmt 

DIETER F. Hamburg 

Nur einem Zufell verdankt die Po- 
lizei, da Bibi* im Ham hnrgpr Hafe n ßur 

zweitgrößte Rauschgift-Fund der Ge- 
schichte gelang. 2400 Kilogramm für 
die Niederlande bestimmtes Marihu- 
ana wurden beschlagnahmt Diese 
Menge liegt nur knapp unter dem bis- 
herigen Rekord: 2500 Kilogramm Ma- 
rihuana konnten im Märe 1884 in 
Mainz sichergestellt werden. 

Der „Stoff, aus dem die Träume 
sind“, sollte gar nicht nach Hamburg 
kommen. Das Rauschgift befand sich 
an Bord des nigerianischen Contai- 
Herfrachten; „River Oli“. Das Schiff 
kam aus Westafrika und war für den 
Löschhafen Antwerpen bestimmt 
Doch änderte der Kapitän seinen 
Kurs. Ein Maschinenschaden sollte in 
Hamburg behoben werden. 

Die ni'p HAr l ämtigrhA Polizei, die 
von dem Rauschgift-Transport erfah- 
ren hatte, alarmierte nun statt der bel- 
gischen Polizei das Bundeskriminal- 
amt So wurde die „River Oli" in 
Hamburg bereits erwartet 
Fünf Tage lang beobachteten Fahn- 
der von Polizei und Zoll das Schiff 
Dann schlugen sie zu. Sie beschlag- , 
nahmten vier Container, deren Inhalt ' 
als Aluminiumschrott aus Nigeria i 
deklariert war. Sie enthielten tatsäch- 
lich Aluminiumschrott - aber auch elf 
verschweißte Stahlbehälter. In die- 
sen steckte das Marihuana bester 
Qualität Der Stoff soll im Prozeß ge- 
gen die Hintermänner als BeweismiL 
tel dienen. Danach wird er wahr- 
scheinlich verbrannt 
In den Niederlanden wurden be- 
reits drei Männer verhaftet Ob auch 
die Absender der Container in da 
nigerianischen Hauptstadt Lagos 
dingfest gemacht werden konnten, 
stand gestern noch nicht fest* Die 
Nachrichtenverbindungen nach Ni- 
geria sind seit dem jüngsten Putsch 
in diesem bevölkerungsreichsten 
Staat Westafrikas unzuverlässig. 
Hamburger Rauschgift-Fachleute 
schätzen den Marktwert des be- 
schlagnahmten Marihuanas auf rund 
25 Millionen Mark. 


Zuchthaus für 
Entführer Axel 
Sven Springers 

hst,Chnr 

Das Kantonsgericht Graubunden 
in Chur hat den 22jährigen Thomas 
Hagin wegen der Entführung des 
Verleger-Enkels Axel Sven Springer 
zu dreieinhalb Jahren Zuchthaus ver- 
urteilt Hagin, der sich bislang gegen 
eine Kaution von 50 000 Franken auf 
freiem Fuß befindet, muß für die Ko- 
sten des Verfahrens (27 558,30 Fran- 
ken) aufkommen. EntspiWh^nd ei- 
ner Forderung des Nebenklägers 
Axel Sven Springer hat er überdies 
20000FrankenandasKinderdoifPe- 
stalozri m Trogen zu zahlen. 

Das Gericht erkannte gegen den in 
Küsnacbt lebenden Sohn einer 
Schweizain und Saarbrücker 
Warenhausbesitzers, d er in Zürich 
Volkswirtschaft studiert, auf schwere 
Geiselnahme. Denn Ziel der Entfüh- 
rung sei es gewesen, über die bloße 
Freiheitsberaubung hinaus, durch Er- 
pressung der IWiilie Springer an ein 
het rächüichpfi Losegeld m gelangen. 
Erschwerend komme hinzu, daß Hä- 
gin, gegen dessen Mittäter dem- 
nächst in München verhandelt wird, 
die Chance zu einem Rücktritt vom 
Entführungsplan nicht genutzt habe. 
Bei einem ersten Anlauf zur Geisel- 
nahme, fünfeinhalb Wochen zuvor, i 
hatte Hägin nätnljeh abbrechen müs- 
sen, weil er unterwegs in eine Radar- 
feile geraten war. 

Das Kantonsgericht ging davon 
aus, daß der in München emsitzende 
Robot Tilitzki die Hauptverantwor- 
tung zu tragen habe. Dennoch sei die 
Mitschuld Hägins beträchtlich. So 
habe er dm Gebrauch von Waffen 
gebilligt, ja sogar selber mit einer Pi- 
stole den Entführten bedroht Von 
ihm stamme die Formulierung, die 
Axel Sven Springer auf Tonband zu 
sprechen batte: „Opa, laß mich nicht 
sterben!“ In einer anderen, von Hägin 
an den Generalbevonmächtigten des 
Verlegers, Bernhard Servatius, über- 
mittelten Botschaft hieß es: „Fliegen 
Sie heute 12 Uhr mit 15 Millionen DM 
nach München, sonst wird morgen 
auf 20 Millionen erhöht Heute be- 
komme ich die erste Heroinspritze. * 


WETTER: Hochdruckwetter 


Wetterlage: Im Bereich einer Zone ho- 
hen Luftdrucks bes timm t trockene 
Warmluft das Wetter im größten TeÖ 
Deutschlands. Nur der äußerste Nor- 
den wird von Wolkenfeldern eines 
Island tiefs gestreift. 



Vorhersage für Donnerstag: 

In Schleswig-Holstein sowie im nord- 
deutschen Küstengebiet starke, nur 
gelegentlich auflockernde Bewölkung, 
aber kaum Hegen. Im übriges 
Deutschland nach Auflösung von 
Frühnebel allgemein sonnig oder nur 
leicht bewölkt und trocken. Erwar- 
mung nachmittags auf 23 bis 27 Grad. 

Weitere Aussichten: 

Im Norden und in der Mitte Deutsch- 
lands wolkiger, aber weitahin kaum He- 
gen. Wenig Temperaturänderung. 
Temperaturen am Mittwoch . 13 Uhr: 
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Berlin 

18° 

Kairo 

31* 

Bona 

19° 

Kopenb. 

18“ 

Dresden 

ir 

tjr pahnas 

25* 

Essen 

18° 

London 

19* 

Frankfurt 

19“ 

Madrid 

24“ 

Hamburg 

19* 

Mailand 

23° 

List/Sylt 

17“ 

Mallorca 

26* 

München 

18° 

Moskau 

20° 

Stuttgart 

17“ 

Nizza 

34* 

Algier 

25° 

Oslo 

ir 

Amsterdam 

20“ 

Paria 

20* 

Athen 

28“ 

Prag 

15* 

Barcelona 

25° 

Rom 

23“ 

Brüssel 

21“ 

Stockholm 

17“ 

Budapest 

20* 

Tel Aviv 

29“ 

Bukarest 

28° 

Tunis 

28“ 

Helsinki 

18® 

Wien 

15° 

Istanbul 

26“ 

2Uirich 

16* 


In der burgenlöndischen Landes- 
hauptstadt Eisenstadt beginnt 
heute das „Fest der 1000 Weine". 
Im Kemland des österreichischen 
Weinbaus ist man sicher, daß die 
Veranstaltung zu einer Demonstra- 
tion ehrlicher Winzerarbeit wird 
und den Beweis erbringt, daß das 
Vertrauen der Konsumenten wie- 
derhergestellt ist. Mit steigender 
Nachfrage nach bürgen ländi- 
schem Wein wird gerechnet 

Von WALTER H. RUEB 

A uf dem Schreibtisch des Bür- 
germeisters von Rust stehen 
ff einflaschen. „GlykoLWei- 

ne M , sagt Heribert Artinger, das Ober- 
haupt der buigenländischen Frei- 
stadt achselzuckend. „Empörte 
de utsche Feriengäste h ahon sie hier- 
hergebracht Viele Deutsche möchten 
wissen, ob sie Rüster Weine über- 
haupt noch trinken können.“ 

Im Rathaus der 1700-Seelen-Stadt 
herrscht indessen keine Katastro- 
phenstimmung. „Wir haben dm 
Schock überwunden“, stellt der 
4ßjährige Bürgermeister, Diplomin- 
genieur und Weinbauer Artinger kühl 
fest „Wut und Empörung über den 
von wenigen professionellen Wdnfal- 
schera verursachten Schaden sind 
nüchterner Betrachtung gewichen. “ 
Im Augenblick stehen die Zeichen 
für Österreichs bekannteste und tra- 
ditionsreichste Weinstadt nicht 
schlecht Bei der „Goldenen Weinwo- 
che“ im August wurden Rekordum- 
sätze erzielt, der Andrang war riesig, 
die Weinseligkeit ungetrübt und die 
Haltung Wiens läßt die Rüster hoffen. 


daß ihr altes Ziel eines Namensschufc- 
zes endlich Wirklichkett wird. 

„Der Name Rust darf nämlich in 
Übereinstimmung mit dem Österrei- 
chischen Weingesetz im Umkreis von 
80 Kilometern auch für Weine ver- 
wendet werden, die weder aus den 
hiesigen Weingärten stammen, noch 
der Qualität eines Rüster Weines ent- 
sprechen“, klagt Artinger. „Die ein- 
heimischen Winzer erzeugen jährlich 
zwei Millionen Liter Wein, aber 100 
Millionen Liter werden als ’Rn<ew 
Weine bezeichnet Das geltende Ge- 
setz hat ermöglicht, daß der Name 
des Rüster Weines in den Schmutz 
gezogen wurde, obwohl kein einziger 
einheimischer Winzer in den Skandal 
verwickelt ist“ e 

Den Beweis dafür legt der Kommu- 
nalpolitiker auf den Tisch: Ein pfund- 
schweres, rotgebundenes Buch mit 
einer Liste der 94 Weiribaubetriebe 
der Stadt sowie eidesstattlichen Er- 
klärungen aller Winzer, daß in den 
aus Rust stammenden und selbstge- 
kelterten Weinen Diethyienglykol 
nicht enthalten ist und auch keine mit 
Diethyienglykol versetzten Weine 
hinzugekauft wurden- 
Einige Rüster Winzer kritisieren 
die Haltung der deutschen Konkur- 
renz: „Denen ist der Weroskandal in 
Österreich hochwillkommen.“ Eine 
größere Zahl von Winzern jedoch 
richtet ihren Unmut gegen die Wein- 
bauern jenseits des Sees. „Drüben im 
Seewinkel waren die Bauern jahrhun- 
dertelang arm. Unter ungarischer 
Herrschaft bauten sie Korn, dann Ge- 
müse an. Für den Weinanbau waren 
die Böden Östlich des Sees von jeher 


ungünstig“, erzählt ein Winzer in 
Rusts Nachbarstadt St Margarethen. 
•Juden letzten Jahren aber bauten sie 
mit großem Erfolg Wein an. Jetzt sit- 
zen mehrere Weinbauern -Händ- 
ler vom Seewinkel im Gefängnis. Sie 
haben das üble Spiel mit dem Glykol 
mitgemacht“ 

Im Burgenländischen Winzer ver- 
band sind S000 Weinbauern mit insge- 
samt 23 000 Hektar Anhanfl g^hp zu- 
sammaigeschlossen. „Auch der Wm- 
zsrreritond bat sänenkfit^iedem ei- 
desstattliche Erklärungen abver- 
langt“, sagt Verbandsfunktionär 
Christian Bergmann in St Margare- 
then. Jn vielen Dörfern und Städten 
finden Tage der öfteren Kdlartür 

statt, bei der die Winzer guten Gewis- 
sens Gratiswein ausschenken.“ 

Im Burgenland hangen ni rgend s 
schwaree Fahnen. Das Leben pul- 
siert, die Hotelbetten InRust ginH wie 


der Vertrauen gefaßt, die Aufklärung 
durch die Medien bat gewirkt.“ 
Bestätigt wild diese Ein s chä t zung 
vom Verwalter von Weingut und Kel- 
lerei des Fürsten Paul Esterhazy in 
EsenstadL ^Bei uns hat der Skandal 
zu starker Nachfrage nach sämtlichen 
Weinsorten geführt", teüt Günther 
Sebozz mit „Früher waren unsere 
Weine man chen zu teuer, jetzt aber 
sind die Großhändler ausgeschaltet, 
die die Preise drückten.“ 

Zum Aufschwung bei dem E s ter - 
hasy sphfin Gut, trug eine Mitteilung 
der Eisenstädter Staatsanwaltschaft 
bei Die Kriminalisten fanden heraus, 
daß das Esterhazy-Gut sich an der 
Weinpanscher ei nicht beteiligt hatte, 
sondern Opfer einer Händler-Mani- 
pulation geworden war. 

Die Wmzerggnossenschaft St Mar- 
timnf in Doauerskirchen bat in den 
letzten sechs Jahren ein lebhaftes Auf 


alljährlich im Sommer belegt, die und Ab erlebt 1879 wurde eine ihrer 
Strände am Neusiedler See überfüllt Trockenberaen-Auslesen zum weit- 


„Wenn die Touristen ausblieben, wä- 
re die Katastrophe komplett“, stellt 
Magistratsdirektor Udo-Dieter Roth 
von Rust fest „Schließlich die 
Abgaben von Weinbauern und Hote- 
liers überall die Stadtkassen.“ 

Da und dort weichen sogar schon 
die dunklen Schatten der 
„Viele kleine, ehrliche Winzer erleben 
einen unerwarteten V erkauftbo om 
ihres Weins - weil der Weinhandel 
total damiederiiegt“, erklärt ein Ken- 
ner der Szene in der Landeshaupt- 
stadt ESsenstadL' „Bei einig en Win- 
zern klettern die Umsätze auf das 
Doppelte bisheriger Hohen. Der 
Grund: die Konsumenten haben wie- 



Aucfci beute noch oazvtrottoa - dar NocMWiatlar ln Schneidersitz 
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Sie gehen immer auf Tuchfühlung 

600 Maßschneider versammelten sich in Wien / Gote Prognosen für das alte Gewerbe 


SouwMuifcuic* JuaFrelta«: &31 Uhr, 
Untergang; 20.13 Uhr, M on da afgattr 
20.44 Uhr, Untergang: 6.04 Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


KURT POLLAK, Wien 

Wieder einmal „tanzte“ ein Kon- 
greß hinter verschlossenen Türen. 
Diesmal trafen aber nicht Meister der 
Diplomatie ihre weitreichenden Ent- 
scheidungen, sondern die Meister der 
NadeL Während des „21. Weltkon- 
gresses des Maßschneidergewerbes“ 
legten in den vergangenen vier Tagen 
600 Repräsentanten aus 17 Ländern 
in Wien die Trends in der Damen- und 
Herrenmode für die kommenden 
zwei Jahre fest 

Trotz weltweiter Perfektionierung 
der Konfektionsbranche gehören die 
Maßschneider keineswegs zu den 
Hungerleidem. In der Wiener Schnei- 
derinnung weiß man Bescheid: „Der 
Trend zur Mafikleid ung ist unüber- 
sehbar steigern!; vor allem die aus 
ihren T-Shirts und Jeans herausge- 
wachsene Generation der nun 25- bis 
4Qjährigen zahlt derzeit zur Maß- 
kundschaft, nachdem sie erkannt hat 
daß individuelle und korrekte Klei- 
dung maßgebend ist für den Aufstieg 
auf der Erfolgsletter.“ 

Auch eine Umfrage bei den Kon- 
greßteilnehmern aus aller Welt bestä- 
tigt, daß allein aus Imagegründen der 
.JCundennachschub* 1 für die Maß- 
schneiderei steigende Tendenz auf- 
weist Unter den Delegierten befin- 
den sich auch jene „Maestros der 
Nähnadel“, die ansonsten die Promi- 
nenz in Samt und Seide kleiden. 

Ein Anzug nach Maß 
schon für 700 Mark 


In erster Linie jedoch lebt das Ge- 
werbe von den Jllußkunden“, deren 
Körperbau einem Kauf „von der 
Stange“ entgegensteht Diese etwas 
aus der Fa$on geratenen Zeitgenos- 
sen, mit mehr als einem Ansatz von 
Bauch, ausladenden Hüften, Hänge- 
schultern und Hohlkreuzen, haben zu 
ihrem Schneider ein Vertrauensver- 
hältnis wie zu einem Arzt, der 
schließlich genau wie dieser ihre 
„Problemzonen“ kennt und diese zu 


„behandeln“, das heißt zu korrigieren 
und ifaschtere " weiß. 

Bei Stoffpreisen zwischen 100 bis 
300 Mark pro Meter muß der Herr 
heutzutage für einen Anzug etwa 700 
bis 1400 Mark hinlegen, etwa dieselbe 
Summe für attwi Mantel und 1000 bis 
2000 Mart: für einen Rack mit Weste 
nach Maß. Zwei bis vier Anproben 
sind üblich. 40 bis 70 Stunden sitzt 
ein Maßschn e ider an einem Anzug. 
Das Kostüm für die Dame ist schon 
ab 600 Mark zu haben. Es ist Ehren- 
sache für ihn, d as 

nis“ zu wahren. Darüber wacht schon 
der heilige Homobonus, der weithin 
unbekannte Schutzpatron der Ge- 
wandmacher, wie die Schneider im 

Mittelalter friaß en. 

Übrigens war es auch ein österrei- 
chischer Schneidermeister, der im 
Jahre 1840 die Welt der Nadel revolu- 
tionierte: Joseph Madersperger (1768 
bis 1850} erfand die Nähmaschine mit 
Ober- und Unterfaden, die nicht nur 
den Maßschneidern das Leben er- 
leichtern sollte, sondern gleichzeitig 
den Umbruch in dieser Branche ein- 
leitete. Noch heute erhalten solche 
Schneider, die sich um die Mode Ver- 
dieiste erwarben, die „Madersper- 
ger-Medaille“ als höchste Auszeich- 
nung ihrer Zunft. 

Trotz Nähmaschine gibt es aber 
noch heute alte Sdmeidenneister, die 
nicht darauf verzichten wollen, nach 
uralter Gewohnheit ihre Werke aus 
Stoff und Seide im JSchnddersitz* 
anzufertigen. Sie sitzen dabei mit 
übexeinandergeschlagenen Beinen 
auf der „Schnedertafel“, um die 
„Tuchfühlung“ zu ihren Mate rialien 
nicht zu vertieren. 

Beim 2L Maßschnädeckongreß in 
Wien gaben sich prominente Schnei- 
dermeister ein Stefldichem. Schließ- 
lich galt es, das 75jjährige Bestehen 
ihrer Vereinigung zu feiern, die im 
Jahre 1918 in Brüssel gegründet wur- 
de und der rund 300 000 Mitglieder in 
28 Nationen angeboren. 

Der Präsident dies» Schaeider- 
union ist der Deutsche Jakob Kraus. 
Mit ihm kamen die deutschen 
„Schneiderpäpste“ Scheibte, Thaler 


und Rossberg nach Wien. Aus Paris 
hatte sich Maestro Christum ange- 
sagt, der Frankreichs Politiker und 
Künstler anzieht Österreichs Mode- 
zar Fred Adlmüller, berühmt für sei- 
ne großen Abendroben, war vertreten 
und „Peppino“ Teuschler aus dem 
Burgenland, der Sportstars wie Bek- 
kenbauer, Klammer, Nastase ebenso 
zu seiner Stammkundschaft zahlt wie 
den Operastar Pavarotti, Wiens Bür- 
germeister Zük, Herzverpflanzer 
Barnard und Rudi CarelL 


Rund um den Bauch 
wird es bequem 

„Peppino“ ließ die WELT ein we- 
nig in die Zukunft der Herrenmode 
blicken: runde Schulterpartien, Beto- 
nung der maskulinen Brest Bei Her- 
renjacketts rutscht die Taille um zwei 
Zentimeter tiefer, die Jacken werden 
um zwei Zentimeter kurzer, die Ho- 
senbreite mit und ohne Umschläge 
einheitlich auf 24 Zentimeter festge- 
legt Und rund um den Bauch wird's 
bequem. Die Stoffe werden immer 
wertvoller und teurer: Kaschmir in 
breiten Chicago-Streifen dominiert 
Und die ja panischen Maßschneider 
wollen den europäischen Markt mit 
Blumenmustern erobern. Ganze Blu- 
menwiesen als Inre&futter in den 
Herrenjacketts sollen, wahrscheinlich 

— die R fcnen flnlnrfrwn . . 

Und wie gedenken die Modedikfca- 
toren die holde Weiblichkeit anzuzte- 
ben? Sehr feminine karierte Blusen 
mit Schleifen im Tüzkenmuster, Le- 
der mit Wollstoffen kombiniert für 
sportliche und elegante Anlässe, sa- 
lopp geschnittene Bundfeltenhosen 
im Rerterstü (ob man nun ein Pferd 
besitzt odernichti, gemusterte Samt- 
westen, bequeme Tweed- und Schot- 
tenröcke, Knickerbockers, Capes al- 
ler Art und vor allem Look im Stü der 
dreißiger Jahre aus pasteffgen lich- 
ten flauschigen Stoffen geschneidert 
und - den guten alten Dufflecoat 
Mehr kann ein Modespion beim be- 
sten Willen nicht bieten . . - 


besten Wein des Jahres gekürt, 1983 
ließ R ekor dernte die Preise in 
den Keller purzeln »nd heute, ein 
paar Wochen nach Entdeckung des 
größten Weinskandals aller Zeiten, 
steigen Nachfrage und Preise. „In 
den letzten Tagen halten wir Rekord- 
Naehfragen“, verrät Genossen- 
schafts-Obmann Stefan Leeb. „In ei- 
ner «faxiggn Woche haben wir mehr 
Wein verkauft als in den drei vorange- 
gangenen Mrvnnten ^pmmwi . . . 
Die phriiehAn Weinbauern werden 
überleben. Ihre Weine waren stets 
sauber, doch oft nicht konkurrenzS- 
hig. Die Morgenröte über dem Sumpf 
der Panscher ist aufgegangen.“ 


Hydrazin - ein 

„zentrales 

Krampfgift“ 

DIETER THIERBACH, Bonn 
Zwischen der Feststellung des Kor- 
rosionsschutzmittels Hydrazin im 
Trinkwasser einer Kindertagesstätte 
in Wiesbaden-Klarenthal und verän- 
derten Leberwerten bei vier Kindern, 
die diese Tagesstätte besuchen, muß 
kehl Ursächlicher Z jigammAiihang 
bestehen. Darauf bat ein Sprecher 
des Magistrats der hessischen Lan- 
deshauptstadt gestern hingewiesen. 
Erst eine genauere Untersuchung der 
Kindpr könne Aufschluß darüber 
bringen, ob für die veränderten Le- 
berwerte nicht auch andere Ursa- 
chen, zB. eine gerade überstandene 
Gelbsucht, in Frage kämen. 

Der Verdacht möglicher Vergiftun- 
gen mit der Chemikalie war nach Fe- 
rienende in der vergangenen Woche 
aufjgekommen, das Hydra- 

zin mit hoher Wahrscheinlichkeit 
durch defekte Wärmeaustauscher in 
Hac Trinkwasser gelangte. Hydrazin 
ist mittlerweile auch im Wannwasser 
einer benachbarten Grundschule, so- 
wie in vier Wohnhäusern und einer 
Sporthalle in Konzentrationen von 
1,8 bis 10,7 Milligramm pro Liter er- 
mittelt worden. Erste Konsequenz: 
Die Städtischen Werke geben ab so- 
fort ihrem Femwännesystem kein 
Hydrazin mehr bei. 

Hessens Sozialminister Armin 
Clauss folgerte, daß eine Verunreini- 
gung des Trinkwassersystems durch 
Hydrazin überall dort zu befürchten 
sei, wo die Erwärmung von Trink- 
| wasser über Durchlauferhitzer ge- 
schieht, die von Fernheizwerken mit 
Heizwasser versorgt werden. 

Bei der Stickstoff-Wasserstoffver- 
bindung Hydrazin (NÄ) handelt es 
sich um eine farblose, giftige, an 
feuchter Luft stark rauchende Flüs- 
sigkeit VOn ammnnialrahnlinhf »n’i Ge- 
rudh. Toxikologische Fachbücher 
ordnen sie in die Kategorie der „zen- 
tralen Krampfgifte“ ein, die Leber- 
schädigungen, bei Einatmung auch 
zu Lungenschaden führen J rann, Sie 
wirkt toxisch auf Augen, Haut und 
Schleimhäute. Im Experiment konn- 
ten degenerative Nervenscbädigun- 
gen erzeugt werden. 

Auf der Haut wirkt Hydrazin da- 
durch schädigend, riaB es in höheren 
K o nzentrationen keratinlösend (Ke- 
ratine Gerüsteiweiß; Hauptbestand- 
teil in Fingernägeln) wirkt 1980 wur- 
de Hydrazin in die Liste der potentieL 
len C^zdnogaieeiiibezogiBQ. Im Tier- 
versuch wirkt die Substanz eindeutig 


Konze n trierte wässrige Lösungen 
sind sehr aggressiv und greifen bei 
meh rjähriger Einwirkung sogar Glas 
an. Hydrazin soll im Kühlwasser von 
Heizungsanlagen den im Wasser gelö- 
sten Sauerstoff binden und damit die 
Korrosion von M&aflteflen verhin- 
dere. 1981 gingen nach Angaben der 
chemischen Industrie 40 Prozent der 
Hydxarin-Wettproduktion. in die Her- 
stellung von Pflanzenschutzmitteln, 
33 Prozent in die von Schaumstoff- 
frefemittdn und 15 Prozent in die von 
Brauchwasser-Korrosionsschutzmit- 
teln. 


~ London läßt * 
Triebwerke 
überprüfen 

* AP, Looüon 

In Großbritannien werden Itoo. 

ÄÄ—SP 

Prüfung untemgemDie Anweisung 

dpyn erteilte das britische Amt rar . 
Zivilluftfahrt, nachdem in eimgen be- 
rats untersuchten TriebwerkenRiSte g { 
entdeckt worden waren. Es wird ver- - 
mutet, ein ähnlicher Riß vergan- 
gene Woche das Unglück in Mancha- 
ster verursacht haben könnte, bei- 
dem 54 Menschen ums Leben kamen. 

Alle vom Hersteller abgeänderten 
Triebwerke dieses Typs, die mehr als ‘ 

12 000 Flugstunden im Einsatz sind, 
göl ten mit Rßntgenstrahlen unter- 
sucht werden. Nach Mitteilung des 

Amtes, and m sechs Druckkammern 

von Boing-737-Maschinen, die seit 
dem Unglück untersucht wurden, 
„ausgedehnte Risse“ festgesteUt wor- 
den. Allerding s hält der Triebwerk- 
Hersteller diese für „unbedenklich". 

Strafe für Unmoral 

dpa, München . 

Fast die Hälfte der Bundesbürger T ; ‘ 
hat Angst, an der tödlichen Immun- 
schwäche Aids zu ertranken. Dies 
ergab e™ in München veröffent- 
lichte Blitzumfrage des Bielefelder 
Emnid-Xnstituts. Danach bejahten 40 
Prozent aller 500 Befragten die ent- 
sprechende Frage, in der Alters- 
gruppe der 14- bis 44jährigen sogar 49 
Prozent 74 Prozent der Befragten be- . 
furworteten eine gesetzliche Melde- 
pflicht für Aids-Kranke. 40 Prozent 
hielten Aids für „dfeStrafe für eine zu - 
große rnnraKitAM» ' Freizügigkeit“. 

Zwölf Prozent haben nach eigenen 
Angaben ihr Leben umgestellt, um 
- mtmet Ansteckung vorzubeugen. 47 
Prozent der Befragten äußerten die 
Überzeugung, daß bald ein Mittel ge- 
gen die Seuche gefunden werde. 

4 

Wasser sauberer 

dpa, Gießen 
Die Wasserqualität der deutschen 
Flüsse hat sich nach Darstellung der 
Deutschen Gesellschaft für Agrar- 
land Umweltpolitik in den vergange- 
nen »*n Jahren „um zwei Güteklas- 
sen verbessert“. Der Präsident der 
Gesellschaft, Richard Bayha, sagte in 
Gießen, das Wasser des Rheins ent- 
halte heute »so viel Sauerstoff wie vor 
30 Jahren“. Das sei ein Beweis für die 
„weltweit größten Anstrengungen 
zur Schaffung einer sauberen Um- 
welt“. Auch die Abwasserbelastung 
mit Mwtalten habe um 50 bis 78 Pro- 
zent abgenommen. 

Fahrlässige Tötung _ 

dpa, Nürnberg r*r 
Ein Nürnberger Schöffengericht 
hat den 50 Jahre alten Polen und den 
23jährigen Türken, die In der Nacht 
des 12. Oktober 1984 die schwere 
Massenkarambolage an der Auto- 
bahnausfahrt Nürnberg-Ost verur- 
sachten, wegen fahrlässiger Tötung 
und Körperverletzung zu sieben be- 
ziehungsweise vier Monaten Frei- 
heitsstrafe auf Bewährung verurteilt 
Bei dem Unglück waren sechs Men- 
schen getötet und zwei verletzt wor- 
den. 

Pflastersteine gestohlen 

AP, Boreben 
Rund 80 Tonnen Naturstrinpflaster- 
haben unbekannte Täter aus H nem 
stülgelegten Steinbruch in Bomben 
im Kreis Paderborn gestohlen. Wie 
die Gemeindeverwaltung mitteüte, 
ha n delt es sich bei dem Diebesgut um 
ausgemusterte Pflastersteine aus 
Blaubasalt Erste Ermittlung en ha- 
ben ergeben, daß die Diebe die ton- 
nenschwere Fracht mit mindestens 
vier Lastzügen abfuhren. 

Tod in der Badewanne & 

dpa, Los Angeles 
Zwei Mädchen im Alter von sechs 
und sieben Jahren sind in Los Ange- 
les in der Badewanne durch den ins 
Wasser gefallenen Haarfön ihrer Mut- 
ter von einem elektrischen Schlag ge- 
troffen worden. Die beiden Kinder 
starben kurz hintereinander auf dem 
Weg ins K rankenhaus 

Akkord im All 

AFF, Houston 
Die Besatzung der Raumfähre Dis- 
covery hat erstmals in der Geschichte £ 
der Shuttle-Flüge gleich zwei SateHi- 

ten an einem Tag ausgesetzL Nur we- - 

rage Stunden nach dem mehrfach 
vaschobenen Start und wmm Tag 
früh» als ursprünglich vorgesehen* 
srtufcßen die Astronauten den austm- 
hseben FemmeMe-SateUit AUSSAT- 
1 ins AIL Die Vorverlegung war nötig, : 
weil das Schutzschild des künstli- 
chen Himinelkärpers durch den La- 


den Wir, Drei Erdumkreisungen dar ■ 
nach wurde auch der anwifami».h* * 
Kommunikations-Satellit SC -1 im V 
Weltraum ausgesetzt Und heute soll 
LeasaMSyncom IV-4, ein Satellit der ■ 
ame rikani schen Marine^ auf seine 
Umlaufbahn gebracht weiden. 


Wässrige Lesungen mit einem Ge- — ■ - ■ ■ 

halt von über 40 Prozent Hydrazin 777 CiTITVO 7 TZ’TTT 
können sich bei Temperaturen von 'JUi&l v LjhTZT 

üb® 50*0 in Gegenwart von Luftsau- ^ 


erstoff selbst entzünden. Die Verbin- 
dung ist an wichtiger Treibstoff in 
Rah e te n motoren, besonderes in kurz- 
zeitig arbeitenden Steuerraketen in 
der Raumfahrt Hydrazin wird dabei 
mit Spezialkatalysatoren, im Tausend- 
stel einer Sekunde zur Zerfallsreak- 
tion gebracht. 


JDßs Aßtbringen von Fotoappsn- 
fen, Filmkameras; Tonbandgeräten 
sowie von Waffen and sonstigen Ge- 
genständen, die die Sicherheit im Ge- 
BGhtesaai gefahrden könnten, durch 
Zuhörer oder Pressevertreter in des. 
Sitzungssaal ist nicht gestattet “ Aus 
ettwra Merkblatt des Landgerichts 
Bonn für den Flick-Prozeß 






